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können nicht berückſichtigt werden. 


Der 22. Oktober. 


Am 22. Oktober 1858 erblickte Kaiſerin 
Auguſte Viktoria das Licht der Welt, und da⸗ 
mit iſt auch dieſer Oktobertag bedeutungsvoll 
für das deutſche Volk geworden, das mit dank⸗ 
barer Freude an dieſem Herbſtſonntag wieder 
die Fahnen flattern ſieht zu Ehren des Ge⸗ 
burtstages ſeiner geliebten Kaiſerin. Auch 
der 18. Oktober iſt von hoher Bedeutung für 
Preußen⸗Deutſchland, und gerade in dieſem 
Jahre gedachte man des Tages mit beſonderer 
Intenſität. Waren doch juſt 50 Jahre vergan⸗ 
gen, ſeit dem Tage des Jahres 1861, an dem ſich 
Kaiſer Wilhelm die preußiſche Königskrone 
aufs Haupt geſetzt hatte, und waren es doch 
gerade 80 Jahre, die ſeit der Geburt des 
Kaiſers Friedrich, des Helden von Königgrätz, 
des „Frühlingskaiſers“, des ſchwergeprüften 
Dulders, verfloſſen ſind. Wie ein Bote freu⸗ 
diger Hoffnung war der junge Prinz begrüßt 
worden, deſſen Geburt auf den denkwürdigen 
Tag der Völkerſchlacht bei Leipzig fiel. And 
eine weitere Staffel auf dem Wege zur Er⸗ 
füllung von preußiſch⸗deutſchem Hoffen war eben 
jener 18. Oktober 1861, an dem König Wilhelm 
mit dem feierlichen Akte ſeiner Krönung in der 
alten preußiſchen Feſte Königsberg das Sym⸗ 
bol gab für ein neues Preußen, für den Beginn 
einer neuen hiſtoriſchen Epoche. Unſer 
deutſches Volk liebt es, ſeine großen Tage feſt⸗ 
lich zu begehen, und wie es am 18. Oktober 
ſeines greiſen Heldenkaiſers und ſeines Kaiſers 


Friedrich in Liebe und Treue gedachte, ſo ge⸗ 


denkt es umſo froher am 22. Oktober ſeiner 
Kaiſerin. Der 18. Oktober iſt für uns ein Tag 
wehmütiger Rückerinnerung; der 22. Oktober 
erfüllt uns mit freudig ſtolzer Genugtuung, 
daß uns eine ſo gütige, liebevolle, treuſorgende 
Landesmutter geſchenkt wurde. Möge Gott 
unſere Kaiſerin in ſeiner beſonderen Hut be⸗ 
halten und ſie vor allem Leid ſchützen und be⸗ 
wahren. 


Die Privatbeamtenverſicherung. 

Der Inhalt der Regierungsvorlage zur Pri⸗ 
vatbeamtenverſicherung, wie ihn der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Dr. Delbrück am 19. d. M. 
in ſeiner Einführungsrede kurz ſkizziert hat, 
entſpricht den bisher in die Öffentlichkeit ge⸗ 
langten Mitteilungen. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen haben ſich auf den Standpunkt geſtellt, 
daß ein Anſchluß an die beſtehende Invaliden⸗ 
verſicherung nicht erfolgen könne, daß vielmehr 
zum Zwecke der Durchführung der Verſicherung 
eine beſondere Reichsverſicherungsanſtalt zu er⸗ 
richten iſt, die in ihrer Zentrale durch Reichs⸗ 
beamte, im übrigen aber unter weiteſtgehender 
Beteiligung von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern verwaltet wird. Von dieſer Anteil⸗ 
nahme an der Verwaltung verſpricht ſich die 
Reichsregierung auch eine Förderung der po⸗ 
litiſchen Reife der beteiligten Kreiſe. Die Re 
gierungsvorlage ſieht ferner eine 
verſicherung vor, und zwar aus dem Grunde, 
weil unter den Privatangeſtellten die Zahl der 
Selbſtändigen dauernd zurückgeht; deren An⸗ 
teil auf 1000 Perſonen iſt von 1882 bis 1907 
von 115 auf 95 gefallen. Die Zwangsverſiche⸗ 
rung iſt notwendig, um auch die jüngeren An⸗ 
geſtellten und damit in größerer Zahl die 
guten Niſiken in die Verſicherung einzube⸗ 
ziehen Die Obergrenze für das Platzgreifen der 
Zwangsverſicherung iſt bei 5000 Mark gezogen. 
Man iſt dabei von der Annahme ausgegangen, 
daß Angeſtellte mit einem Einkommen von 
mehr als 5000 Mark aus eigenen Mitteln Vor⸗ 
ſorge treffen können, um jede Not in der Zu⸗ 
kunft abzuwenden. Das iſt allerdings eine 
Annahme, der gegenüber auf die kürzlich im 
Reichsſtatiſtiſchen Amt gewonnenen Ergebniſſe 
aus den Wirtſchaftsrechnungen von zwei höhe⸗ 
ren Beamten, die bei einem zumteil ſehr vie! 
höheren Dienſteinkommen keinerlei Rücklagen 
machen konnten, hingewieſen werden könnte. 
Der Perſonenkreis der Privatbeamtenverſiche⸗ 
rung wird nach Maßgabe des Wirkungs⸗ 
bereiches der Regierungsvorlage etwa 2 Millio⸗ 
nen Perſonen umfaſſen. Eine Gleichſtellung der 
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Privatangeſtellten mit den Reichs⸗ und 
Staatsbeamten hinſichtlich der Penſionsbezüge 
iſt nicht in Ausſicht genommen; es hätten ſonſt 
die Beiträge ſehr viel höher ſein müſſen, die, 
nach der Regierungsvorlage für die Arbeit⸗ 
geber und die Arbeitnehmer je 4 Prozent des 
Jahreseinkommens betragen ſollen. Der 
Staatsſekretär ließ in ſeiner Einführungsrede 
nicht unerwähnt, daß mit der Privatbeamten⸗ 
verſicherung ein ganz neuer Weg beſchritten 
wird, daß mit ihr die bisher maßgebenden 
Grundlagen der ſtaatlichen Sozialverſicherung 
aufgegeben werden, denn es werden nunmhr 
der Verſicherung auch ſolche Gruppen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung unterworfen, die bisher 
von der ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung 
grundſätzlich freigelaſſen waren. Obwohl alſo 
mit der Vorlage ein höchſt bedeutſamer Schritt 
getan wird, begegnen ſich doch die verbündeten 
Regierungen mit dem geſamten Reichstag in 
der beſtimmten Hoffnung, daß es möglich ſein 
werde, das Geſetz noch vor dem Auseinander- 
gehen des gegenwärtigen Reichstages zur Ver⸗ 
abſchiedung zu bringen. Für die verbündeten 
Regierungen iſt dabei das Moment entſchei⸗ 
dend, daß alle dem ſogenannten neuen Mittel⸗ 
ſtande angehörigen Angeſtellten im weſentlichen 
aus wirtſchaftlich Schwachen beſtehen, und 
ferner die überzeugung, daß die wirtſchaftliche 
und techniſche Leiſtungsfähigkeit durch nichts 


‚jo geſteigert werden könne als durch eine ge- 


ſicherte ſoziale Poſition der Privatangeſtellten. 
x 
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Politiſche Tagesſchau. 
Die Reichstagserſatzwahl in Konſtanz⸗ 
Aeberlingen 


hat das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß der 
Sozialdemokratie, die mit ihren letzten Wahl⸗ 
erfolgen in verſchiedenen Gegenden des Reichs 
ſich nicht wenig gebrüſtet hat, diesmal nur 
ein ſchwacher Erfolg beſchieden geweſen iſt. 
Denn im beſten Falle 400 Stimmen, die die 
Sozialdemokratie gegenüber der Wahl von 
1907 gewonnen hat, kann man als einen 
Fortſchritt bei einer Steigerung der Wahlbe⸗ 
teiligung von 86 auf 90 v. H. ſchwerlich be⸗ 
zeichnen. Die ſtärkere Wahlbeteiligung iſt 
allerdings in weit höherem Grade dem Libe⸗ 
ralismus zuſtatten gekommen, deſſen Kandidat 
im Vergleich zu der Stimmenzahl, die der 
Kandidat der Nationalliberalen im Jahre 
1907 auf ſich vereinigte, mehrere tauſend 
Stimmen gewonnen hat. Der Wahlkreis 
war bis 1890 in nationalliberalem Beſitz, 
bildete aber von da ab eine ſichere Domäne 
des Zentrums. Bei den Wahlen 1903 und 
1907 ſiegte das Zentrum gleich im erſten 
Wahlgange. Sein Kandidat Hug erhielt bei 
den letzten Wahlen 14 327, der Nationallibe⸗ 
rale 8596, der Sozialdemokrat 2565. — Bei 
der Reichstagserſatzwahl am Donnerstag er⸗ 
hielt, wie gemeldet, Landgerichtsrat Rüplin 
(Zentrum) 13 410 Stimmen, Gärtner Schmid 
(liberaler Block) 11234 und Buchdrucker 
Großhans (Sozialdemokrat) 3026 Stimmen. 
Zwiſchen Rüpplin und Schmidt iſt ſomit eine 
Stichwahl nötig. Da dem Zentrum, im Ver⸗ 
gleich zu dem Ergebnis von 1907 rund 900 
Stimmen verloren gegangen ſind, haben über 
3000 Perſonen mehr als bei der Hauptwahl 
von 1907 von ihrem Wahlrecht Gebrauch ge⸗ 
macht. Es läßt ſich daraus, da die Zahl der 
Wahlberechtigten im Jahre 1907 rund 30 000 
betragen hat, auf das Maß der politiſchen 
Erregung ſchließen, die bei dieſem Wahlkampfe 
in die Erſcheinung getreten iſt. In der 
freiſinnigen und der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe wird bereits mit Sicherheit auf eine 
Niederlage des Zentrums in der Stichwahl, 
die bereits am 27. Oktober ſtattfinden ſoll, 
gerechnet. Aber höchſtwahrſcheinlich ſtehen 
dem Zentrum in den rund 2000 Wahlbe⸗ 
rechtigten, die der Wahlurne ferngeblieben 
ſind, noch anſenhliche Reſerven zur Verfügung. 
Ein Sieg des liberalen Kandidaten wäre nur 


möglich, wenn die Sozialdemokratie ge⸗ 
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ſchloſſen für ihn ſtimmt. Selbſtverſtändlich 
wird das die Sozialdemokratie nicht tun, 
ohne die bekannten Garantien verlangt und 
erhalten zu haben. Es würde dann wieder 
ein neuer Fall der Abhängigkeit einer bürger⸗ 


lichen Partei von der Sozialdemokratie ein⸗ 


getreten ſein, ein Ereignis, das wiederrum 
dazu beitragen müßte, bei den bevorſtehenden 
allgemeinen Wahlen zum Reichstag der So⸗ 
zialdemokratie geſteigertes Anſehen und ver⸗ 
ſtärkte Zugkraft zu verleihen. 

Eine Anterbrechung der Pleuarſitzungen des 
; Reichstags l 
ſoll nächſtens eintreten, um der Kommiſſion 
zur Vorberatung des Angeſtellten-Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes möglichſt viel Zeit zur Beratung 
zu laſſen. Es wird deshalb beabſichtigt, nach 
Erledigung der noch ausſtehenden Inter⸗ 
pellationen, zu deren baldiger Beantwortung 
die Regierung bereit iſt, eine etwa zehn⸗ 
tägige Pauſe eintreten zu laſſen. Man 
nimmt an, daß dieſe etwa am Mittwoch oder 
Donnerstag nächſter Woche beginnen und 
bis zum 7. November dauern wird. Genaueres 
wird der Seniorenfonvent am Sonnabend 

beſchließen. i 


Dem Abgeordneten Baſſermann ins 
Stammbuch! 


Zu den jüngſten Äußerungen des national- 
liberalen Führers Baſſermann ſchreiben die 
nationalliberalen „Weſtfäliſchen Politi⸗ 


chen Nachrichten“ in Bielefeld: „Herr 
Baſſermann hebt u. a. als Zeichen der Zeit 


die Erſatzwahl⸗Niederlage der Konſervativen 
in Lyck⸗Oletzko hervor, der nationallibe⸗ 


lralen Mandatsver'luſte aber in Neu⸗ 


ſtadt⸗Landau, in Koburg, Friedberg⸗Büdingen, 
Cannſtatt⸗Ludwigsburg, Frankfurt a. O.⸗Lebus 
gedenkt der rückſchauende Artikel Baſſermanns 
mit keinem Wort. Und doch haben gerade 
dieſe Niederlagen des Nationalliberalismus 
ihre ganz beſonders tiefe Bedeutung inſofern, 
als ſie alle der Sozialdemokratie 
zugute kamen und alle nationalliberal⸗ 
freiſinnige Bündniſſe zum Untergrund hatten, 
Bündniſſe, denen Baſſermann auch jetzt noch 
grundſätzlich im ganzen das Wort redet, 
während bekanntlich wir vom mittelpartei⸗ 
lichen Standpunkt aus auch einem Zuſammen⸗ 
gehen mit rechts nicht aus dem Wege 


gehen wollen, wo es das nationale Wohl 


erfordert.“ 


Der Austritt des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller aus dem Zentralverbande 
deutſcher Induſtrieller. 


Der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
hat ſoeben ſeinen Austritt aus dem Zentral⸗ 
verbande deutſcher Induſtrieller erklärt. In 
linksliberalen Blättern wird dieſer Austritt 
als eine Abſage der oſtdeutſchen Induſtrie 
an den Zentralverband behandelt. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ift irrig. -Der Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller iſt lediglich deshalb aus dem 
Zentralverbande ausgetreten, weil er in den 
jetzigen Kämpfen innerhalb der Induſtrie nicht 
Partei nehmen wollte. Aus demfelben Grunde 
hat er beſchloſſen, weder dem Hanſabunde 
noch dem Bunde der Induſtriellen beizu⸗ 
treten. } 


Freiſinnige „Auslagen⸗Erſtattung“ an die 
Sozialdemokraten. 


Vor einigen Tagen machte in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung zu Triebſees der 
konſervative Reichstagskandidat für Greifs⸗ 
wald⸗Grimmen, Rechtsanwalt Dr. Lange⸗ 
mak ⸗Stralſund, die intereſſante Mitteilung, 
daß die Liberalen des Wahlkreiſes, deſſen 
Vertreter Herr Gothein iſt, bei den Stich⸗ 
wahlen 1901, 1903 und 1907 an die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteikaſſe in Greifswald im 
ganzen mehrere tauſend Mark als Dank für 
die Stichwahlhilfe gezahlt hätten. Sein Ge⸗ 
währsmann ſei bereit, dieſe Tatſache eidlich zu 
erhärten. Dieſe Enthüllung wurde von der 
liberalen Preſſe in Pommern als dreiſte Un⸗ 


wahrheit und unlauteres Wahlmanöver der 
Konſervativen hingeſtellt. Der freiſinnige 
Parteiſekretär in Greifswald behauptete, er 
kenne die Quelle des Herrn Dr. Langemak 
und wiſſe, daß ſie nicht rein ſei. Herr Gothein 
ſelbſt dementierte durch den Mund eines 
Journaliſten nach Kräften, und die „Liberale 
Korreſpondenz“ erſuchte Herrn Dr. Langemak, 
mit ſeinem Beweismaterial herauszukommen, 
dem auch der Vorſtand des liberalen Wahl⸗ 
vereins „mit großer Gemütsruhe“ entgegen⸗ 
ſehen würde. Letzteres dürfte aber jetzt kaum 
mehr nötig ſein. Denn das ſozialdemokrati⸗ 
ſche Stettiner Organ, der „Volksbote“, 
erklärt zwar ganz verſchämt, die Sozialdemo⸗ 
kratie habe Herr Gothein aus politiſchen 
Gründen unterſtützt, gibt aber ſchließlich Fol⸗ 
gendes zu: „Selbſtverſtändlich hat dann die 
Partei, welcher dieſe Unterſtützung zugute ge⸗ 
kommen iſt, wie das überall im politiſchen 
Leben üblich iſt, die von unſeren Genoſſen 
gehabten Unkoſten erſetzt.“ 
Ein franzöſiſcher Großadmiral. 

Wie „Le Journal“ wiſſen will, beſteht 
die Abſicht, bereits in Friedenszeiten einen 
Großadmiral der franzöſiſchen Flotte zu er⸗ 
nennen, der das Oberkommando im Kriege 
zu führen hätte. Als Kandidaten werden 
Jauréguiberry, de Jonquières und Aubert 
genannt. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Ver⸗ 

handlungen. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat am Freitag 
erörterte der Miniſter des Außern de Selves 
die auswärtige Lage und bemerkte, daß die 
franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen einen be⸗ 
friedigenden Fortgang nähmen. — Nach Be⸗ 
endigung des Minifterrats telegraphierte der 
Miniſter de Gelves an den Botſchafter 
Cambon Inſtruktionen bezüglich der Fori- 
ſetzung der Verhandlungen. Da dieſe in den 


letzten Tagen einen beträchtlichen Forttſchritt 


gemacht hätten, fo hoffe man an einem ver⸗ 
hältnismäßig nahen Zeitpunkt zu einer Löſung 


zu kommen. — Man glaubt, daß der 7. No⸗ 


vember endgiltig für die Zuſammenberufung 
der Kammern gewählt iſt. — Die Agence 
Havas iſt ermächtigt zu erklären, daß die in 
verſchiedenen Zeitungen veröffentlichten Einzel⸗ 
heiten betreffend den Gang der Verhandlungen 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Gebietsaustauſch 
vollkommen unbegründet find. } 


Der Biſchof von Grevena mit feinen 
Begleitern ermordet. 

Der von Räubern entführte griechiſche 
Biſchof von Grevena Emilianus wurde 
ſamt ſeinem Vikar, einem Gehilfen, einem 
Kawaſſen und einem Diener eine Stunde 
von Grevena entfernt ermordet aufge⸗ 
funden. 


Die Engländer in Südperſien. 


Einem Londoner Blatt wird aus Teheran 
gemeldet: Die perſiſche Regierung hat Groß⸗ 
britannien in einer dringenden Note gebeten, 
die Konſulatswachen nicht zu verſtärken, da 
die perſiſche Regierung bald ſelbſt imſtande 
ſein werde, die unſicheren Zuſtände in Schiras 
zu beſeitigen. Die engliſche Regierung achtete 
aber nicht auf den Einſpruch Perſiens. Dreis 
hundert Mann indiſcher Kavallerie ſind nach 
Südperſien verladen worden, um die dortigen 
Konſulatswachen zu verſtärken. Die perſiſchen 
Behörden in Buſchir machen bei der Be⸗ 
förderung und Verproviantierung der Truppen 
Schwierigkeiten. 

Neue Kämpfe im Riff. 

Aus Madrid wird der Londoner „Times“ 
gemeldet, daß der allgemeine Vormarſch der 
Truppen von Melilla aus endgiltig ver⸗ 


ſchoben wurde, und zwar infolge des ſchlechten 


Wetters. Der Kriegsminiſter reiſte von 
Melilla nach Ceuta. Allem Anſcheine nach 
hängt aber dieſe Einſtellung der ſpaniſchen 
Operationen mit der geſpaunten interpoliti⸗ 
ſchen Lage und der drohenden Miniſterkriſis 
zuſammen. Vor allem ſcheint es ſich zu be⸗ 
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ftätigen, daß die Spanier trotz aller Sieges⸗ 
nachrichten den Widerſtand der Rifkabylen 
nicht zu brechen vermochten. — Die Agence 
Havas meldet aus Melilla vom Freitag: Die 
eingeborenen Stämme der Pacos haben den 
Poſten in der Gegend von Bu Scherif ange⸗ 
griffen, eine Schildwache getötet und zwei 
Spaniſche Truppen gingen 
von Seluan ab, um gegen die Stämme Beni 
Bupagi, Beni Umir und Beni Tagiamat einen 
Die Stämme 
leiſteten nur ſchwachen Widerſtand und er⸗ 
litten ſtarke Verluſte; zwei Spanier wurden 
verwundet. — Amtlich wird aus Tanger ge⸗ 
daß Oberſtleutnant Silveſtre am 
Donnerstag von Elkſar nach Arzila gereiſt 
iſt, um mit Raiſuli Elkſar betreffende Ver⸗ 


Mann verwundet. 


Streifzug zu unternehmen. 


meldet, 


waltungsfragen zu beſprechen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Oktober 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaifer traf Freitag 
Vormittag im Automobil in Münftereifel ein 


und beſichtigte die Pfarrkirche mit ihren Alter⸗ 


tümern. Dann fuhr der Kaiſer nach Daun 
weiter. Er wohnte hier der Enthüllung des 


Kaiſerbrunnens bei, der ein Werk des Kölner 


Bildhauers Wilhelm Faßbender und des Ge⸗ 


heimen Oberbaurats Schwechten ift, und vers] if 


ließ nach fünfviertelftündigem Aufenthalt den 
reich geſchmückten Ort. — Die Automobil⸗ 
fahrt des Kaiſers führte über Euskirchen, 
Münſtereifel, Blankenheim, Schmidtheim, 
Stadtkyll, Hillesheim, Dreis, Dockweiler, Gerol⸗ 
ſtein, Prüm, Schönecken, Malberg, Kyllburg, 
Eiſenſchmitt, Groß⸗Littgen, Wittlich, Bern⸗ 
kaſtel nach Lieſer, wo der Kaiſer um 5 Uhr 
45 Minuten eintraf. Der Kaiſer wurde überall 
herzlich begrüßt. Das Wetter war ſchön. 
Auf Schloß Lieſer war Abendtafel bei Miniſter 
v. Schorlemer. Die Abreiſe im Sonderzuge 
erfolgte heute Abend 10 Uhr nach Wildpark, 
wo der Kaifer morgen um 10 Uhr 40 Mi- 
nuten eintrifft. 

— Angeſichts der bevorſtehenden Erörte⸗ 
rung der Schächtfrage im Reichstage wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in mehreren 
an den Reichstag gerichteten Eingaben ſich 
von insgeſamt 850 deutſchen Schlachthoftier⸗ 
1175 770 gegen das Schächten ausgeſprochen 
aben. 

— RNeichstagswahl vorbereitungen. Die 
Vertrauensmänner des Bundes der Qand- 
wirte im Wahlkreiſe Görlitz-Lauban 
haben beſchloſſen, die von den Konſervativen 
aufgeſtellte Kandidatur des Landtagsabge⸗ 


ordneten Oberſten a. D. Reimer zu der ihrigen 


zu machen. — Der Zentrumskandidat im 
Kreiſe Osnabrück, Landtagsabgeordneter 
Regierungsrat Klocke, iſt krankheitshalber von 
der Kandidatur zurückgetreten. — Nach der 
„Magdeb. Ztg.“ haben die Vertrauensmänner 
des Bundes der Landwirte in Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt beſchloſſen, den von 
der nationalliberalen Partei aufgeſtellten 
Reichstagskandidaten Dr. Flume zu unter⸗ 
ſtützen. 6 

— Das Stadtverordnetenkollegium in 
Hanau lehnte einen von den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stadtverordneten geftelkten Dringlichkeits⸗ 
antrag, ab, wonach die bevorſtehenden Wahlen 
zum Stadtverordnetenkollegium für die dritte 
ien i auf einen Sonntag verlegt werden 
ollten. 


Das erſte Künſtlerkonzert der 
vereinigten Muſikfreunde Thorns, 


welches am 24. d. Mis. im großen Saale des Artus⸗ 
Hofes ſtattfindet und von Herrn Profeſſor Marteau⸗ 
Berlin und ſeinem Begleiter dem Pianiſten Herrn 
Wilhelm Scholz⸗Berlin gegeben wird, ift hauptſächlich 
ein Sonatenabend. Des leichteren Verſtändniſſes 
wegen ſei über die geſchichtliche Entwickelung der zum 
Vortrag gelangenden Kompoſitionsarten ſowie über 
ihre Komponiſten und den Werdegang der Violine 
Kurzes mitgeteilt. ., 

asjenige Inſtrument, welches heutzutage unter allen 
Inſtrumenten eine Ausnahmeſtellung einnimmt und 
zurzeit nur vom Klavier an allgemeiner Verbreitung 
und Beliebtheit übertroffen wird, ift die Violine. Dies 
ſelbe entwickelte ſich in den Jahren 1480—1530 aus 
der ſogenannten Diskantviola, die beſonders im 16. 
Jahrhundert in Deutſchland in vielerlei Arten gebaut 
wurde. Im Jahre 1533 tauchte zum erſtenmale der 
Name „Violine“ auf und wurde dieſes Inſtrument 
1607 zuerſt im Orcheſter als Streichinſtrument ange⸗ 
wandt. Als moderne Violine in der heutigen Geſtalt 
tritt ſie aber erſt 1619 ins Leben. Im 17. Jahrhundert 
führte die Viollne auch den Namen „Viola piccola“ 
oder „V. alla francese“, weil die Franzoſen dieſelbe 
zuerſt zu Ehren brachten. Die höchſte Vollkommenheit 
erreichte der Violinenbau erſt zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Alle heutigen Verſuche, die Muſterleiſtungen 
der Cremoneſer Violinbauer zu überbieten, ſind bis 
jebi erfolglos geblieben. Daß gerade Tirol und Ober⸗ 
talien das Land der Geigenbauer geweſen iſt, hängt 
viel mit dem Wachstum einer Art Balſamfichte zu⸗ 
ſammen, welche zu jener Zeit in der Nähe von Cremona 
kultivlert wurde, aus welcher die berühmten Meiſter 
Amati, Straduari u. a. ihr Holz zum Geigenbau ver⸗ 
wandten. Dieſer Baum ſoll eingegangen und ſeines 
ſchlechten Nutzholzes wegen nicht weiter angepflanzt ſein. 
Im Jahre 1884 fand der Konzerkmeiſter Schradick in 
Cieſienati dieje Balſamfichte. Von dem friſch gefällten 
Holze ließ er in Berlin einige Violinen anfertigen, 
deren Ton über alle Erwartungen gut und klangvoll 
ausgefallen ſein ſoll. Ob ſo dem Geigenbau hieraus 
eine neue Blüte erwacht, wird die Zukunft lehren 
müſſen. 

Mit der allmähligen Entwickelung und Vervoll⸗ 
kommnung der Violine traten auch die Violinvirtuoſen 
aus dem unverdſenten Dunkel hervor und begannen 


— Wie die polniſchen Blätter berichten, 
ſollen vier polniſche Nationaljubiläen im Jahre 
1912 gefeiert werden. 
fällt der hundertjährige Geburtstag des 
Dichters Zymumt Kraſinski, auf den 28. 
Februar der hunderkjährige Todestag eines 


Hugo Kollataj, auf den 26. Juli der hundert⸗ 
jährige Geburtstag des Schriftſtellers Ignatz 
Kraszewski und auf den 27. September end⸗ 
lich der dreihundertjährige Todestag des be⸗ 
rühmten Kanzelredners Peter Skarga. Die 
Polen werden aufgefordert, ſich vorzubereiten, 
um das Andenken dieſer beſten und größten 
Söhne des polniſchen Vaterlandes nach dem 
Beiſpiele anderer Nationen zu ehren. 

— Der ſozialdemokratiſche Landtagsabg. 


Ehrengerichts der Anwaltskammer für die 
Provinz Brandenburg, das ihm als Rechts⸗ 
anwalt wegen der bekannten Außerungen 
auf dem Parteitag in Magdeburg einen Ver⸗ 
weis erteilt hatte, Berufung eingelegt. Auch 
der Oberſtaatsanwalt foll Berufung eingelegt 
haben. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 20. Oktober. (Unfälle) In der 
hieſigen Zuckerfabrik ereigneten fih zwei ſchwere 
Infälle. Der 7Ojührige Ochſenknecht Trawiczynski 
fiel jo unglücklich von einem Rollwagen, daß er 
mehrere Rippenbrüche, ſowie ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitt, an deren Folgen er geſtern ſtarb. 
— Der Arbeiter Sowicki, welcher mit Schlamm⸗ 
fahren beſchäftigt war, ſtürzte infolge Ausgleitens 
von der Schlammbahn herunter, wobei er ſich einen 
Bruch mehrerer Rippen und ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen zuzog. Es beſteht wenig Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. 

n Aus der Culmer Stadtniederung, 21. Ok⸗ 
tober. (Großes Schadenfeuer.) Heute Nacht brach 
auf dem Gehöft des Beſitzers Glenke in Nieder- 
aus ma aß ein großes chadenfeuer aus, als die Be- 
wohner ſich eben zum Schlafe niedergelegt hatten. 
Mit großer Mühe wurden der Beſitzer und ſeine 
kleinen Kinder tlic racheheitig dem Flammentode 
entriſſen. Sämtliche Wohn⸗ und Wirtſchaftsge⸗ 
bäude ſind niedergebrannt. Von den herbeigeeilten 
Nachbarn konnte nur gerettet werden ein Bett, zwei 
Pferde und 3 Milchkühe. Mitverbrannt ſind ferner 
eine Sau mit ſechs Ferkeln, ſämtliches Federvieh, 
über 100 Zentner Kartoffeln, das ausgedroſchene 
Getreide, ſowie alle Haus⸗ und Wirtſchaftsſachen. 
Die beiden geretteten Pferde und eine Kuh ſind 
ſtark angebrannt. Das Feuer ſoll nach dem Brot⸗ 
backen ausgekommen ſein. Der Beſitzer war nur 
ſehr mäßig verſichert. 

* Di. Eylau, 20. Oktober. (Trichinoſe.) Wie bes 
reits gemeldet, ſind in Radomno und Umgegend 
zahlreiche Perſonen an Trichinoſe erkrankt. Drei Per⸗ 
ſonen ſind der Krankheit erlegen und zwar das Ehe⸗ 
paar Beidalſch⸗Griſchlin und der Schneidemüller 
Welßgerber⸗Alteiche. Bei dem erſtgenannten Ehe⸗ 
paar hat die amtliche Leichenſchau unzweifelhaft Trichi⸗ 
nofe feſtgeſtellt. Bei W. hat die Leichenſchau noch nicht 
ſtattgefunden. Das lrichinöſe Fleiſch war von dem 
Fleiſchbeſchauer in Jamielnick unterſucht worden. Die 
königl. Staatsanwaltſchaft weilt bereits drei Tage in 
Radomno zur Unterſuchung der Angelegenheit. Der 
Fleiſchbeſchauer ſcheint der allein ſchuldige Teil zu ſein. 
Elbing, 20. Oktober. (Ty g Zwölf Typhus⸗ 
fälle ſind im hieſigen Gerichtsgefängnis feſtgeſtellt 
worden. Die Erkrankten und auch mehrere Ver⸗ 
dächtige wurden dem Elbinger Krankenhauſe zu⸗ 
geführt. Bisher find im ganzen 51 Typhusfälle in 
der Stadt und Umgebung feſtgeſtellt. 
krankten ſind im Elbinger Krankenhaus und Diako⸗ 
niſſenhaus untergebracht. Geſtern war Geheimrat 
Seemann vom weſtpreußiſchen Medizinalkollegium 
hier anweſend. . Vorbeugungsmaßregeln 
ſind getroffen, um das Ausbreiten der Seuche zu 
verhüten. ’ 

Danzig, 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz begibt ſich Sonnabend Abend aus An⸗ 
laß des Geburtstages der Kaiſerin nach Berlin, um 
ſeiner Mutter perſönlich die Glückwünſche zu ihrem 
Wiegenfeſte zu überbringen. Seine Rückkehr nach 


eine weit über ihre Spezialität hinausreichende Tätig⸗ 
keit zu entfalten. Indem das Violinſpiel im Geſange 
ſein Vorbild fand, mußte es auch da zur Blüte gelangen, 
wo fih dieſer am reichſten entwickelt hatte, in Stalien, 
welches alle Nationen überflügelte. Als erſter Ver⸗ 
künder der Glanzepoche des italleniſchen Violinſpiels er- 
ſcheint Battiſta Baſſani in Padua, während als Schöpfer 
des modernen Violinſpiels Arcangelo Corelli (+ 1713 
zu Rom) zu betrachten iſt. Nicht nur als Künſtler, 
ſondern auch als Komponiſt genoß C. ſowohl in Italien 
als auch in Deutſchland und Frankreich großes An⸗ 
ſehen. Der bedeutendste Violinvirtuoſe und phantaſie⸗ 
reichſte Komponſſt aus dem Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts iſt in Italien Tartini (* 1692 in Pirano und 
7 1770 zu Padua) zu nennen, deffen Sonate (Didone 
abbandonata) in g-moll durch Herrn Profeſſor Marteau 
zum Vortrag gelangt. Tartini ift vornehmlich die Kunft 
des edlen Vortrages und der Bogenführung zu ver⸗ 
danken, die er in einer vordem nie gekannten Höhe 
ausbildete. Er entdeckte 1714 das Phänomen der ſog. 
Kombinationstöne und ließ das Griffblatt der Geige 
in der heutigen Geſtalt verlängern. In Frankreich 
feierte Leclair mit dem Beinamen „l'aine“ (* 1697 zu 
Lyon und + 1764 zu Paris) große Triumphe auf dem 
Gebiete des Violinſpiels, der ſeine Ausbildung aber 
ebenfalls der italienſſchen Schule verdankt. Von feinen 
bedeutendſten Kompoſitionen hat Herr Marteau die 
c-moll Sonate, auch „le tombeau“ genannt, weil die 


erſten Takte dieſer Sonate auf dem Grabſteine des 


Komponiſten eingehauen wurden, zum Vortrage gewählt, 
während von den deutſchen Zeitgenoſſen er die herrliche 
c-moll Sonate von Biber (* 1644 zu Wartenberg, 
+ 1704 zu Salzburg), Violinvirtuoſe Kaifer Leopolds J., 
ipielen wird. 


Mit der Ausbildung der Inſtrumente und des 
Inſtrumentenſpiels entſtanden eyeliſche Muſikformen. 
In der erſten Zeit waren es eine Vereinigung mehrerer 
verſchiedener, der äußeren Geſtaltung, Zeitbewegung, 
Tonart und inneren Durchbildung nach in ſſch ſelbſtändig 
abgeſchloſſene Sätze, von denen ein jeder jedoch nicht 
als ein Vollſtändiges für ſich allein, ſondern als Glied 
eines äſthetiſchen Zuſammenhanges galt, und zum gan» 
zen Werke in einem ähnlichen Verhältniſſe ſtand, wie 
die einzelne Phaſe eines Erlebniſſes zu deſſen ganzem 
Verlauf. 
welche die Jnſtrumentalmuſik noch nicht als ſelbſtändige 
Kunſt gelten ließ, und ift auf die Gewohnheit der 
Stadtpfeifer zurückzuführen, welche ihre Stücke, haupt⸗ 


Auf den 23. Februar 


der Schöpfer der Konſtitution vom Mai 1791, 


Dr. Karl Liebknecht hat gegen das Urteil des f 


Die Er / M 


Der Urſprung dieſer Formen fällt in die Zeit, 


Klauenſeuche auf dem en Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hof iſt nach amtlicher Meldung bereits erloſchen. 
ie angeordneten Sperrmaßregeln ſind aufgehoben 
und der Auftrieb von Vieh wird geſtattet. — Eine 
Mere Benzinexploſion ereignete ſich heute 

ittag 
Firma Bernhard Braune in der 1 A e. 
Der dort angeſtellte Handlungsgehilfe Kurt Mickel 
war in den Keller hinabgegangen, um Waren her⸗ 
aufzuholen. Hierbei beging er die Unvorſichtigkeit, 
ein Streichholz anzuzünden und mit dieſem einem 
euergefährlichen Lack zunahe zu kommen. Die 

irkung war entſetzlich. Eine von einem lauten 
Knall begleitete Detonation ſetzte die Lackmaſſe ſo⸗ 
fort in Brand, die ſich auf den jungen Mann er⸗ 
ash. Die alarmierte Feuerwehr machte ſich an die 
Unterdrückung des Brandes und ſchaffte den verun⸗ 
glückten Handlungsgehilfen heraus, der nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht wurde. Seine 
Verletzungen ſind ſehr ſchwere, doch ſcheint be⸗ 
gründete Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens zu 
ein. 


Einweihung des Ureishauſes 


zu Culm. 


Am Mittwoch den 18. d. Mis. fand in Cul m 
in Gegenwart zahlreicher Gäſte die feierliche Ein⸗ 
weihung des neuen Kreishauſes ſtatt, der um 
11 Uhr eine Sitzung des Kreistages vorausgegangen 
war. Gegen 1 Uhr erſchienen die Ehrengäſte Herren 
Regierungspräſident Dr. Schilling, Landeshaupt⸗ 
mann Freiherr Senfft von Pilſach, Oberregierungs⸗ 
rat von Steinau⸗Steinrück, Landrat Volckart⸗ 
Brieſen, Landrat von Halem⸗Schwetz Landratsamts⸗ 
verweſer Dr. Kleemann⸗Thorn und Reichshank⸗ 
direktor Ortel⸗Thorn. Herr Regierungspräſident 
Dr. Schilling hielt eine kurze Anſprache, in der 
er, anknüpfend an das Wort, daß nur in einem 
geſunden Körper ein geſunder Geiſt wohne, aus⸗ 
führte, daß der Beamte nur dort geſund bleiben 
könne, wo er in hellen, luftigen Dienſträumen ar⸗ 
beite. Aus dieſer Erwägung heraus habe er den 
vor 2 Jahren vom Kreistag gefaßten Beſchluß, an⸗ 
ſtelle des ganz unzulänglich gewordenen alten Amts⸗ 
gebäudes ein modernes neues Kreishaus zu errich⸗ 
ten, begrüßt im Intereſſe der Beamten, deren Ar⸗ 
beitsfreudigkeit unter den unzureichenden und un⸗ 
freundlichen Dienſträumen litt, und damit auch im 
Intereſſe des Kreiſes. Er zollte dem neuen Hauſe 
volle und hohe ae e als einem Gebäude, 
das die Geſichtspunkte möglichſter Zweckmäßigkeit, 
Billigkeit und Schönheit in ſich vereinige. Dem 
Zimmermeiſter Herrn Schilling⸗Culm, der ſich um 
die Vollendung des Baues, beſondere Verdienſte 
erworben, überreichte er mit ſeinen Glückwünſchen 
den Kronenorden 4. Klaſſe. x 


Gegen 2 Uhr begann im Sitzungsſaale des 
Kreistages das Feſteſſen, an dem Vertreter 
aller Schichten der Kreisbevölkerung teilnahmen. 
Die Tafel war mit Blumen geſchmückt und bot ein 
farbenreiches Bild. Herr Regierungspräſident Dr. 
Schilling überbrachte zunächſt die Glückwünſche 
des Oberpräſidenten, warf dann einen Rückblick auf 
die ruhmreiche Geſchichte des Culmer Landes und 
der alten Ordensfeſte Culm, die unter der macht⸗ 
vollen Herrſchaft des preußiſchen Königshauſes 
einen neuen blühenden Aufſchwung erfahren habe, 
erinnerte ſodann an den Ernſt der jetzigen Zeit 
und ließ ſeine Rede ausklingen in einem Hoch auf 
Seine Majeſtät Kaifer Wilhelm II.. Det zweite 
Redner, Herr Landrat Dr. Lohr, gab einen Über⸗ 
blick über die Baugeſchichte des neuen Kreishauſes. 
Nachdem am 9. Oktober 1909 der Kreistag beinahe 
einſtimmig den Bau beſchloſſen hatte, wurde am 
7. Mai 1910 mit dem erſten Spatenſtich begonnen. 
Am 17. September 1910 konnte man bereits das 
Richtfeſt feiern. Anfang September 1911 war, ohne 
daß ſich irgend ein nen ereignete, der Bau 
im Außeren und Inneren ſoweit fertiggeſtellt, daß 
Mitte des Monats die Bureaus in ihr neues eim 
verlegt werden konnten. Dies ſei in erſter Linie 
dem Kreistag zu danken, der opferwillig die erheb⸗ 
lichen Koſten bewilligt habe, um den Beamten des 
Kreiſes ein neues, würdiges Heim zu ſchaffen. Der 
Dank des Redners galt weiter dem Architekten 
Herrn Hempel, der den Bau geleitet, und beſonders 
auch Herrn Zimmermeiſter Schilling, der mit ſelte⸗ 
nem ar und unermüdlichem Intereſſe ſich um 
das Gelingen des Baues verdient gemacht habe; 
ferner dem erſten Kreisdeputierten, Ritterguts⸗ 
beſitzer Sieg, der den Fortgang des Baues mit 
r — ͤ[F— — —— — 


ſächlich Tänze, zum Zwecke muſikaliſcher Unterhaltung 
zu einer Gruppe vereinigten. So entſtand die älteſte 
der cykliſchen Formen, die Suite, deutſch Partie, italie⸗ 
niſch partita genannt, bei welcher der innere Zuſammen⸗ 
hang der Sätze meiſt nur ein ſehr loſer war. Die 
Folge als auch die Zahl der Sätze wechſelten vielfach 
im Laufe der Zeit. Als die Heimat der Suite ilt 
Deutſchland anzuſehen, da hier die Befähigung und 
Neigung zur Bearbeitung fremder Tanzformen ſchon 
frühzeitig vorherrſchend war. Eine gewaltige Vervoll⸗ 
kommnung hat die Suite um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts durch die Franzoſen erhalten, deren Sinne 
ſich für ſcharf ausgeprägte Rhythmen durch die Tanz⸗ 
gebinde angezogen fühlte. Die höchſte Stufe der 
Vollendung erhielt ſie durch J. S. Bach in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Ein Teil einer Suite iſt die 
Chaconne. Dieſelbe ift fo gebaut, daß über einem 
Baſſo oſtimato von höchſtens 8 Takten immer neue 
Variationen ausgeführt werden. 

Die von Herrn Marteau komponierte und noch im 
Manuskript befindliche Suite in a-moll, Op. 15, ift im 
Original für Violine und Orcheſter geſchrieben und vom 
Pianiſten Herrn Wilhelm Scholz für Klavier und 
Violine umgearbeitet worden. Durch die Umarbeitung 
gehen viele in der Partitur angegebene Klangmiſchungen 
und ⸗farben verloren, da das Klavier nur ſtarke und 
ſchwache Töne, nie aber Tönen verſchiedenen Ton⸗ 
charaklers geben kann. Der erſte Hauptteil bildet das 
Thema „con Variazioni“, welches von einem Präludium 
eingeleitet und einem Rezitativ zum Thema übergeleitet 
wird. Das Rezitativ im zweiten Teile hat ebenfalls 
die Miſſion, das Menuetto und Rondo mit einander 
zu verbinden. In beiden Rezitatſven find. jon 
ſhematiſche Vorbereitungen für die folgenden Sätze an= 
gegeben. Sämtliche Sätze ſind im Aufbau und Form⸗ 
durchführung ſehr klar und überſichtlich, erleichtern daher 
die Aufnahmefähigkeit in beſonders hohem Gerede. 


Dadurch, daß ſich die M.⸗Suite trotz der äußeren 


Verſchiedenheit der Sätze durch die Nizitative in einem 


inlimeren Zuſammenhange ſtehen, als es ſonſt bei der 
Suite der Fall ift, nähert fie ſich ſtark der Sonaten⸗ 
form, deren Sätze in feſtem inneren Zuſammenhange 
ſtehen, daher ein organiſches Ganzes bilden und durch 
Entfaltung harmoniſcher Fülle ſich beſonders aus⸗ 
zeichnen. Die praktiſche Beſlimmung der Sonate war 
in erſter Zeit die, einem kirchlichen Geſangwerk als Ein⸗ 
leitung zu dienen. Infolgedeſſen wurde auch jedes 
Inſtrumentalſtück in erſter Zeit als „Sonate“, d. i. Kling: 


í 


Langfuhr erfolgt Dienstag früh. — Die Maul- und 


egen 12 Uhr in dem Geſchäftshauſe der P 


großer Teilnahme verfolgt und ſein beſonderes 
Intereſſe durch die Sienta des im Kreistags⸗ 
ſaale aufgeſtellten Kaiſerbildes bekundet habe. 
Sein Hoch galt den Ehrengäſten. Im weiteren 
Verlaufe des Feſtes hielten noch Anſprachen die 
Herren Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
ilſach, der die Glückwünſche der Provinzial⸗ 
verwaltung überbrachte, indem er hinwies auf die 
engen Beziehungen zwiſchen Provinz und Kreis, 
die auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden 
ſeien; ferner Herr erſter Kreisdeputierter Sieg, 
der das houtige Feſt als ein Familienfeſt feierte 
und betonte, y der Kreisausſchuß die für den 
Bau des Kreishauſes gegebenen Verſprechen ge⸗ 
halten hätte, nämlich einerſeits ein Heim zu ſchaffen, 
das für Generationen ausreiche, und andererſeits 
hierbei Steuererhöhungen zu vermeiden. Er ſprach 
das Hauptverdienſt dem Landrat des Kreiſes zu, 
ohne deſſen nie ermüdendes und tatkräftiges Sorgen 
für den Bau heute auf ein ſo ſchönes Gelingen nicht 
urückgeblickt werden könnte. Freudig ſtimmte die 
Feſtverſammlung in das Hoch auf das Kreis⸗ 
oberhaupt ein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Oktober 1911. 


— (Rekrutenvereidigung.) Heute 
Vormittag 11 Uhr fand auf dem Hof der Wilhelms⸗ 
kaſerne der feierliche Akt der Rekrutenvereidigung 
ſtatt. Anſprachen hielten Diviſionspfarrer Dr. 
Schmidt, der über Notwendigkeit des mili⸗ 
täriſchen Gehorſams ſprach, durch den die einzelnen 
Teile erſt zuſammengefügt werden zu einem feſten, 
arten Ganzen, und Diviſionspfarrer Dr. 
Müller, der ausführte, daß, wie eint die Py- 
ramiden auf das fränkiſche Heer, ſo die ganze Ver⸗ 
gangenheit des en Reiches, die Geſchlechter 
der Vorfahren herabſchauten auf die junge Mann⸗ 
ſchaft, ein Sporn für dieſe, ſich der ruhmvollen Ver⸗ 
gangenheit würdig zu erweiſen und gleich den 
Vätern einzutreten für die Ehre des Vaterlandes. 
fen fand die Vereidigung auf Fahne oder Ge- 
ſchützrohr ſtatt, worauf die Fahnen mit klingendem 
Spiel von der Fahnenkompagnie in das 
nement zurückgebracht wurden. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Im 
Beurlaubtenftande: Zu Leutnants der Reſerve bes 
fördert die Vizefeldwebel Goetz e (1 Berlin), des 9. 
weſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 176, Doehring (4 Berlin) 
des 2. pomm. Fußart.⸗Regts. Nr. 15 und Nehring 
(2 Hamburg) des 1. weſtpr. Pion.⸗Bats. Nr. 17. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsrichter Benwitz in Marienburg (Weſipr.) 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Danzig verſetzt worden. — Der Amtsgerichts⸗ 
ſekrekär Kumm in Marienburg (Weſtpr.) iſt 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

— (Kirchenkollekte.) Am Sonntag, dem 
Geburtstag der deutſchen Kaiſerin, findet laut Er⸗ 
laß des evangeliſchen Oberkirchenrates in allen 
Gotteshäuſern der evangeliſchen Landeskirche des 
Königsreichs Preußen eine Sammlung für die 
Zwecke des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins 
ſtatt. 
— (Durch den Weihbiſchof Herrn Dr. 
Klunder) findet am Montag den 23. Oktober in der 
St. Johanniskirche eine kanoniſche Kirchenviſitation ftatt. 
Zwecks Teilnahme an derſelben ſind die katholiſchen 


ouver- 


Schulkinder dieſer Kirchengemeinde vom Schulbeſuch 


befreit. 


— (Der Verein für Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
gewerbe) muß Jain Verloſung farbiger Kunſt⸗ 
drucke vn verſchieben, bis der ete Vortragsabend 
vorüber iſt. Auch über den Termin für die Ab⸗ 
olung der gekauften und nachbeitellten Mus» 
tellungsbilder kann noch nichts beſtimmtes gejagt 
werden, da a aen beſtellte Blätter noch nid 
eingetroffen ſind. och wird die Ausgabe wohl 
ſpäteſtens Dienstag d 5 können. — Zum Vor⸗ 
trage Dr. Thoma's ſind den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins die Gutſcheine für ſie ſelbſt und für ihre 
dich gegen ee zugegangen. Der Um: 
tauſch gegen Karten für nummerierte Sitzplätze 
findet in der Buchhandlung von L. Golembiewski, 
Altſtädtiſcher Markt, ſtatt. Dort ſind auch Einzel⸗ 
karten zum Preiſe von 3 Mark zu entnehmen. Eine 
Vorbeſtellung auf denſelben Platz zu allen vier 
Vorträgen kann leider nicht angenommen werden, 
da bei dem Vortrage Hermann Bahrs die Plätze 
anders angeordnet werden können, als bei den 
— —— b Sa —————ä—— RAA 


ſtück, zum Gegenſatz der „Cantate“, d. i. Geſangſtück, 
bezeichnet. Der Name Sonate tritt 1568 zuerſt für eine 
beftimmte Kompoſitionsart auf und ſtammt vom italleni⸗ 
ſchen Komponiſten Gabrieli, der dieſelbe für ein einzelnes 
Solo⸗Inſtrument mit Begleitung eines bezifferten 
Baſſes, aus welcher ſich ganz allmählich der moderne 
begleitende Stil entwickelte, geſchrieben hat. Um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts unterſchied man in Italien 
die Sonata da camera (Kammerſonate), beſtehend in 
liederartigen Sätzen und Tänzen, ungefähr das, was 
man in Frankreich Suiten nennt, und die Sonata da 
chiesa (Kirchenſonate), die mit einem langſamen Teile 
beginnt und nach verſchiedenen Mittelſätzen mit einem 
rhythmiſch bewegten Teile ſchließt und ſich von der erſteren 
durch den angemeſſenen Ernſt weſentlich unterſcheidet. 
Die Verſchmelzung belder Arten erfolgte zurzeit, als 
ſich die Kirchenſonate durch überaus reiches Figuren⸗ 
werk von der Anlegung des Vokalſtils loslöſte und dem 
Eindringen von Elementen der Suite freie Bahn ſchuf. 
Als Begründer der in der heutigen Form beſtehenden 
Klaviers-Sonaten werden Skarlatti, Bach und feine 
Söhne, ſowie Haydn, und der Violinjonaten Locatelli, 
Veracini und Tartini betrachlet. Dieſe führten das 
kontraſtierende zweite Thema in dem charakteriſtiſchen 
Hauptſatze (1. Satz) der Sonate ein und entwickelten 
eine neue Methode der Durchführung der Themen. 
Diefe Form der Sonate wurde endgültig durch Haydn, 
Mozart und Beethoven für alle Arten des inſtrumentalen 
Enſemblee und fürs Orcheſter maßgebend. 


Die vorletzte Nummer des Programmes iſt eine 
Serenade von Tſchalkowski. Serenata⸗Abendmuſik, auch 
Ständchen genannt, iſt ebenfalls eine alte Muſikform, 
die im Laufe der Zeit weſenlliche Anderungen erfahren 
hat. Die C-moll Serenade von Tſchalkowski wird durch 
ein menuettartiges Andante, welches auf der G-Saite 
geſpielt wird, eingeleitet und geht dann über in einen 
rhythmiſch bewegteren Teil. Den Kern der Serenade 
bilden die darauf folgenden Sätze „Die mosso agitato 
ed un poco rubato“ und das „Largamento“, worauf 
nach einer Kadenz die beiden erſten Teile wiederholt 
werden, um dann mit einer verichiedenartig rhythml⸗ 
fierten Tonleiterſchlußkadenz das Werk zu ſchließen. 

Das Schlußſtück des Programms bildet ein Walzer 
von dem zurzeit ſehr bedeutenden Komponiſten Frledrich 
Hegar. Daß dieſe Walzer, Op. 14, enthaltend 6 Walzer, 
ebenſo wie die Chopin und Brahm'ſchen Tänze nicht 
zum Tanzen, ſondern als Konzertſtücke aufzufaſſen find, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. a, 


übrigen Vorträgen, bei denen ein breiter Mittel⸗ 
gang geſchaffen wird, um zu ermöglichen, daß der 
Lichtbilderapparat ſeine Bilder von der Mitte des 
Saales gerade auf die Leinwand wirft, ohne einem 
einzigen Zuſchauer das Geſichtsfeld zu verdecken. — 
Morgen wird der Verein eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte Ankündigung ſeiner Vorträge in mehreren 
hundert Exemplaren in der Stadt verbreiten. Er 
legt Wert darauf, daß ſeine Veranſtaltungen bis 
ins Kleinſte ein künſtleriſches Gepräge tragen, und 
er iſt erfreut, feſtſtellen zu können, daß jedenfalls 
ein Zweig des Kunſtgewerbes in Thorn auf be⸗ 
trächtlicher Höhe ſteht? die Buchdruckerkunſt. Er 
findet bei ſeinen auf dieſes Gebiet gerichteten Be⸗ 
mühungen in drei Druckereien der Stadt (Dom⸗ 
browski, Hoppe und „Thorner rundliche Zeitung“) 
das verſtändnisvollſte und freundlichſte Entgegen⸗ 
kommen, wofür er nur den wärmſten Dank aus⸗ 
sprechen kann. Es ſtellt fih heraus, daß die hieſigen 
Druckereien mit den ſchönſten Schrifttypen verſehen 
find und fi freuen würden, wenn von dieſen 
ſeitens der geſchäftstreibenden Bevölkerung der 
Stadt mehr Gebrauch gemacht würde. Ein ſchöner 
Druck ift ja nicht teurer, als ein geſchmackloſer. — 
In einem Falle iſt der Verein auch bereits um Nat 
angegangen, wie eine zu beſtellende Druckſache am 
beſten anzuordnen und künſtleriſch auszuſtatten ſei. 
Er begrüßt dies Vertrauen, das ihm damit geſchenkt 
wird, dankbar; weiſt es ihm doch den Weg zu prat- 
tiſcher Betätigung, die beſſer iſt, als alle graue 
Theorie. —e. 

— (Vorſchuß⸗Verein zu Thorn.) Am 
Montag den 23. d. Mts. findet im Fürſtenzimmer des 
Artushof eine ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Geſchäftsberichk, Feſt⸗ 
ſetzung der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden 
Darlehen; allgemeine Angelegenheiten. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) beginnt einen zweiten Anfängerkurſus glelch 
nach Weihnachten. 1 

— (Thorner Orcheſter⸗Verein.) Auf Freis 
tag war eine außerordentliche Verſammlung anberaumt, 
um über Auflöſung oder Fortbeſtehen des Vereins Bes 
ſchluß zu faſſen. Da nur 15 Mitglieder erſchienen, eine 
Zahl, die zur Beſchlußfähigkelt in dieſer Sache nicht 
ausreicht, ſo wurde eine neue Verſammlung auf nächſten 
Freltag anberaumt, in der dann die Entſcheidung ge⸗ 
troffen werden wird. a 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonntag Nach⸗ 
mittag wird zu halben Kaſſenpreiſen Millöckers Ope⸗ 
rette „Der Vize⸗Admjral“ zum letztenmale gegeben. 
Sonntag abends findet die erſte Wiederholung von 
„Mignon“ ſtatt. Nach dem Erfolg der Erſtaufführung 
hofft die Direktion, daß ihr mit dieſer Oper endlich ein 
Zugſtück beſchieden ſein werde. Montag bleibt das 
Theater geſchloſſen. Dienstag, den 20. Oktober, findel 
der erſte Kammerſpielabend ftatt. Es gelangt der pis 
kante franzöſiſche Schwank „Kümmere dich um Amelie“, 
von Georges Feydeau zur Aufführung. Das Stück, 
in dem das geſamte Schauſpielperſonal beſchäftigt iſt, 
wurde am Berliner Reſidenztheater 400 mal ge⸗ 
geben. Donnerstag „Mignon“. Freitag zum erſten⸗ 
male „Bummelſtudent“. Sonnabend den 28. Oktober 
„Minna von Barnhelm“. 

— (Der Ausflug der „Jugendwehr“) 
findet am Sonntag nicht, wie geſtern berichtet, um 3½ 
Uhr, ſondern um 2½ Uhr ſtatt. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 


„(Der Ortsverein der Holzarbeiter 
52 Oi Hirſch⸗Duncke r] galt Sonntag 


Oktober, nachmittags 3% Uhr, bei Nicolai 


eine Verſammlung ab. Der Bezirksleiter des Ge⸗ 
werbevereins Herr Mroczkowski⸗Danzig wird 
einen Vortrag halten über: „Die wirtſchaftliche 
Lage und unſere nächſten Aufgaben“. ie Mit⸗ 
glieder ſind erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Nicht⸗ 
mitglieder haben auch Zutritt. 

„— (Neuer polniſcher Verein.) Wie uns 
mitgeteilt wird, ift Herr Naftaniel, der in dem Haufe 
Baderſtraße 9 ein kaufmänniſches Geſchäft betreibt, irre 
tümlich in Verbindung mit dem polniſchen Leſeverein 
gebracht, der in dem gleichen Hauſe ein leerſtehendes 
Zimmer für Vereinszwecke gemietet hat. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie 
mit größerem Inhalt (etwa 30 Mark) auf dem Mit: 
m Markt. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Wafferftant 
der Weichsel bei Thorn betrug heute — 90 e 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimter gefallen. 
Bei Chwalowice ift der Strom von 1,19 Meter 
auf 1,16 Meter gefallen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


Die in Budapeſt lebenden Verwandten Franz 
Liszt's haben ſich an die Regierung mit einer 
Eingabe gewendet, daß die ſterblichen Aberreſte des 
großen Tonkünſtlers von Weimar nach Budapeſt 
überführt werden mögen. 


der neue Beckerprozeß. 


© Stettin, 20. Oktober. 

nter ungeheurem Andrange des Publikums 
wurde heute der Prozeß gegen den Ritterguts⸗ 
beſitzer Becker wegen Beleidigung des Landrats 
Freiherrn v. Maltzahn zu Ende geführt. Der Ver⸗ 
treter des Nebenklägers v. Maltzahn Rechtsanwalt 
Waldow wies nach Beginn der Sitzung darauf 
in, daß der Angeklagte ſich nicht mehr erinnern 
onne, den Dienſteid geleiſtet zu haben. Becker habe 
gegen die Richter den Vorwurf erhoben, fie feien 
zuſammengekommen, um das Recht zu beugen, nicht 
um es zu finden. Der Landrat habe ſich mit dem 
Disziplinarurteil einen Soloſcherz geleiſtet und von 
ober her ſei Order zu ſeiner Verurteilung er⸗ 
angen. Alle eugen hätten auf das ent⸗ 
ſchiedenſte in Abrede geſtellt, daß der Verſuch ge 
macht worden fei, den Angeklagten in das konſer⸗ 
vative Lager Ger ziehen; man habe lediglich er⸗ 
wartet, daß Becker ſich nicht weiter in ultra⸗frei⸗ 
finniger Richtung betätigen, ſondern im Wapi- 
dampf loyal auftreten werde. In den Beleidigun⸗ 
gen in der Eingabe an den Handelsminister fei 
zweifellos eine perleumderiſche Beleidigung gege⸗ 


ben. Der Angeklagte wollte ſich an den Behörden 
rüchen und ſuchte deshalb den Landrat j ſtematiſch 
zu verhetzen. Der Vertreter des Nebenklägers be⸗ 


antragte eine erhebliche Freiheitsſtrafe. — Der 
Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. 
Berndt betonte, daß entgegen der Anſicht des 
Staatsanwalts es ſich hier um einen politischen 
Prozeß handele, denn niemand werde den Ange⸗ 
klagten für etwas anderes anſehen, als einen 
politiihen Kämpfer. Becker habe nicht den Kläger 
v. Maltzahn persönlich angegriffen, ſondern nur 
das Syſtem. Es Jet natürlich, daß Becker mit feinen 


Standesgenoſſen nicht harmonieren konnte, denn 
dieſe ſehen den Staat nur als eine Einrichtung zu 
ihrer und ihrer Nachkommen Alimentierung an. 
Der Angeklagte ging von dem Grundſatz aus, daß 
er auch als Gutsvorſteher das Recht der freien 
Meinungsäußerung haben müſſe, die ihm nach der 
preußiſchen Verfaſſung gewährleiſtet ſei Sein 
zweiter Grundſatz jet das ünbedingte Gerechtigkeits⸗ 
gefühl geweſen. Daß die Verwaltungsrichter nicht 
geſetzlich vorgingen, ſei aus den Seugenaueingen 
von Rekow und Hecht hervorgegangen. Für die 
Verhältniſſe im Kreiſe Grimmen und für den 
Rechtskampf des Angeklagten ſei es von Bedeutung, 
daß dieſe Zeugen zugeſtanden haben, ſie würden 
einem Sozialdemokraten die Schankkonzeſſion unter 
keinen Umſtänden erteilen. Bei der Beurteilung 
des Kampfes um den Gutsvorſteherpoſten iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die Zeugen ſich deſſen, was ſie aus⸗ 
ſagten, objektiv nicht bewußt waren. Der Ange⸗ 
klagte hat dem Landrat, als er die Verſöhnung 
ausſchlug, etwas anderes zugetraut, als er ſagte. 
Der Angeklagte konnte annehmen, daß er aus dem 
freiſinnigen Lager in das konſervative ſollte hin⸗ 
übergezogen werden. Solche e ſind, wie die 
Angelegenheit des Bergrats Gothein beweißt, ſchon 
früher vorgekommen. Der Angeklagte habe Grund 
gehabt, den Behörden gegenüber mißtrauiſch zu 
ſein. Der Verteidiger meinte, die Beſtellung 
Eberts zum Gutsvorſteher ſei eine grobe Taktloſig⸗ 
keits des Landrats geweſen und ging dann weiter 
auf die einzelnen Beleidigungsfälle ein. Er führte 
zwei Präjudizfälle für die Anwendung des § 193 
an und plädierte auf Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Der Angeklagte Becker führte in ſeinem 
Schlußwort aus, daß aus dem Disziplinarurteil 
klar hervorgehe, daß der einzige Grund, aus dem 
er disziplinſert werden konnte, das öffentliche In⸗ 
tereſſe geweſen ſei und fragte, wo das öffentliche 
Intereſſe im Falle Oſteroth geblieben ſei. Die 
Ideen, in die er ſich „verrannt“ haben ſollte, ſeien 
das Programm der fortſchrittlichen Volkspartei. 
Wenn er ſich verfehlt habe, werde er die Folgen 
tragen, ſeine Ideen werde er aber weiter verfechten. 
Gegen Abend wurde das 
Urteil 

gefällt, wonach Becker wegen Beleidigung in 
drei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von drei 
Monaten Gefängnis und Tragung der 
Koſten verurteilt wird. In zwei Fällen wurde der 
Angeklagte freigeſprochen, da ihm hier der Schutz 
des § 193 zugebilligt wurde. Als ſtrafſchärfend hat 
das Gericht angenommen, daß die Beleidigung 
nicht etwa in der Hitze des Wahlkampfes ausge⸗ 
ſprochen wurde, ſondern wohlüberlegt. Dieſe Be⸗ 
leidigungen ſind zumteil recht ſchwerer Natur. Der 
Angeklagte iſt ein gebildeter Mann, der die Trag⸗ 
weite feiner Außerungen wohl zu ermeſſen vermag; 
auf der anderen Seite hat das Gericht dem Mn- 
geklagten zugebilligt daß er die überzeugung hatte, 
daß ſeine politiſche Anſicht bei den Maßnahmen des 
Landrats die eigentliche Urſache war. In dieſer 
Überzeugung war er beſtärkt dadurch, daß er ver- 
ſchiedene Verfügungen des Landrats bis in die 
böchſten Inſtanzen verfolgt hat und in einigen 
Fällen damit auch durchgedrungen iſt. Die einzel⸗ 
nen Strafen wurden auf eine Geſamtſtrafe von drei 
Monaten Gefängnis zuſammengezogen. 


Der jtalieniſch⸗klürkiſche Krieg. 

f Eine italieniſche Schlappe? 

Konſtantinopel, 20. Oktober. Eine 
italieniſche Abteilung überfiel den Diſtrikt Ne⸗ 


ſchat, wurde aber bei Tſchintari von Arabern 


des Stammes Urfelli, zu denen ſpäter türkiſche 
Truppen ſtießen, überrumpelt, wobei die Ita⸗ 
liener fünfzig Mann verloren und nach eiliger 
Flucht auf dem Kampfplatz viel Munition und 
Waffen zurückließen. Zehn Araber tot, zehn 
verwundet, ein türkiſcher Unteroffizier und 
mehrere Soldaten ebenfalls. 


Beendigung der Truppentransporte 
nach Tripolis. 


Chiaſſo, 20. Oktober. Mit der Devor- 
ſtehenden Ankunft der Diviſion Briccola in der 
Cyrenaika kann nach dem Corriere della Sera 
die Überführung des Expeditionskorps als be⸗ 
endet gelten. Höchſtens wird noch die Ein⸗ 
ſchiffung einiger Abteilungen Spezialtruppen 
und von Material nötig werden. In der Haupt⸗ 
ſache hat alſo die gewaltige Maſſe von Sol⸗ 
daten, Waffen, Munition, Lebensmitteln und 


Tieren das Meer paſſiert. Die Diviſion Pecori 


Giraldi iſt mit ihrem bedeutenden Material in 
Tripolis an Land gegangen. In Tobrut find 
ein Bataillon des 40. Infanterie⸗Regiments, 
eine Geniekompagnie und eine Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung ausgeſchifft worden, und die 
Diviſion des Generals Briccola, die am 13. in 
fieben Dampfern von Genua und dreizehn von 
Neapel abgefahren ijt, ijt gegenwärtig wahr; 
ſcheinlich ſchon an ihrem Beſtimmungsorte in 
der Cyrenaika angekommen. 

Offiziersproteſt gegen das jungtürkiſche 

Komitee. 

Saloniki, 20. Oktober. Die Offiziere der 
Brigade Debre richteten ein Telegramm an 
das jungtürkiſche Zentralkomitee des Inhalts: 
„Eure Macht und Euren Einfluß verdanket Ihr 
der Armee. Wir hatten Euch vertraut, leider 
habt Ihr unſer Vertrauen mißbraucht. Somit 
wird Euch die Anterſtützung der Armee in Zu: 
kunft fehlen. Euer ijt die Schuld, wenn die Re- 


gierung ſich jetzt in einer jo kritiſchen Lage be⸗ 


findet und wenn die Italiener in Tripolis 
unſere Kameraden, ihre Frauen und Kinder 
jowie unſere Soldaten niedertreten. Wir erklä⸗ 
ren, daß wir von heute ab aus dem Komitee 
austreten. Aus den Inſchriften unſerer 
Gräber wird die Nachwelt erfahren, daß die 
Geſchicke des Vaterlandes unwürdigen Händen 
anvertraut wurden.“ 
Beſetzung von Benghaſi. EN 
Rom, 21. Oktober. Die „Agencia Stefani“ 
veröffentlicht folgen de Note des Vizeadmirals 
Aubry: Geſtern beſetzten die Truppen die 
Stadt Benghaſi. Abgeſehen von einem unbe⸗ 
deutenden Angriff auf die Nordſeite, den die 
Italiener abſchlugen, iſt alles ruhig. Die 


s 


— 


Landungskompagnie kehrte auf die Schiffe zu⸗ 
rück und ließ die ausgeſchiffte Artillerie auf 
dem Lande zurück. Ein Offizier und 5 Matro⸗ 
jen wurden getötet, 2 Offiziere, 1 Unteroffid 
zier und 13 Matroſen verwundet. 

Um- ͤ—— ——.—..—..8ʃ.̃—— (k 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer wieder in Berlin. N 
Wildpark b. Potsdam, 21. Oktober. 
Der Kaiſer iſt um 10,40 Uhr vormittags auf der 
Station Wildpark eingetroffen und hat ſich im 

Automobil nach deu Neuen Palais begeben. 


Selbstmord. ; 

Wiesbaden 20. Oktober. Heute 
Morgen wurde hier der vierzigjährige angeblich 
aus Berlin ſtammende Chemiker Dr. Seehagen 
erſchoſſen aufgefunden. Ein hinterlaſſener 
Brief gibt ein unheilbares Leiden als Grund 
des Selbſtmordes an. 

Schweres Brandunglück. 

Itzehoe, 21. Oktober. Bei einem Brande 
einer Villa in Sude find heute Nacht eine 
48 Jahre alte Witwe und die 3jährige Tochter 
des Stadtmiſſionars Waidmann verbrannt. 
Die Bewohner wurden im Schlafe von dem 
Feuer überraſcht. Waidmann verſuchte nur 
ſeinen 5jährigen Sohn zu retten. Seine Frau 
ſprang mit einem 3 Wochen alten Säugling 
und einem anderen Kinde aus dem Fenſter 
5 Meter hinab. Das Dienſtmädchen erlitt beim 
Springen aus dem Fenſter einen Knöchelbruch. 

Senſationelle Verhaftung. 

Oran, 21. Oktober General Toutse ließ 
einen franzöſiſchen Regierungskommiſſar, einen 
franzöſiſchen Vizekonſul und den Zollverwalter 
verhaften, die Veruntreuungen begangen haben 
ſollen. 

Paris, 21. Oktober. Zu den Verhaftun⸗ 
gen in Wojda wird weiter aus Oran gemeldet, 
daß dieſelbe mit Waffenſchmuggel und Grund⸗ 
ſtücksſpekulationen zuſammenhänge. Im Mi: 
niſterium des Außeren, dem der Regierungs⸗ 
kommiſſar und der Vizekonſul angehörten, 
machte die Nachricht von der Verhaftung den 
peinlichſten Eindruck. Der Miniſter des Auße⸗ 
ren und der Kriegsminiſter baten den General 
Toutce telegraphiſch um Aufklärung über den 
Vorfall. Der Regierungskommiſſar ijt aus der 
Koloniallaufbahn hervorgegangen und nahm 
an der Kongo⸗Expedition Brazzas 1886 teil. 
Er verbrachte mehrere Jahre in Tunis und 
wurde zurzeit der Beſetzung von Udſchda daſelbſt 
zum Kommiſſar der franzöſiſchen Regierung 
ernannt. „Petit Pariſien“ zufolge iſt auch der 
Kadi von Udſchda verhaftet worden, der gleich⸗ 
falls des Amtsmißbrauchs beim Grundſtück⸗⸗ 
verkauf beſchuldigt wird. Das Blatt berichtet, 
der Skandal habe die größte Verblüffung ver⸗ 
urſacht. In manchen Kreiſen ijt man der Ans 
ſicht, die Verhafteten ſeian das Opfer eines 
Racheaktes. In einer amtlichen Note wird er- 
klärt, der Regierungskommiſſar und der Vize⸗ 
konſul, beide Mitglieder des Miniſteriums des 
Außeren, ſeien auf eine ſpontane, bisher unauf⸗ 
geklärte Verfügung des Generals Toutée in 
Udſchda verhaftet worden. ; 

Der Gefahr entgangen. 

London, 21. Oktober. Nach Blätter⸗ 
meldungen wurde das Schlachtſchiff „Hondu⸗ 
ras“, auf dem ſich der Prinz von Wales als 
Seekadet befindet, bei einer Schießübung auf 
der Höhe von Schottland am Dienstag von 
einer ungeladenen Gramate eines 6⸗Pfünders 
eines Dreadnoughts getroffen. Es wurde nie⸗ 
mund verletzt. Der Prinz war unter Deck. Die 
Granate beſchädigte beim Aufprallen das 
Hinterdeck. 


Chile und Peru. 
London, 21. Oktober. Die Blätter 
melden aus Santiago de Chile: Die Regierung 
bot 7000 Mann zur Teilnahme an den Manö⸗ 
vern in den ganzen Gebieten auf und gab den 
Befehl zur Mobiliſierung der Flotte, um Peru 
vor Augen zu führen, daß Chile gerüſtet ſei. 


Berliner Börfenbericht. 
eee er Okt. 20 Okt. 


85 | 84,85 


Tendenz der Fondsbörſe: = 
.| 216,55 


Oſterreichiſche Banknoten . e 


2 s 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e » 216,45 
Wechſel auf Warſchuu e è > 5 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yos e o 91,75 91,70 
Deutſche Reſchsanleihe 3% „. 82,10 82,10 
Preußiſche Konſols 3½ /. „ o f 81,70 | 91,70 
Preußiſche Konſols 3 % . „ „ 81,90 82,.— 
Thorner Stadtanleihe 4% . —.— —— 
Thorner Stadtanleihe 3½% . „ — — 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,40 | 99,40 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % =» 9,75 | 89,75 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II. 78,50 | 78,79 


Poſener Pfandbriefe 4% 10, 0 


Rumäniſche Rente von 1894 19 91,68] 91,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% —.— | 93,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „. 3,.— 95, — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 191,60 191,90 
Deutſche Bank⸗Akllen. 257,50 257,60 
Diskonto-Kommandit⸗ Anteile „ .| 185,30 | 185,30 
Norddentſche Kreditanſtalt⸗Akllen.. . 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 129,— | 129,— 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 264,25 | 264,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen e .f —.— | 221,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 3 . 172,99 | 173,69 
LaurahütterAtlien . «+ » e e oe 162,— | 163,— 
Weizen loto in Newyort. . e ə- ə ə .] 104,— Í 108— 
„ Oktober E Er 37 206,— | 205,75 
„ Dezember +1 210,— 210,25 
NI! ar 216,75 217,25 
Roggen Oktober 8 185,25 185,50 
r I ee 187,25 | 187,55 
„ TE E ET A AOE LIE AT 195.— | 195, — 


1 Bankdistont 5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 457. 


——— ́ — A 


Das Geſchäft an der geſtrigen Berliner Börje war 


ruhig. Da der Privatdiskont ih um t v. H. ermäßigen 
konnte, war auch die Geſamttendeuz feſt. 
Danzig, 21. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 69 ine 
EURER 84 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 21. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
103 inländiſche, 163 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie. 
und 14 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 20. Oktober. Handelskammer ⸗ Bericht 
Weizen unv, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk. roter mind, 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv, mindeſtens 125 
Pfd. HoN. wiegend, gut geſund, 171 Mk., do. 119/20 Pfd. Holl, 
wiegend, gut geſund, 6 Mk. Exit geringere 
Qualitäten unter Noll, — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 169—181 Mk., — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


amburg, 20. Oktober. 11 ruhig, vergont 73,00. ` 


Kaffee ruhig. Umſaz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto Iuftlos, 6,50. Weiter: ſchön. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 21. Oktober 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3647 Rinder, darunter 971 Bullen, 
1687 Ochſen, 989 Kühe und Färſen, 1007 Kälber, 9110 Schafe, 
10654 Schweine. 


Lebend Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 
"sy pale ftete, gochſt 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachweries, höchftens 6 Jahre alt| 45—50 | 78—86 


b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


a en re A f 3 31 =e 
o) mäßig genährte junge und gut ges 
nührte ältere „ „ +] 40—44 | 73—80 
d) gering genährte jeden Alters. . . 31—38 | 58—72 
. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwerles .[ 45—40 | 75—81 
b) BA ER 40—44 | 71—79 
c) mäßig genährte jüngere und gu 
genährte ältere „ 433-39 am 
d) gering genährte le u 
3. Färſen un 


Kain | 
ausgemäſtete Färſen 


entwickelte jüngere Kühe und ae 82—86 —65 
d) mäßig genährte Kühe und Wären] 27—80 | 51—57 
e) gering = 3 1 i —26 —58 
4. Gering n (Freſſer) „. 25—88 f 50—66 
älber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . 70—95 1100-186 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber e.. s| 58—6497—107 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 50—56 | 83—98 
d) geringe ee ER VS 44—48 | 77—84 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 86—41 | -12—82 
b) ältere Maſthammel e. 82—35 | 62—70 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mer AR) e 20—30 | 44—64 
d) Marſchſchn e und Niederungsſchafe .f 35—89 | —.— 
Schweine: 
N Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —51 —64 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Zir. Lebendgew. —50 | 02—68 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 47—50 | 59—62 
d) fleiſchige Schweine 44—47 5-59 
e) gering entwickelte Schweine 40—43 | 50—54 
WMS a net iTo oh 4445 56 
Rindergeſchäft ruhig, verflaute aber, es wird nicht geräumt. 
Mattſtiere le bis 48 Mk. Kälberhandel ruhig. Schafe 


wurden ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, es wurde geräumt. 


eee in Bromberg. 
reisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kalſerauszugsmehl 
mene 000 


CEE „ 
. è oè 
Ld . 0 


Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen⸗Futtermehl o 
Weizenkleie 
Rosoenmei os 


Roggenme 3 I 
Roggenmehl II. 
Kommißmehl 
Roggenſchrot 
Roggenkleie . 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 6 
Gerten grobe 
Gerſtengrütze Nr. 1 
8 Nr. 2 


Roggenme) 


en e ten. re. 


„5522 „ „%ũ. %%% „% „„ „ „„ „ „„ % „ „ „„ „„ „„ 60 


Gerſtengrüße Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl e 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengries 
Buchweizengrütze I 
Buchwelzengrüße II 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 22. Oktober: 
Negele Bewölkung, milde, zunächt noch keine erheblichen 
egenfälle. 


CO oo 0 8 % % „e „ 8 2-08 

. % - „ „ „ Fe > 2» o ù 42:22 989 2.9 0 008 

„ „ „% % „% % „ % nw Be rd 2 9 8 8 a 8-5 en 
% G ee E 9 29 94. 9 a E 
.» % SE  - 4. n- 1. E90 2-2 I BU ET DT na 
eo 11 „„ „„ „%6 „„ rn 
6 „ „% % » 9 E 1 „eee e ee eee „e e 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 21. Oktober, ſrüh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4 7 Grad Cell. 

Wetter: heiter. Wind: Süboft. 

Barometerſtand: 765 mm. 


Wom 20, morgens bis 21. morgens aome Temperatur 


+ 14 Grad Celf., niedrigſte — 1 Grad Celf 


Hafer, Bleu A 


der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 21. 00,08 20. | 09,04 
Zawi 0 . > „6% 2 an 87 * 
Warſchau . 18. 0,73 17. 0,75 
Cbwalowlce » . 20. 1,16 19. 1,19 
Zakroczunun⸗-nnnn 4 —— — 
Brahe bel Bromberg Nee N 
Netze bei Czarnifau . w. | —- - — 


Sonnenaufgang 6.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.51 Uhr, 
Mondaufgang 6.49 Uhr, 
Mondunkergang 4.52 Uhr. 


22. Oktober: 


— 


— ern m zn nn 


—— — E 
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— een 
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vater, der Gerichtsdiener 


Dieſes zeigen ſchmerzerfülll um 
Thorn den 21. Oktober 1911 


luth. Kirchhofe ſtatt. 


Am 19. Oktober d. 


in Thorn. 
Der Verſtorbene hat 28 


Sein Andenken wird in 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 

Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Johst für die troſtreichen Worte 
= amSarge unfererteuren®erftorbenen 
= jagen wir hiermit unſern herzlichſten 


Dank. 
Thorn den 21. Oktober 1911. 


Karl Krampitz 
nebſt Kindern. 


P 
eee, 


2 
© 
2 Für die vielen Glückwünſche zu 2 
$ unſerer Silberhochzeit jagen wir & 
L allen Freunden und Bekannten, © 

& [owie auch der eee 5 

L unfern 


innigften Dank. 
Rezulski ı. art. $ 


22 2% 000 
Beßanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 24. Oktober d. Is. nachmittags und 
Mittwoch den 25. Oktober vormittags 
bis 11 Uhr für das Publikum geſchloſſen 

Thorn den 21. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Polizeilie Bekanntmachung. 


Der Bezirksausſchuß Marienwerder hat 
beſchloſſen, daß die Schonzeit für Reh⸗ 
kälber im Regierungsbezirk Marienwerder 
auf die Monate November und Dezem⸗ 
ber 1911 ausgedehnt wird. Jedoch wird 
der Abſchuß im Monat Dezember ge⸗ 
ſtattet für diejenige Beſitzungen, deren 
Forſten 3000 ha überſteigen. 

-Thorn den 20. Oktober 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 24. d. Ms., 10 
Uhr vormittags, wird auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſerne i 


ein brauchbares Ar⸗ 
beitspferd 


e verkauft. 


1. Bath ZW, Nr. 126. 


Senflirier Ankauf. 


Montag den 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäſtszimmer: 


1 Waggon grobe Weizenkleie 
zur prompten Lieferung 


waggonfrei Jarotſchin, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ 


kaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Nur noch ganz kurze Jeit dauert der 


Ausberkauf Neuſtädt. Markt 11 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Größte 
Auswahl in Anzügen, Joppen, Paletots, 
Ulſter und Unterkleidung. 


Puppenkliniß 


Coppernikusſtr. 31, 2. 


N. Sauerkohl, 


Pfd. 15 Pfg., empfiehlt | 


W. Gawroch „Brüdeniit.2). 


% 


Sees 
9 40909004 o 


Donnerstag abends 7 Uhr verſchied nach kurzem Leiden mein 
inniggeliebter treuſorgender guter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 


August Behrendt 


im noch nicht gus 57. Lebensjahre. 


die trauernden Hinterbliebenen: 
A. Fröhlich nebſt Frau, geb. Behrendt. 


Die Beerdigung findet Montag den 23. d. Mis., nachm. 2t, Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus auf dem evang.= 


Nachruf. 


Herr August Behrendt 


ſtanden und ift feit dem 1. September 1893 Gerichts- 
diener bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn geweſen. 

Er hat ſein Amt mit unermüdlicher Ausdauer und 
größter Gewiſſenhaftigkeit verſehen und ſich die Aner⸗ 
kennung und Liebe ſeiner Vorgeſetzten erworben. 


Thorn den 21. Oktober 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


In Vertretung: Wellmann. 


fürs Haus geſucht vom 1. 11. 


ftilles Beileid bittend an 


Js. verſtarb nach kurzer, 


Jahre im Juſtizdienſte ge⸗ 


Ehren gehalten werden. 


Zu der am 8. November bis 2. 
aaf. l ftattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind 


Aanflofe 


8 
à 50 Mk., 25m 


zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Aae mer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

Junger Mann wünſcht 


Anſichtskartenaustauſch 
mit junger Dame. 

Gefl. Adreſſen unter E. F. 300, 
Thorn 3 pojllagernd erbeten. 


Rolonials 
waren», Wein⸗, Zigarren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft fuhe per 1. Nov. oder früher 
einen Lehrling. 
P. d Nachfolger, 
2 


"Für meinen Delikaleſſen⸗ 


uſtädt. Markt 20. 


Lehrling 


gegen Taſchengeſd kann ſich 8. bei 
Tea, A. Schüttkowski, 
horn 3, Mellienſtraße 72. 


T 


mit guter Handſchrift melde ſich bei 
Bartel, 


Maurermeiſter. 
Ungere 


Verkäuferin 


die polniſch ſprechen kann, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen Montag : 
der Thorner Broljabrik Karl 
Strube, Grandenzerſtr. 106, erbeten. 


Schulfr. Mädchen 


Eoppernikusite. 19 im Laden. 


Kindermädchen u 


Mellienſtraße 120, 1. 


40 Erd leiter 


können ſich ſofort melden beim Aufſeher 
Jankowski in Reichsmark, 
Station Suchatowko bei Argenan. 


Junge Mädchen, 


ya die g erlernen wollen, können 105 
melden bei 


Frau Gross, Hlanenkaſino. 


Auch ift daſelbſt eine Stelle uneni: | 


geltlich zu beſetzen. 


Empfehle e 


Suche Mädchen aufs Land. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittletin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Em pfehle kräftige Mädchen mit 


Sch cen 
zum p 11. 11. S u h e Köchinnen. 
Laura Mrocz kowski, aewerbs» 
maige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Mauerſtr. 73 und Schußmacherſtr. 16. 


shit. Si EEA ne 


ſucht n Ultimo. 


; N niedergelaſſen. 


Geſtern entſchlief plötzlich unſer lleber Sangesbruder, Herr Kauf⸗ 
mann und Stadtrat 


C. v. Preetzmann. 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen lieben Freund, der bis 
zu feinen letzten Lebensſtunden feine Kräfte in den Dienit des Ver⸗ 
eins geſtellt hat und uns in ſeiner Treue zum deutſchen Liede allezeit 
vorbildlich ſein wird. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Culmſee den 20. Oktober 1916. 


a men 3 


Habe mich hier, Witi dl. Mockt 85 1, als 


Syrsinlart für Nervenfranfheilen 
Dr. F. Daniel, 


Sprechzeit 9—11, 3—5 Uhr, Sonntags 9—11 Uhr. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 22. Oktober: 


Jenes Saft zin one 


Anfang 4 Uhr. 
hi Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


r Pfam- und Wfa 15 norsünlicher Kaffee. = 
— TIVOLI. 


Sonntag den 22. Oktober, von 4—11 Uhr nachmittags: 


Grosses Militär- Streick-Konzert, ? 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments 176. 
; Gomoll. 


A o 8 

IN IR AN 
J Kinematographen⸗Theater |3 
4 60 A 
A Í A 
i etropo f 
A „ Jie 4 
＋Friedrichſt. 7. — 4840 Sitzplätze. a 
%·· T 
Programm A 
von Sonnabend den 21. bis Dienstag den 24. Ottober. R 
s 1. Pariſer Moden, Aktuell. a 
A 2. Piefke als Fremdenführer, Humor. 5 
AN 3. Drama im D-Zug, Drama. 

Al 4 Magiſche Kunſt, Variete. 

M 5. Wie der kleine Willy feinen Onkel heilt, Humor. 

AN 

as 6 


N Komödie, 


UN 
UN 
UN 
Widerſpenſtige Zähmung, a 
R 
AN 
N 


N 7. Bea ſucht einen Mann, Humor. 

AN 8. Vor Anker, Drama. \ 
2 9. Tontolini als Berichterſtatter, Humer, AN 
a 10. Blaue Rofe, koloriert, Komödie. 159 
/ 4 
A 1. Pathé⸗Journal Nr. 135, 2 
9 neueſte Ereigniſſe. 6 
AN 12. Nantes Affe, Humor. 2 
10 13. Ein geheimnisvoller Fall, Drama. AN 
A 14.—20. Einlagen und Tonbilder. IN 


M Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Grüößtes Film⸗Verleih⸗Juſtilut, 


Filiale: Thorn. 0 
A Programme in jeder Preislage. a 
\ Auch oben ſtehendes Programm ift- ganz oder teilweiſe R 


R zu verleihen. 7 
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In fl. aufbl. Stadt Meg. Bez Danzig) 
i lit ein 


camm] Geſchäftshaus, 


zu kaufen geſucht. Angebote u. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
1 ganz kl. Grundſtück in Mocker oder 
Vorſtadt zu kaufen geſucht. Ang. u. M. 
— Sep; — — er . — 


wird, umftändehalber zu verkaufen. Elektr. 
Licht und Waſſerleitung im Haufe, Gefl. 
Angebote unter H. K. 2 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5 feine Herken⸗ Anzüge, 


a | modern, wie neu, mittl. ah preiswert 
zu verkaufen. Boldt, Bergſtr 34a, 2. 


Volchlutſtnte, 


9 jährig, Goldfuchs, vornehmes Exterieur, 
in jedem Dienſt geritten, beſonders 
geeignet als Adjutantenpferd und für 
Touren, umſtändehalber 1 billig. 
Näheres Ulanenſtraße 6 b 
Oberleutnant Winterfeldt, 
Ulanen:Pegt, 4 


Mello, 


gutes Injtrument, 1 zu pied 
Angebote unter H. X. an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Jet arte 


Arbeitspferde 


billig zu verkaufen. 
Otto Henkelmann, 
Drogerie und Mineralwaſſer Fabrik, 
Podgorz. 


Gut erhalt. Gaskrone, 


dreiſlammig, billig 1 N 15 
arckſtra 


ine zu verkau 
Mocker, Bergſtraße 22a, 3 Tr. 


in dem ſeit vielen Jahren ein d ar 
und Herrengarderobengeſchäft betrieben 4 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Erster Vortrag im Winter 191112: 
Dr. Eduard Thoma-Berlin: 


„Das Theater und die bildenden Künste“ 
(mit Lichtbildern). 


Freitag den 27. Oktober, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes. 


Vorſchuß⸗Berein zu Thorn, 


2. ordentl. Generalberfammlung 


findet 


am Montag den 23. Oktober d. Is., abends 8 ½ Uhr, 


im Fürſtenzimmer des Artushofes 
mit der bereits bekannt gegebenen Tagesordnung ſtatt. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrats: 


Thorner Reit- Jagd-erein. 


Sammelplatz zur Schleppe: 
Dienstag den 24. 10., 

1 Uhr nachmittags, 

Schule Kuezwally; 
Freitag den 27. 10., 

1 Uhr nachmittags, 
zu Schloß Birglau am Wege Ollek⸗ 
Schloß Birglau. 


Feier 


5 jährigen Beſtehens 


St. Eliſabeth⸗ Stiftes der Grauen 
Schweſtern zu Thorn. 
(1886 — 23. Oktober — 1911.) 
Sonntag den 22. Oktober, 


abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Arlushoſes: 


Feſtſpiel. 


Szenen aus dem Leben der hl. Eliſabeth. 
Chor: und Solo⸗Geſänge, Vorträge und 
lebende Bilder. 

Reſervierter Platz 2 Mk, 1. Platz 

EHE 20 10 1 b 

5 g. Textbücher find zu 
Matthesius, Altſt. Markt, block, 

Brülenſkaße. 


Montag, aan 25. Oktober, 


Uhr vorm ittags: 


Feſ⸗Goftesdenſ 


in der St. Johanniskirche. 
Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Unſer Verkaufslokal und Nähſtube be⸗ 
findet ſich 5 imi dur des Herrn 


Windſtr. 5 ing. Bäckerſtr. 

Zur tein iſt Frau Kanter 
eingeſetzt. Es ſind Schürzen. Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Beſtellungen auf gröbere und 
feinere Wä che aller Art aufs ſorgfältigſte 
und billigſte ausgeführt. 


Der Vorſtaud 
3 113 
Restaurant, Feeds 
Culmer Chauſſee 172. 
Lane den 22. e 


Großes 


Wurſt⸗ 
Eſſen, 


wehe feng einladet 
M. Dickmann, früher Hunsch. 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 


A. u 5 


| k j 


1. we: È era im t 
Wohnung ® Gas 3-4 Innen mi 


= 


mieten geſucht. Angebote mit Preisang. 
een 176 an die Geſchäftsſt. der 
„Preſſe“ 


Nahnungsongebfe aS 


nut mil. Fiona 


im beſſ. Hauſe an Herrn oder Dame ſof. 
zu vermieten. Bergstraße 22b, 1. Etage. 


| gr. oder kleines Bimmer, 


nach vorne heraus, mit auch ohne Pen⸗ 
ſion zu vermieten. Talſtraße 22, 1 


2 möblierte Bimmer 


u verm. Bäckermeiſter Luczyk 
? Mellienſtr. 120. 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


‘Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


7 


Max Mallon. 


Singverein. 


Montag, 23. Oktbr., abdg.8Uhr: 


Probe 


Requiem von Verdi. 


Damen und Herren, welche dem Verein 
als ſingende Mitglieder beizutreten 
wünſchen, wollen ſich baldigſt an den 
Uebungsabenden, Montags, 8 Uhr in der 
Aula der Gewerbeſchule perſönlich melden. 


Verein Time haulleule 


e. V.). 


Freitag 505 27. Oktober 1911 


findet im Vereinszimmer De Artushofes 
um 8 ¼ Uhr ein 


Vortrag 


des Herrn Wegbrod aus Danzig 
über Geſchäſtsorganiſation ſtatt, zu wel⸗ 
chem alle Mitglieder und auch Gäſte höfl. 


eingeladen ſind. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Sonniag, 22. 2, Oktober 1 1911, nachm. 
Bu 908 Kaffee 


Der Vizeadmiral. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement): 


Mignon. 


Dienstag den 24. Oktober 1911. 
(Rotes Abonnement.) 
r Kammerſpiel⸗Abend. ma 
Novität! Zum 1. male! 


Kümmere dich um Amelie, 


Schwank in 3 Akten von G. Feydeau. 


senigenhans Hos. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzertt. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Brombergerſtraße 45, 


Elage, 
Werfen Hue 15 ao hnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 
parterre links und parterre "his, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh. u. kleinem 
Garten von ſofort zu vermieten. 
Frau O. Labes, Gerberſtr. 27. 2. 
Schließungen, 
Ehe en in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg 
Brocks, London E. U., Queenſtreet 90. 
W' 4000 as 20;ähr. Halbwaiſe mit 
00 M. Verm.? Nur Herren, 
wenn auc ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen ſich melden. 
L. Schlesinger, Berlin 18. 
Am 10. Oktober d. Is. iſt 
mir von der Weichſel ein 


Kahn (Art Gondel) 


mit engliſcher 10 hinten Schild ohne 
Namen, abhanden gekommen. Die 
bekannte Perſon wird hierdurch aufge⸗ 
fordert. dieſen Kahn zurückzugeben. 
Johann Kröning, 
Wolffskämpe bei Schillno. 
Mezsere Scheiſſſtücte auf dem 
Wege Stadtbahnhof —Grützmühlen 


$ tor — Grützmühlenteich — Rösnerſtraße — 


Bergſtraße am 20. d. Mts. abends 

verloren gegangen. Gegen Belohnung 

abzugeben in der Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 

Warne hiermit jedermann, 

meiner Frau etwas zu borgen 

oder Zahlungen an dieſelbe zu leiſten, 
da ich für nichts aufkomme. 

. Kwiatkowski, nz Kwiatkowski, Täpfermeiſter. 


der „Pre ** Jahrgang 1911, 
kauft zurück 
die Geſchäftsſtelle. 


— ——— — d —•— FAE R 
Hierzu vier Sion t. „illuſtriertes 
Sonntagsblatt“. 


Nr. 240. 


Thors, Sonniag den 22. Oktober J0 l. 


[Zweites Blatt.) 


Und paaſche ſprach. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wenn man einen Stenographen prüfen 
will, ſo muß man ihn eine Rede des Abgeord⸗ 
neten Paaſche mitſchreiben laſſen, — da kommt 
man mit 300 Silben die Menute nicht weit. 
Der nationalliberale ehemalige Vizepräſident 
des Reichstages entwickelt beim Sprechen ein 
ſo jugendliches Temperament, wie man es 
ſeiner geſetzten Figur und ſeinem blankpolier⸗ 
ten Schädel garnicht mehr zutraut. Leider geht 
ihm ſein Temperament auch inbezug auf den 
Inhalt ſeiner Bekenntniſſe manchmal durch. 
Es iſt wohl noch in friſcher Erinnerung, wie er 
ſich gegenüber dem Kriegsminiſter v. Einem 
verhauen hat, als er fih in der Hardenaffäre — 
Paaſches Sohn hat übrigens eine Nichte Har⸗ 
dens zur Frau — gegen die Heeresverwaltung 
wandte. Auch feinen eigenen Fraktions⸗ 
genoſſen fing Paaſche an fürchterlich zu werden. 
Man atmete auf, als es einen Grund gab, ihn 
nicht wieder den Amtsſeſſel im Reichstage be⸗ 
ſteigen zu laſſen. 

Nun erregt Agb. Paaſche plötzlich wieder 
unliebſames Intereſſe und muß eiligſt demen⸗ 
tieren, was er geſagt haben ſoll. Er hat gegen⸗ 
über dem Vertreter des „Matin“, dem ehe⸗ 
maligen Münchener Prinzenerzieher Caro, der 
aber von ernſterem Schlage iſt, als ſein Dres⸗ 
dener Kollege Giron es war, aus ſeinem Herzen 
keine Mördergrube gemacht und ihm, in der 
Wandelhalle auf und ab promenierend, geſtan⸗ 
den, wie gern er ein inniges Verhältnis 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſähe. Das 
wäre in dieſem Moment, wo beide Nationen 
zäh um die Auseinanderſetzung in Afrika 
ringen, nicht ſehr angebracht, aber es mag noch 
hingehen. Paaſche gehört ja zu den leitenden 
Geiſtern des deutſch⸗franzöſiſchen Freundſchafts⸗ 
vereins, der von Hardens Bruder, dem Bank⸗ 
direktor a. D. Witting, finanziell erheblich ge⸗ 
fördert worden iſt. Mag alſo Paaſche von 
dieſer ſeligen Zukunft träumen. Sehr kindlich 


dagegen iſt es, wenn der Herr Abgeordnete da⸗ 
neben verſichert, wir hätten gut und gern auch $ 


ohne Kompenſation den Franzoſen ganz Ma⸗ 
rokko überlaſſen können, weil die Freundſchaft 
beider Länder eben eine unbedingte Notwen⸗ 
digkeit ſei. Frankreich wäre bei einem ſolchen 
Verfahren davon überzeugt worden, „daß das 
deutſche Volk edel und großmütig iſt und daß es 
Frankreich auf das höchſte ſchätzt.“ Der Agadir⸗ 
ſtreich ſei eine der größten Dummheiten der 
Weltgeſchichte. Alſo ſprach wörtlich der ehe⸗ 
malige Vizepräſident des Reichstages und hoch⸗ 
beglückt depeſchierte Caro es nachhauſe. Wir 
kennen Caro ſeit Jahren und trauen ihm nicht 
zu, daß er als anerkannt gewiſſenhafter Inter⸗ 
viewer ſich derartiges aus den Fingern ſaugt. 
Seine eigene Stellung geriete durch Schwindel⸗ 
meldungen ja in Gefahr. 

Aber ſelbſtverſtändlich hat der tempera⸗ 
mentvolle Reichsbote, als er nachher ſchwarz auf 
weiß das von ihm angerichtete Unglück ſah, 
einen roten Kopf bekommen. Er erklärt Heute, 
erſtens — das iſt der gewöhnliche Notſchrei 
aller unvorſichtigen Interviewten — habe es ſich 
um kein Interview, ſondern um ein Privat⸗ 
geſpräch gehandelt. Schon das ſtimmt zur 
Heiterkeit, denn jedermann im Reichstage 
weiß doch, daß Herr Caro nicht zu ſeinem pri⸗ 
vaten Ergötzen deutſche Politik aufſucht. Zwei⸗ 
tens ſei alles falſch wiedergegeben. Er, Paaſche, 
habe nur geäußert, daß der Kongo wertlos ſei, 
daß wir lieber in Marokko ſelbſt hätten bleiben 
ſollen und das jetzt allerdings alles verſchüttet 
und ein weiteres Reizen der Franzoſen ver⸗ 
kehrt ſei. Es wird Leute geben, die zu dieſem 
Rückzug lächeln. Aber die nationalliberale 
Fraktion iſt heilfroh, daß nun wenigſtens, wie 
die Chineſen jagen, „das Geſicht gewahrt ijt.“ 
Denn ſie denkt über Franzoſenfreundſchaft na⸗ 
türlich ganz anders und will bei der Marokko⸗ 
debatte unſeren Diplomaten wegen ihres Ent⸗ 
gegenkommens gegenüber Frankreich die Hölle 
heiß machen. 

— 


Die Revolution in China. 


Die chineſiſche Regierung verbreitet Nachrichten, 
wonach ihre Ausſichten auf Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes am Pangtſekiang geſtiegen find. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus 
Peking: Der Generalgouverneur von Hukuang 
Muanſchikai rei am Sonnabend nach Wutſchang 
ab. General Yintihang, der kaiſerliche Befehls- 
haber iſt in der Nacht zum Freitag mit acht 
Bataillonen Infanterie und ſechs Batterien Artille⸗ 
rie über den Jangtſe gegangen. Die Ein⸗ 
ſchließung der Rebellen iſt nunmehr durchgeführt 
und man hegt die Hoffnung, das gemeinſame Bom- 
bardement durch Landheer und Marine vermeiden 
zu können, um das Arſenal von Hanyang, das auf 
30 Millionen Taels bewertet wird, zu retten. Die 
Aufſtändiſchen können in jedem Augenblick zuſam⸗ 
menbrechen. Die unerwarteten Bewegungen der 


Truppen verurſachten erhebliche Koſten. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll im kommenden Monat im Auslande 
eine Anleihe von 2 Millionen Pfund aufgenom⸗ 
men werden. Die Lage wird dadurch gekennzeichnet, 
daß Muanſchikai, als er die Wiederernennung an- 
nahm, ſich vom Thron für die Eröffnung des Par⸗ 
laments im nächſten Jahre die Ernennung eines 
rein chineſiſchen Kabinetts zuſichern ließ, das Recht 
erlangte, eigene Abkommen mit den Aufſtändiſchen 
treffen zu können und ſich unbegrenzte Vollmachten 
für das Jangtſetal geben ließ. i 

Während danach fiH aljo die Ausſichten der Re- 
volution verſchlechtert haben, lauten die aus 
engliſcher Quelle ſtammenden Pe- 
richte vom Freitag wieder mehr zugunſten 
der Rebellen. Wie die Londoner Blätter mel⸗ 
den, telegraphierte der britiſche Konſul in Kiukiang 
nach Schanghai, daß die Revolutionäre behaupten, 
einen großen Sieg in Hankau errungen zu 
haben. Sie hätten die Flußſtation eingenommen; 
alle chineſiſchen Kriegsſchiffe hätten ſich zurück⸗ 
gezogen mit Ausnahme eines Kreuzers, der ſich den 
Revolutionären angeſchloſſen habe. Wie das 
„Reuterſche Bureau“ aus Hankau am 19. Oktober 
meldet, ſind die Revolutionäre ſiegreich. Am Mitt⸗ 
woch zwangen ſie die Kaiſerlichen, ſich auf ihr 
Lager zurückzuziehen. Am Nachmittag eröffneten 
die Kanonenboote das Feuer, aber ſie ſchoſſen zu 
weit. In der Nacht wurden die Revolutionäre ver⸗ 
ſtärkt und nahmen eine ſtarke Stellung ein. 
Donnerstag rückten 5000 Aufſtändiſche vorſichtig 
gegen das Lager der Kaiſerlichen vor; ſie ver⸗ 
brannten Hunderte von Hütten, in denen feindliche 
Schützen eine Deckung hätten finden können. Der 
Widerſtand, dem ſie begegneten, war ziemlich 
ſchwach. Die Kanonenboote gaben; nur wenige 
wirkungsloſe Schüſſe ab. Das Lager der Kaiſer⸗ 
lichen wurde verlaſſen und von den Revolutio⸗ 
nären beſetzt, die Zelte und ſechs Waggonladungen 
Gepäck und Munition vorfanden, die von den 
Kaiſerlichen zurückgelaſſen waren. Die Regie⸗ 
rungstruppen zogen ſich ſieben Meilen vom alten 
Lager zurück, in dem jetzt die Revolutionäre ver⸗ 
ſchanzt ſind. Die Kanonenboote find flußabwärts 
gefahren. 

Zu derſelben Zeit meldet „Reuters Bureau“ 
aus efing, in Regieruagskreiſen verſichere 
man, daß die Lage ſich ſtündlich beſſert, und daß 
der ſchließliche Triumph der Regierung ſicher ſei. 
General Dintſchang hat die Organisation der 
Truppen beendet, die mit großer Beſchleunigung 
ins Feld gebracht werden. Von zuverläſſiger Seite 
wird verſichert. daß die Konzentrierung zweier 
kaiſerlichen Diviſionen Donnerstag Abend in 
Kwang⸗ſchui durchgeführt war. Dort werde auch 
General Yintihang für Freitag erwartet. Beträcht⸗ 
liche loyale Streitkräfte ſollen die Umgegend von 
ankau erreicht haben. ; 

Wer hat nun Recht, der „Reuter“ aus Hankau 
oder der aus Peking? . 

Bei der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
iſt eine Depeſche des Vizekönigs von Nanking ein⸗ 
getroffen, wonach die Aufſtändiſchen erheblich ge⸗ 
ſchlagen und die Regierungstruppen und die chi⸗ 


neſiſche Marine ſiegreich ſind. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die italieniſche Regierung wird demnächſt den 
Mächten die offizielle Benachrichtigung ih ehen 
laſſen, daß Italien Tripolis und Benghaſi (Cyre⸗ 
naita) in aller Form anektiert habe. Italien iſt 
aber noch keineswegs im ſicheren Beſitz des ge⸗ 
ſamten bisher türkiſchen Landes, wenn es auch 
neuerdings in Benghaſi feſteren Fuß gefaßt hat. 
Im Hinterland indeſſen befinden ſich noch immer 
türkiſche Streitkräfte, die angeblich, wie die Ita⸗ 
liener fortgeſetzt verſichern, halb verhungert, zer⸗ 
lumpt und ſchlecht bewaffnet ſind. Aber ergeben 
wollen ſich die Türken nicht, und wahrſcheinlich 
wird der eigentliche Kriegstanz erſt beginnen in 
dem Augenblick, wo italieniſche Truppen ſich an- 
ſchicken. ihre Fahnen landeinwärts zu tragen. 

Nachrichten aus Tripolis. 


Meldungen der Koaſtantinopeler Blätter zu⸗ 
folge hat die türkiſche Regierung der Bevölkerung 
von Tripolis die Ernennung Fethi Beis zum 
interimiſtiſchen Wali zur Kenntnis bringen und 
ſie auffordern zu laſſen, ihm in allem Folge zu 
leiſten. — Der Deputierte für Benghaſi Schetwan 
teilt brieflich mit, daß die Senuſſi in einer Stärke 
von 14000 Mann ins Feld gezogen ſeien, um im 
Hinterlande Benghaſis den Italienern Widerſtand 
zu leiſten. — Nach Blättermeldungen marſchiert 
der Häuptling des Stammes Fezzan mit 10 000 
Mann in der Richtung auf Tripolis, um ſich den 
türkiſchen Truppen anzuſchließen. 

Nach Mitteilung des türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums hat am 16. Oktober in Tripolis ein 
dritter Nachtkampf gegen die Italiener ſtattge⸗ 
funden, in dem dieſe kehsig Tote Hatten. (?) 

Die italieniſche Telegraphenverwaltung hat 
dem internationalen telegraphiſchen Bureau in 
Bern angezeigt, daß Telegramme nach Tripolis nur 
in offenem Wortlaut und auf Gefahr der Abſender 
zugelaſſen werden. Ausnahmsweiſe werden kurze 
Telegramme in Ziffern oder in vereinbarter 
Sprache zugelaſſen, wenn ſie zur Beförderung über 
Italien aufgegeben werden, und wenn die Inter⸗ 
eſſenten die von ihnen benutzten Codes in zwei 
Exemplaren, das eine beim Telegraphenamt in 
Rom, das andere beim Telegraphenamt in Tripolis 
niederlegen. 

Homs, Derna und Benghafi. 

Die „Agenzia Stefani“ berichtet eingehend über 
das Vorgehen der Italiener gegen drei weitere 
Hafenplätze in Tripolis und der Eyrenaika. Dabei 
iſt bemerkenswert der zähe Widerſtand, den Türken 
und Araber bei Benghaſi leiſteten. Hier ift es 
zum erſtenmale in dieſein Kriege zu einer Art von 
Schlacht gekommen, in der die italieniſche iber- 
11590 ſchließlich ſiegte. Die betreffenden Berichte 
arten! ; 

Die vor Homs angekommenen Truppen 
ſandten am Donnerstag ein Boot mit Offizieren 
an Land, um den Befehlshaber der türkiſchen 
Streitkräfte zur Kapitulation aufzufordern. Dieſer 
rbat ſich die Erlaubnis, an Bord kommen zu dür⸗ 


fen, um verhandeln zu können. Als er das Schiff 


Truppen, die noch nicht am Ufer 


20. Jahrg. 


betreten hatte, wiederholte man ihm die Aufforde⸗ 
rung, ſich zu ergeben, worauf er um Aufſchub bat, 
der ihm nicht gewährt wurde. Nachdem er an Land 
zurückgekehrt war, verſchanzten ſich die Türken in 
der Kaſerne und trafen Vorbereitungen für den 
Widerſtand. Darauf eröffneten die italieniſchen 
Kriegsſchiffe das Feuer auf die Kaſerne und die 
Feſtungswerke, ſchonten jedoch die Häuſer. Nach 
kurzer Zeit wurde eine weiße Flagge gehißt, und 
die Italiener wollen landen. Da das Meer aber 
zu bewegt war, mußte die Landung auf Freitag 
verſchoben werden. 


Am 18. Auguſt vormittags erſchien vor 
Benghaſi die zweite Staffel des italieniſchen 
Expeditionskorps, begleitet von den Linienſchiffen 
„Vittorio Emanuele“, „Roma“, „Napoli“ und 
„Regina Elena“, dem Panzerkreuzer „Amalfi“, den 
geſchützten Kreuzern „Etruria“, „Piemonte“, Li⸗ 
guria“, den Torpedobootszerſtörern „Oſtro“, „Ber⸗ 
ſagliere“ und „Grangtiere“, ſowie zwei Hochſee⸗ 
bootsflottillen. Admiral Aubry forderte den Platz 
ſofort zur Übergabe auf. Die türkiſchen Behörden 
verweigerten dies, und der italieniſche Admiral 
räumte infolge des ſchlechten Wetters noch eine 
Friſt bis 6 Uhr früh für die Übergabe ein. Die 
ganze Nacht über war das Meer bei Wind und 
Regen ſehr bewegt. Gegen Morgen begann das 
Wetter fih zu beruhigen. Am 6 Uhr, als die der 
Garniſon von Benghaſi zur Übergabe gewährte 
Frist ergebnislos verlaufen war, ſchritt man zur 
Beſchießung der Feſtungswerke, welche kurze Zeit 
andauerte, bis die Trupen mit der Ausſchiffung, 
zuerſt der Matroſen⸗Kompagnie, dann der regu⸗ 
lären Truppen beginnen konnten. Als die erſten 
italieniſchen Streitkräfte das Land betraten, wur⸗ 
den ſie von den Türken heftig angegriffen, indeſſen 
gelang es den Italienern, den Gegner zurückzu⸗ 
ſchlagen und ſich zu behaupten. Nach und nach wur⸗ 
den dann 4000 Mann ausgeſchifft, obgleich der 
Widerſtand der Türken, unterſtützt von einem 
Teile der arabiſchen Bevölkerung, ſehr lebhaft fort⸗ 
geſetzt wurde. Dieſe Teilnahme der Araber am 
Kampfe erklärt ſich aus der Tatſache, daß man die 
italieniſche Okkupation nicht will, da man weiß, daß 
fie dem noch immer dort herrſchenden ſehr lebhaften 
Sklavenhandel ein Ende ſetzen würde. Der Kampf 
begann gegen 9 Uhr früh und dauerte bis nach 
Sonnenuntergang. Die Italiener griffen ſchließlich 
die Kaſerne und das Dorf Sidi⸗Huſſein an und 
nahmen ſie im Sturm. Sämtliche Truppen der 
Staffel waren am Abend an Land geſetzt und 
lagerten in den eroberten Stellungen. — Freitag 
Morgen wurde es infolge der noch immer feind⸗ 
lichen Haltung eines Teils der Araber notwendig, 
den Südteil der Stadt zu bombardieren. Jedoch 
wurde nur eine beſchränkte Anzahl von Kanonen⸗ 
ſchüſſen abgefeuert. — „Die Lage wird immer 
günſtiger für die Italiener“, ſo meint wenigſtens 
die „Agenzia Stefani“. Andere Truppen werden 
bald in Benghal eintreffen. 

Die 2. Diviſion des erſten italieniſchen Ge- 
ſchwaders, die aus dem Linienſchiff „Napoli“, den 
Panzerkreuzern „Piſa“, „Amalfi“ und „San 
Marco“, ſowie dem geſchützten Kreuzer „Argodat“ 
und drei Torpedobootszerſtörern beſteht, erſchien 
vor Derna am 16. d. Wets. früh. Eine Abordnung 
von Arabern kam an Bord des Admiralſchiffes, 
gab italienfreundliche Verſicherungen ab und bat, 
daß die Stadt nicht bombardiert würde, da ſie nur 
durch eine kleine Infanterie⸗Abteilung mit einigen 
Kanonen verteidigt würde. Es wurde dann von 
italieniſcher Seite die Aufforderung zur Übergabe 
ausgeſprochen; die drei Türken, die an Bord ge⸗ 
kommen waren, erklärten aber, nicht darin willigen 
zu können. Man ließ ſie an Land zurückkehren, und 
es begann dann die Beſchießung der Schützengräben 
und zweier Türme, die zerſtört wurden. Ferner 
wurden Schaluppen mit Landungsabteilungen aus⸗ 
geſetzt. Zur ſelben Zeit wurde das Bombardement 
verſtärkt. Die Schaluppen fuhren an Land und 
wurden von Gewehrſalven empfangen, die aber 
keinen Schaden anrichteten. Indeſſen war das Meer 
derart bewegt, daß man es für richtig hielt, die 
) angekommen 
waren, zurückzurufen. Am 17. Oktober wehte wäh⸗ 
rend des ganzen Tages ein heftiger Sturm, der 
jede Operation unmöglich machte. Am 18. Oktober 
ſchickte man, ſobald die Wellenbewegung es ge⸗ 
stattete, von neuem Landungskompagnien ab, denen 
es gelang, die Stadt zu beſetzen und die italieniſche 
Fahne zu hiſſen. Während des ganzen Tages war 
eine weitere Ausſchiffung von Truppen, a geſehen 
von einer Abteilung Genietruppen, nicht möglich. 
Am Donnerstag wurde die Ausſchiffung von 
Truppen und Materialien wieder aufgenommen. 

Die Lage in der Türkei. 

Das neue türkiſche Kabinett hat am 
Donnerstag von der Kammer ein Ver⸗ 
trauensvotum erhalten. Die Sitzung der 
Kammer verlief ziemlich bewegt. Die Redner 
der Oppoſition hoben hervor, das Kabinett 
ſei nicht ein Miniſterium, wie es das Land unter 
den heutigen außerordentlichen Umſtänden brauche. 
Der Abgeordnete Riza Tewfik wies die Be- 
hauptung zurück, daß Europa die Türkei ver⸗ 
richten wolle, weil fie ein Verfaſſungsſtaat ge- 
worden ſei. Die W der Türkei ſei zur 
Komödie geworden. Das Land brauche ein Kabi⸗ 
nett, welches nicht nur das Vertrauen der Kammer 
und der Nation, ſondern auch das der Großmächte 
genieße. Niemand werde einem Kabinett ver⸗ 
trauen, dem die Miniſter des früheren Kabinetts 
angehörten. Die Redner der Majorität 
betonten, der Augenblick ſei nicht geeignet für 
Perſonenfragen, es handle ſich um Leben und To 
der Nation; man müſſe an die Verteidigung gegen 
den feigen Angriff Mitglied denken. Der Abgeord⸗ 
nete Sidki, ein Mitglied der Oppoſition, warf 
dem Kabinett vor, nur an die Mächte appelliert zu 
haben. Die Regierung müſſe die Italiener aus⸗ 
weiſen und die italieniſchen Etabliſſements 
ſchließen. Der Großweſir erwiderte einzelnen 
Rednern der Oppoſition und betonte, 1 die bei 
den Mächten unternommenen Schritte habe die 
Regierung viele Dokumente erlangt, durch deren 
baldige Veröffentlichung das Land über die Hal- 
tung jeder Macht Aufklärung erhalten werde. Was 
das Verlangen nach Repreſſalien Ne 
Italien anbetreffe, jo beſitze die Pforte das Recht 
zur Ausweiſung, aber nicht das Recht, die Ita⸗ 


d erſchienen, der ſich gegen die 


Die 
ch müſſe man bedenken, 
ob die Maßregel dem verfolgten Ziel nützlich ſei. 
Auch die Franzoſen hätten 1870 die Deutſchen aus⸗ 
gewieſen, ſie hätten dann aber Milliarden zahlen 


liener wie Kriegsgefangene zu behandeln. 


Ausweiſung wäre leicht, do 


müſſen. Daher hätte die Türkei proviſoriſch die 
Durchführung der Ausweiſungen auf 
geſchoben und den Konſulaten nur Anweiſung 
gegeben, keine neuen Italiener ins Land zu laſſen. 
Der Großweſir wies ſodann die Behauptung des 
Mitgliedes der Oppoſition Iſſad Paſcha zurück, daß 
der Kriegsminiſter gleich nach der Kriegserklärung 
den Kommandanten von Tripolis beauftragt habe, 
die Forts widerſtandslos zu räumen. Der Kriegs- 
miniſter habe im Gegenteil angeordnet, jeden 
Widerſtand zu leiſten. Auf die eigentliche Tri⸗ 
polisfrage übergehend, erklärte der Großweſir, 
es gebe zwei Wege: Widerſtand oder 
friedliche Löſung. Der eine ſchließe 
den anderen nicht aus. Die Regierung ar⸗ 
beite auch diplomatiſch. Es ſei unzweifelhaft, daß 
die Ottomanen in den Grenzen des Menſchen⸗ 
möglichen Widerſtand leiſten müßten. Auf einem 
Zwiſchenruf „Bis zur gänzlichen Vernichtung“ er⸗ 
widerte der Großweſir, das Ziel ſei nicht Ver⸗ 
nichtung, ſondern Fortbeſtehen. Über das Er⸗ 
gebnis der Vermittlungsverhand⸗ 
lungen könne er nichts Beſtimmtes 
ſagen, da ſich die Dispoſitionen zu einer Vermitt⸗ 
lung der Mächte während der Verhandlungen je 
nach den Umſtänden ändern könnten. Wenn er ein- 
ſehe, daß die nationale Exiſtenz der Türkei bedroht 
jei, werde er bis zum Außerſten Widerſtand leiſten. 
Der Großweſir wandte ſich ſodann gegen die Iſo⸗ 
lierungspolitif. Wie jedes Land, brauche auch die 
Türkei Allianzen und Ententen; die Allianzen 
müßten aber auf gegenki igen Vorteilen beruhen. 
Die Türkei brauche keine 

einer Gefahr ausſetzen, ſondern müſſe ſolche ſuchen, 
die eine Löſung der gegenwärtigen Fragen baldigſt 
ermöglichen. Der Großweſir wies weiter auf die 
Gefahren hin, die durch andere Verwicklungen ent⸗ 
tehen könnten. Man ſage, daß andere Staaten 
Vorbereitungen träfen. Italien habe Kriegsſchiffe 
im ganzen Archipel und bis vor den Dardanellen. 
Die Lage ſei äußerſt heikel. Schließlich erklärte ſich 
der Großweſir mit allen Miniſtern ſolidariſch, be⸗ 
ſonders mit dem Miniſter des Außern und mit dem 
Kriegsminiſter. Wenn die Kammer dem Kabinett 
kein Vertrauen ſchenke, werde es anderen, tüchti⸗ 
geren Männern Platz machen. Darauf wurde die 
Sitzung unterbrochen. 0 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſprach nur 
noch der Gemäßigt⸗Liberale Lufti⸗Fikri, der 
gegen die Rede und das Programm des Großweſirs 
polemiſterte. Er erklärte, die Oppoſition könne 
einem Kabinett, das unter Nebeneinflüſſen ſtehe 
und das Land aus den gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten nicht zu retten vermöge, 
ſchenken. Der Großweſir erwiderte ſichtlich er⸗ 
regt. Er wies die ſeine perſönliche Würde be⸗ 
leidigenden a J d des Vorredners zurück, 
widerlegte eingehend die Behauptung Lufti⸗Fikris, 
daß die Pforte ſich begnüge, die Reſpektierung des 
Pariſer und des Berliner Vertrages zu verlangen, 
und ſpielte auf Kiamil Paſcha an, der die bosniſche 
Frage durch Geldkompenſationen geregelt habe, 
wozu auch jetzt einige Mächte rieten. Der Groß⸗ 
welir wandte ſich dann nochmals gegen die Aus⸗ 
weiſung der Italiener, durch die man nur der 
öffentlichen Meinung ſchmeichele, während die Tür⸗ 
kei die Unterſtützung der Großmächte brauche, und 
appellierte ſchließlich wärmſtens an die Einſicht der 
Deputierten, in deren Händen die Geſchicke des 
Landes lägen. 

Die Kammer nahm darauf mit 125 gegen 60 
Stimmen die Tagesordnung des ger 
der Jungtürken an, welche beſagt: Da der 
Großweſir erklärt hat, daß er in der Tripolisfrage 
ſeine Bemühungen auf eine wirkſame Sicherung der 
nationalen Ehre der Souveränitätsrechte und der 
Intereſſen des Reiches richten werde, ſpricht die 
Kammer dem Kabinett ihr Vertrauen aus. 

Die ſeit Donnerstag früh gepflogenen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Majorität und der Oppo⸗ 
ſition zum Zweck eines Einvernehmens über die 
Kabinettsfrage ſcheiterten angeſichts der Haltung 
der Oppoſition, welche hartnäckig forderte, daß die 
Miniſter des Krieges, der Finanzen, des Anter⸗ 
richts, der Juſtiz, der öffentlichen Bauten und der 
Scheich ul Islam aus dem jetzigen Kabinett aus⸗ 
ſcheiden, während der Großweſir dies rundweg ab⸗ 


lehnte. 
Das Geheimnis des Großweſirs. 

Wie nachträglich verlautet, hat der Grok- 
weſir in der geheimen Kammerſitzung 
erklärt, bei der Tripolisfrage handele es ſich 
eigentlich um die Aufwerfung der Orientfrage. Die 
Pforte hoffe, durch Gewährung gewiſſer politiſcher, 
geographiſcher und wirtſchaftlicher Zugeſtändniſſe 
Ententen abzuſchließen, dank denen auch die Tri⸗ 
polisfrage gemäß den Intereſſen und Rechten der 
Türkei gelöſt werden würde. Auf die Aufforderung, 
nähere Aufklärung hierüber zu geben, erklärte der 
Großweſir, dies nur tun zu können, wenn die 
Kammer die Verantwortung der Geheimhaltung 
übernehmen wollte. Schließlich erklärte er, der 
Miniſter des Außern habe ſoeben eine Depeſche er⸗ 
halten, nach der auf dem Balkan die Gefahr von 
Verwicklungen herannahe. Er verlange daher die 
Löſung der Kabinettsfrage innerhalb zweier Tage. 
Das Organ der Gemäßigt⸗Liberalen „Islabat“ 
it wegen eines deutſchfeindlichen, „Der Wert der 
deutſchen Freundſchaft“ betitelten Artikels fuspen⸗ 
diert worden. Anſtelle des „Islabat“ iſt „Maſchri“ 
uspendierung wendet 
und damit droht, zu andern Mitteln eine Zuflucht 
nehmen zu müſſen, falls das Kriegsgericht ſein Vor⸗ 
gehen fortſetzen ſollte. 

Zum Boykott der italieniſchen Waren. 
Der Führer der Laſtträger von Saloniki Kerim 
Aga hat die Dampfſchiffahrtsagenturen erſucht, 
mit Rückſicht darauf, daß gegen italieniſche Waren 
der Boykott verhängt worden ſei, dieſe von der Be⸗ 
förderung auszuſchließen. 

Keine amerikaniſche Flotte im Archipel. 

Die Nachricht türkiſcher Blätter über das Er⸗ 
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ſcheinen einer amerikaniſchen Flotte im Archipel, 


hat ſich als falſch herausgeſtellt. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich im Mittelmeer nur der amerikaniſche 
Kreuzer „Cheſter“. 
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Probvinzialnachrichten. 


Gollub, 19. Oktober. (Feuer.) Geſtern, 
gegen 10 Uhr abends, brach in der L. Feybuſch⸗ 
ſchen Schneidemühle ein größeres Schadenfeuer 
aus, das die Mühle bis auf die Umfaſſungsmauern 
einäſcherte. 

Graudenz, 20. Oktober. (Stiftung. Kauf.) 
Frau Kommerzienrat Ventzki in Graudenz hat 
für das Peterſonſtift (Knabenrettungs⸗ und Wai⸗ 
ſenhaus in Graudenz) 6000 Mark geſtiftet. — 
Etabliſſement Miſchke, einer der beliebteſten Aus⸗ 
flugsorte der Graudenzer Bevölkerung, hat der 
bisherige Pächter, Herr Mentz, von den Beſitzern 
des Gutes Rondſen gekauſt. 

Zempelburg, 19. Oktober. (Ins Gewiſſen ge⸗ 
redet.) Die Miſſionsgottesdienſte, die im Gep: 
tember zwei Franziskanerpater in der katholiſchen 
Kirche abhielten, haben für manche Leute recht 
erfreuliche Folgen gehabt, indem die Mahnung 
der Pater, unrechtmäßig erworbenes Gut zurück⸗ 
zuerſtatten, auf fruchtbarem Boden gefallen ift. 
Im ganzen ſollen etwa 800 Mark zurückgegeben 
fein. Der frühere Molkereibeſitzer Loh erhielt zu 
ſeiner größten Freude 120 Mark, der Händler 
B. 60 Mark, andere Leute bekamen kleinere Be⸗ 


träge. 3 

Konitz, 20. Oktober. (Kaiſerliches Gnadenge⸗ 
ſchenk.) Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
hat der taubſtummen Schneiderin Anna Schultz 
hier 195 Nähmaſchine als Geſchenk zu bewilligen 
geruht. 

Goldap, 19. Oktober. (Vom Kaiſer perſönlich 
dekoriert. Buch oder Deckel?) Der in Goldap 
dienende Fähnrich Bonatz zeichnete ſich, als ge⸗ 
legentlich eines in Rominten ausgebrochenen 
Moorbrandes zur Eindämmung des Feuers das 
Goldaper Militär requiriert wurde, beſonders bei 
den Schutzarbeiten aus. Bei ſeinem letzten Auf⸗ 
enthalt in Rominten hat nun der deutſche Kaiſer 
dem Fähnrich in Anerkennung ſeines Verhaltens 
die goldene Medaille zum Roken Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe perſönlich überreicht. — Auf der Spar⸗ 
fajfe erſchien, nach der „Gold. Ztg.“, ein Bäuerlein 
und erklärte auf die Frage nach ſeinem Wunſche: 
„Eck wull dreihundert Moart affheewe!“ Dabei 
reichte er den leeren Schutzumſchlag eines Spar⸗ 
kaſſenbuches hin. Als ihm nun bedeutet wurde, 
daß das Buch fehle und nur auf dieſes eine Zah⸗ 
lung und Abſchreibung erfolgen könne, meinle er: 
„Dat Book hefft mine Fruu verſchloote. Geewe 
Se mi man dat Göllt, Se könne et ja da drobb 
noteere!“ Nachdem ihm nun nochmals erklärt 
wurde, ohne Buch könne er kein Geld erhalten, 
wurde er ganz böſe und verließ ſchimpfend das 
Kaſſenlokal mit den Worten: „Dat öß doch ganz 
glik, opp Book oder Deckel! Soane Onngefällig⸗ 
keit öğ mi önn minem Leewe noch goar nich vör⸗ 
gekoamme! 

Schulitz, 18. Oktober. (Triebwagenverkehr.) 
Auf Anregung des Bürgermeiſters Roesler ge⸗ 
denkt die Eiſenbahndirektion Bromberg in kürze⸗ 
ſter Zeit eine Triebwagenfahrt von hier nach 
Bromberg zum Anſchluß an den morgens 7.41 
Uhr von Bromberg nach Poſen ahfahrenden Eil⸗ 
zug anzulegen. Der Wagen ſoll um 12.30 Uhr 
nachts von Bromberg nach Schulitz zurückfahren. 
Dieſe Einrichtung wird von der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft mit großer Freude begrüßt, zumal ihr da⸗ 
durch Gelegenheit gegeben ift, ihre ſchulpflichtigen 
Kinder zur Schule zu ſchicken. Dieſes war bei 
der bisherigen ſchlechten Zugverbindung unmög⸗ 
lich. Auch den Reiſenden, die des Nachts mit 
dem D⸗Zuge 21 von Berlin in Bromberg ein⸗ 
treffen und nach Schulitz wollen, iſt jetzt die Ge⸗ 
legenheit gegeben, dieſen Nachtwagen zu benutzen; 
ebenſo den Theaterbeſuchern der Bürgerſchaft 
Schulitz. 

Schulitz, 19. Oktober. (Holzflößerei. Schlechte 
Ernte.) Die Holzflößerei geht infolge des anhal⸗ 
tenden Froſtwetters ihrem Ende entgegen. Man 
ſieht hier auf der Weichſel nur hin und wieder 
kleinere Holztransporte, die für den Winterhafen 
Brahnau beſtimmt find. — Die nunmehr vollſtändig 
beendete Kartoffelernte iſt hier namentlich auf 
leichteren Böden ſehr ſchlecht, ſodaß die Be⸗ 
In teilweiſe gezwungen find, ſelbſt Kartoffeln zu 
aufen. 

Hohenſalza, 18. Oktober. (Zur Landtagser⸗ 
ſatzwahl.) In der heute Nachmittag 2 Uhr im 
Hotel Stadtpark abgehaltenen Verſammlung der 
deutſchen Wahlmänner aus dem Wahlkreiſe 
Hohenſalza⸗Strelno⸗Schubin erklärten fih die Ver⸗ 
ſammelten einſtimmig mit der Kandidatur des 
Fabrikbeſitzers Gerichtsaſſeſſors a. D. Levy aus 
Hohenſalza einverſtanden. Damit iſt die Wahl 
dieſes Kandidaten geſichert. 

Bromberg, 18. Oktober. (Die Ausſtellung 
des Hausfrauen⸗Vereins Bromberg) wurde heute 
Vormittag durch die Vorſitzerin des Vereins, 
Frida Welde⸗Culmſee, unter Anweſenheit 
der Spitzen der Behörden und eines zahlreichen 
Publikums mit einer Anſprache eröffnet. Die 
Ausſtellung ſelbſt zerfällt in mehrere Teile. Neben 
Haus- und ſonſtigen Geräten aus der alten Zeit, 
zurückreichend bis zum 16. Jahrhundert, ift nas 
türlich auch die Moderne nicht vergeſſen. Lands 
wirtſchaftliche Produkte aller Art, verſchiedenſte 
Lebensmittel für mannigfaltige Zwecke ſerviert, 
ſind überſichtlich geordnet und geſchmackvoll zu⸗ 
ſammengeſtellt. Die Ausſtellung verdient in wei⸗ 
ten Kreiſen gewürdigt zu werden. 

Bromberg, 20. Oktober. (Verleihung.) Dem 
Erſten Bürgermeiſter Mitzlaff in Bromberg iſt der 
Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen worden. 

Strelno, 19. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das 
im hieſigen Kreiſe gelegene 800 Morgen große 
Gut Fünfhöfen V, dem Gutsbeſitzer Wladimir von 
Steinborn gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz 
einer Wreſchener polniſchen Bank übergegangen. 
Der bisherige Pächter hat ſich im Kreiſe Bnin an- 
gekauft. 

Poſen, 18. Oktober. (Eine einſchneidende po⸗ 
lizeiliche Maßregel) iſt vom Poſener Polizeipräſi⸗ 
dium gegenüber dem Branntweinausſchank er⸗ 
griffen worden. Die Polizeiſtunde wurde bezüg⸗ 
lich derjenigen Räume der Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaften, in denen gewöhnlicher Branntwein aus⸗ 


geſchenkt wird, an Sonnabenden auf 5 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. 

Poſen, 21. Oktober. (Das Wahlabkommen der 
deutſchen Parteien) in der Provinz Poſen wird 
nach dem Bromberger liberalen Organ auf fol⸗ 
gender Grundlage abgeſchloſſen werden: Die 
fortſchrittliche Volkspartei überläßt von ihren ſechs 
Poſener Landtagsmandaten eines an die Na⸗ 
tionalliberalen. Die Nationalliberalen ſtellen für 
den Reichstagswahlkreis Wirfig-Schubin den Kan⸗ 
didaten, der von den Konſervativen und Freiſinni⸗ 
gen unterſtützt wird. Im Falle die Deutſchen bei 
der Reichstagswahl in Wirſitz⸗Schubin unter⸗ 
liegen ſollten, treten die Konſervativen ihrerſeits 
bei den nächſten Wahlen ein Landtagsmandat an 
die Nationalliberalen ab. Im übrigen bleibt der 
bisherige Beſitzſtand der Parteien derſelbe. — 
Die Unterzeichnung ſoll am 26. d. Mts. in Poſen 
erfolgen. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 18. Oktober. 
(Beſitzwechſel.) Die Anſiedelungskommiſſion 
kaufte die Beſitzung Damaslaw in Größe von 
300 Morgen zum Preiſe von 200 000 Mark. 

Crone a. Br., 19. Oktober. (Beim Brande 
des Gemeindehauſes ums Leben gekommen) iſt 
in Schirotzken der 30 jährige Sohn des Schmie⸗ 
des Schönemann, der in dem Gemeindehauſe 
wohnte. Er wurde verkohlt aus den Trümmern 
des Dachſtuhls hervorgezogen. 

Stolp, 19. Oktober. ( Amtseinführung.) In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
neugewählte zweite Bürgermeiſter Dr. Lütje in 
ſein Amt eingeführt. 

Aſedom, 19. Oktober. (Durch Großſeuer) 
wurden im Dorfe Warthe vier Gehöfte voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Die Frau des Büdners 
Köſter, die aus dem brennenden Hauſe noch 
Sachen retten wollte, fand ihren Tod in den 
Flammen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Oktober. 1910 f Fürſt 
Franz von Teck, der Bruder der engliſchen Königin. 
1908 Hochzeit des Prinzen Auguſt Wilhelm von 
Preußen mit Prinzeſſin Viktoria Alexandra zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1907 F Wilhelm 
Fürſt zu Wied. 1902 F Bundesrat Haufer in Bern, 
Chef des ſchweizeriſchen Finanzdepartements. 1901 + 
Prinz Joachim Murat. 1896 F Chr. J. Roos, Erz⸗ 
biſchof von Freiburg. 1870 Siegreiches Gefecht der 
Badenſer unter General von Beyer am Dignon. 1859 
7 Louis Spohr zu Kaſſel, Violinvirtuos und Komponist, 
Oper „Jeſſonda“ u. a. 1858 * Auguſte Viktoria, 
deutſche Kaiſerin, zu Dolzig. 1828 7 Mack von Leibe⸗ 
rich zu St. Pölten, öſterreichiſcher Heerführer, bekannt 
durch die kopfloſe Kapitulation von Ulm. 1818 + 
Joachim Campe zu Braunſchweig, bekannter Jugend⸗ 
ſchriftſteller (Robinſon). 1811 * Franz Liszt zu Rei- 
ding, Klavpiervirtuos und Komponiſt. 1805 * Adolf 
Stahr zu Prenzlau, vielſeitiger deutſcher Schriftſteller. 
1729 * Joh. Reinh. Forſter zu Dirſchau, Begleiter Cook's 
auf ſeiner zweiten Entdeckungsreiſe. 

23. Oktober. 1910 7 König Chulalongkorn von 
Siam. 1909 Zuſammenkunft des Zaren Nikolaus mit 
dem italienifhen Königspaare in Racconigi. 1905 + 
Florent Willems, hervorragender belgiſcher Maler. 1903 
‘7 General von Gemmingen zu Berlin, Präſident des 
Reichsmilitärgerichts. 1903 f Guſtav von Moſer zu 
Görlitz, bekannter Luſtſpieldichter. 1902 F A. Bel- 
ſchowski in Berlin, bekannter Goethe⸗Forſcher. 1902 
+ ©. Secondi in Genua, berühmter Augenarzt. 1896 
* Prinzeß Maria, Tochter des Prinzen Karl Anton 
von Hohenzollern. 1862 Aufſtand in Athen. 1857 
Prinz Wilhelm von Preußen wird zum Stellvertreter 
Friedrich Wilhelms IV. ernannt. 1805 * Adalbert 
Stifter zu Oberplan in Böhmen, bekannter Schrift⸗ 
ſteller und Maler. 1803 F Albert Lortzing zu Berlin, 
Opernkomponiſt, Oper „Zar und Zimmermann“ u. a. 
1865 Aufhebung des Edſkts von Nantes durch Lud⸗ 
wig XIV. 1641 Aufſtand in Irland. 


| 


l Thorn, 21. Oktober 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Poſtverwalter 
Wicht in Kahlberg iſt bei ſeinem Scheiden aus dem 
Dienſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Lan dwirtſchaftliches.) Der ein 


heimiſche Landbau hat auf der 18. deutſchen D 


Gerſten⸗ und Hopfenausſtellung in 
Berlin einen ſchönen Erfolg errungen. Unter 
393 ausgeſtellten Braugerſten (Sommergerſten) er⸗ 
hielt Herr Gutsbeſitzer Kurt Feldtkeller⸗ 
Kleefelde nicht nur einen erſten Preis, ſon⸗ 
dern noch in dem Siegerpreisbewerb den dritten 
Siegerpreis. Die ausgezeichnete Gerſte wird 
hauptſächlich von Königsberger Brauereien ange⸗ 
kauft und hat ſie ſchon bei einer früheren und 
gleichen Gelegenheit eine höhere Auszeichnung er⸗ 
halten. 

— (Fürſorgezöglinge als Qand: 
wirte.) Eine neue Maßnahme zur Bekämp⸗ 
fung der Landflucht iſt von dem Leiter der Für⸗ 
ſorgeanſtalt Sieversdorf, Kreis Ruppin, Paſtor 
Rohr, unternommen worden. Jeder großjährig 
gewordene Zögling, der ſich gut geführt und eige⸗ 
nen Hausſtand gegründet hat, erhält als Hoch⸗ 
zeitsgabe einen zwei Morgen großen, vollſtändig 
angepflanzten Garten, zur unentgeltlichen Nutz⸗ 


nießung auf 10 Jahre. — Die Zukunft muß er⸗ 


weiſen, ob der Gedanke lebensfähig iſt. 

— Eiſenbahn⸗Frachtbriefe.) Die 
Friſt für den Aufbrauch der veralteten, in der 
Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung vom 26. Oktober 
1899 vorgeſehenen Frachtbriefmuſter läuft mit 
Ende dieſes Jahres ab. Den Frachtnehmern 
wird empfohlen, ſich rechtzeitig die neuen ſeit dem 
1. April 1909 eingeführten Muſter zu beſchaffen. 
Wegen der Unzuträglichkeiten, die aus dem wahl⸗ 
weiſen Gebrauch beider, in wichtigen Punkten von 
einander abweichenden Muſter leicht entſtehen, kann 
eine Verlängerung der Aufbrauchsfriſt nicht zuge⸗ 
ſtanden werden. 

— (Neue benzol⸗elektriſche Trieb: 
wagen) wird die Eiſenbahnverwaltung in grö⸗ 
ßerer Zahl erbauen laſſen und für ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe und Strecken in Betrieb ſetzen, für welche 
die bekannten Akkumulatoren⸗Triebwagen be⸗ 
fimmt find. Durch dieje Wagen wird eine Ver⸗ 
einfachung und Verbilligung erzielt. Die neuen 
Wagen bieten in einem Abteil dritter und einem 
vierter Klaſſe Raum für insgeſamt 95 Perſonen. 
Der Antrieb erfolgt durch zwei Bahnmotoren. 


welche dem vollbeſetzten Wagen auf ebener Strecke 
eine größte Geſchwindigkeit von 65 Kilometern in 
der Stunde verleihen. 

— (Die Reviſion im Beleidigungs⸗ 
proge gegen die „Thorner Zeitung.“) 
Das Reichsgericht hat die von der königl. 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Re viſion 
gegen das Urteil des Landgerichts Thorn in dem Pro⸗ 
zeß gegen den früheren Redakteur der „Thorner Zeitung“ 
Siegfried Dyck wegen öffentlicher Beleidigung des Ma⸗ 
joratsherrn von Wolff zu Gronowo als begründet 
erklärt und unter Aufhebung des Urteils die Sache 
Zur nochmaligen Verhandlung an das 
Landgericht zurückverwieſen. Der Ange⸗ 
klagte hatte behauptet, der Majoratsherr habe eine an 
ihn gerichtete Bitte um Gewährung von Tannengrün 
zur Ausſchmückung der Schule an Kaiſersgeburtstag 
ſchroff abgeſchlagen und hatte hieran beleidigende Be⸗ 
merkungen geknüpft. Das Landgericht — wie die 
übrige Welt getäuſcht durch einen Vorgang, der erſt 
nach dem Prozeß durch einen Privatbrief an „Die 
Preſſe“ ſeine Aufklärung fand — hatte den Tatbeſtand 
als erwleſen angeſehen und eine Beleidigung zwar als 
vorliegend erachtet, aber den Angeklagten freige⸗ 
ſprochen, indem es ihm den Schutz des § 193 zubilligte, 
da ſich die Außerungen auf politiſchem Gebiet bewegten, 
der Redakteur eines Parteiblattes aber das Recht habe, 
bei Vertretung feiner Parteianſichten die Eigenſchaften 
der politiſchen Gegner in der Parteipreſſe zu beleuchten. 
Das Reichsgericht hat dagegen entſchieden, daß diefe 
Auslegung des 8 193 durch das Landgericht 
der ſtändigen Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts wider ſpreche. Der Redakteur eines 
Parteiblattes habe kein anderes Recht als jeder andere 
Staatsbürger. Gegneriſche Anſchauungen 
könnten auch viel beſſer bekämpft 
werden, wenn der Gegner nicht perſön⸗ 
lich in ſeiner Ehre verletzt werde. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung kam ferner ein Fall zur Verhandlung, wie 
er glücklicherweiſe nur höchſt ſelten unſere Gerichte 
beſchäftigt. Es hatte ſich nämlich der Arbeiter 
Wladislaus Zlotowski aus Culmſee wegen Ver⸗ 
gehens gegen $ 166 des Strafgeſetz⸗ 
buches zu verantworten. Er ſoll durch Be⸗ 
ſchimpfung einer Religionsgemeinſchaft Argernis 
erregt haben. Der Angeklagte erſchien an einem 
Sonntag Nachmittag in etwas angeheitertem Ju- 
ſtande in dem egen Kasprzewski, wo ihn der 
bereits anweſende Bäckergeſelle Böhlke zum Glaſe 
Bier einlud. Beide kamen auf die Religion u 
ſprechen. Der Angeklagte bemerkte dabei, es gebe 
nur einen Gott, den katholiſchen, und gegen den 
Gott der a ngemer gebrauchte er einen Aus⸗ 
druck, der alle Anweſenden — es waren faſt aus⸗ 
ſchließlich Katholiken — aufs tiefſte empörte. Der 
Angeklagte beſtreitet, ſich in dieſer Weiſe vergangen 
zu haben. Er habe vielmehr behauptet, es gebe 
nur einen Gott für Katholiſche und Evangeliſche; 
ſein verächtlicher Ausdruck bezog ſich gerade auf die 
religiöſe Spaltung, die er für unberechtigt halte. 
Seine Angaben werden jedoch durch die eidlichen 
Ausſagen dreier Zeugen widerlegt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt 1 Monat Gefängnis. Der Ge⸗ 
richtshof beſchließt jedoch Vertagung, um noch die 
damaligen Zechgenoſſen des Angeklagten, Böhlke 
und Czarnecki, zu hören. — Von erheblichem Inter⸗ 
efe war auch die Verhandlung in der Berufungs⸗ 
inſtanz gegen die Brüder Theophil und Joſef Przy⸗ 
tulla aus Neuhof, die ſich wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung, der erſtere außer⸗ 
dem noch wegen Beleidigung, Bedrohung und Sach⸗ 
beſchädigung, zu verantworten hatten. Wie viel⸗ 
fach an der Grenze, ſo herrſcht auch in der wichen 
von Lautenburg ein erbitterter Kampf zwiſchen 
Schmugglern und den Zollbeamten. Nur aus dieſer 
Erbitterung heraus 1 5 ſich die Straftaten ver⸗ 
ſtehen, die den Gegenſtand der Anklage bildeten. 
Als der Zollbeamte Liebig aus Neuhof eines Tages 
mit dem Rade an dem Hauſe des Erftangeflagten 
vorbeifuhr, trat ihm jener mit einer Dungforke ent⸗ 
gegen. it den Worten: „Ich werde dich lehren, 
in Neumark Schmugglerpferde zu beſchlagnahmen, 
verſetzte der Angeklagte dem Rade einen Stoß, da 
Liebig zu kam. Als der Angeklagte no 
weiter auf ihn eindrang, mußte Liebig ſeinen Säbel 
ziehen. Es gelang ihm, dem Angeklagten die Forke 
aus der Hand zu ſchlagen. Auch konnte er dem 
Angeklagten einen Stoß vor die Bruſt geben, daß 
er zur Erde fiel. Liebig drohte dem Angeklagten, 
daß er ihn niederſtechen werde, falls er noch einen 
Angriff wage. In dieſem Augenblick kam der 
Zweitangeklagte herzu, entwand dem Beamten den 
egen, worauf nun beide Angeklagte auf Liebig 
einſchlugen, ſodaß er die Flucht unter Zurücklaſſung 
des Säbels ergreifen mußte. Anter allerlei Be⸗ 
ſchimpfungen und Drohungen folgte ihm der Erft- 
angeklagte noch eine Strecke; dann ergriff er den 
Degen und ſchlug damit auf den Zaun, wodurch die 
Waffe verbogen wurde. Die Angeklagten ließen 
eine Menge Entlaſtungszeugen aufmarſchieren, die 
alle nur geſehen haben wollten, wie der Beamte 
auf den am Boden liegenden Theophil einſchlug. 
Der Gerichtshof folgte indeſſen der Ausſage des 
Beamten und hielt das Arteil des Schöffengerichts 
für durchaus zutreffend. Nur eine gemeinſchaftliche 
Körperverletzung ſei nicht erwieſen. Mit Rückſicht 
auf die vielen Vorſtrafen der Angeklagten wurde 
das Strafmaß für angemeſſen erachtet. Dieſes be⸗ 
trägt bei Theophil Pr. 6 Monate Gefängnis und 
6 Wochen Haft und bei Joſef Pr. 3 Monate Ge⸗ 
ängnis. 

' — (Feuer an der Uferbahn.) Heute 
morgen 6½ Uhr wurde die Feuerwehr nach der 
Uferbahn an der Weichſel gerufen. Dortſelbſt 
war in einem der Handelsgeſellſchaft gehörigen 
Kohlenſchuppen Feuer ausgebrochen und zwar in 


einem Raum, 
hatte. Das Feuer, das durch fahrläſſiges Um⸗ 
gehen mit Licht entſtanden war, wurde mit einer 
Schlauchleitung von der Gasſpritze gelöſcht und 
nach kurzer Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder 
abrücken. Der Brandſchaden, der nicht bedeutend 
iſt, iſt durch Verſicherung gedeckt. 

— — — 


Lokalplauderei. 


Der Verkehrsverband für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
der in dieſer Woche in Elbing tagte, hatte auf ſeiner 
Verbandsverſammlung eine ſolche Fülle von Arbeit 
zu bewältigen, daß ſchließlich verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände von der 
mußten, obgleich man zwei Tage verhandelte. Man 
muß der Tätigkeit des Verkehrsverbandes nach⸗ 
rühmen, da 8 unter ihrem jesigen Vorſitzer, 
Rechtsanwalt Zander⸗Danzig, in zielbewußter und 
umfaſſender Weiſe angeſetzt wird. Freilich iſt das 
auch nötig, da wir in unſerem Oſten 1 dem Ge⸗ 
biete der Verkehrspropaganda lange rückſtändig ge⸗ 
blieben ſind und daher viel nachzuholen haben. 
Auch auf der Elbinger Tagung wurden wieder eine 
Reihe Beſchlüſſe gefaßt, von denen eine weitere 


den die Firma Rud. Aidh inne S 


Tagesordnung abgeſetzt werden 


Förderung der Intereſſen des Verkehrs im allge⸗ 
meinen und des Fremdenverkehrs im beſonderen 
erwartet werden kann. Mit Recht konnte der Vor⸗ 
ber des Verbandes in ſeiner Begrüßungsanſprache 
arauf hinweiſen, daß der Verkehrsverband bei 
einer gemeinnützigen Arbeit nicht nur die ideellen, 
ſondern vor allem auch die materiellen Intereſſen 
des Oſtens fördert, was ihm das ſtete Wohlwollen 
aller Behörden ſichert. Die Delegierten, die aus 
allen Teilen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
in Elbing zuſammenkamen, fanden hier auch aus 
dem Arbeitsgebiete des Elbinger Vereins reiche 
Anregung, da der Elbinger Verkehrsverein, an 
deſſen Spitze Hauptmann a. D. Pudor ſteht, mit 
über 1000 Mitgliedern der größte in ganz Deutſch⸗ 
land und der einzige Verein iſt, der einen Natur⸗ 
ſchutzpark fein eigen nennt. 

Ganz ungetrübt harmoniſch iſt der Ausklang der 
Poſener Ausſtellung doch nicht geweſen. In einem 
Kattowitzer Blatte wird lebhafte Klage geführt, daß die 
oberſchleſiſche Induſtrie, welche dem Poſener Aus⸗ 
ſtellungsunternehmen erſt zu ſeiner Bedeutung verhalf, 
bei der Preisverteilung zu kurz gekommen iſt. Man 
war bei der Prämiierung von allzu lokalpatriotiſchen 
Tendenzen beſeelt, heißt es in dem Artikel. Daher die 
Beſtrebungen, die Preisrichter möglichſt aus Poſen zu 
erhalten. Und daraus erklärt es ſich, daß ein großer 
Teil der Schwerinduſtrie Oberſchleſiens plötzlich im 
letzten Augenblick außer Wettbewerb ausſtellte! 
Leiſtungsfähige oberſchleſiſche Firmen find bei der Präs 
miierung vollſtändig übergangen oder mit geringen 
Auszeichnungen bedacht worden, während Poſener 
Firmen, die ihnen nicht annähernd das Waſſer reichen 
können, ſogar erſte Preiſe erhielten. Dies der Dank für 
die ungeheure Arbeitsleiſtung und die Verdienſte, die 
Oberſchleſien ſich um das Zuſtandekommen der Aus⸗ 
ſtellung erworben! Ja, die — obeiſchleſiſche Ausſtellung 
in Poſen hat gezeigt, daß der Undank beſonders in 
Poſen beheimatet iſt. — Alſo recht unzufrieden ſind die 
Oberſchleſier mit der Preisverteilung auf der Poſener 
Ausſtellung. Ob es aber ſchon einmal auf einer Aus⸗ 
ſtellung nach der Prämierung lauter Zufrieden ge⸗ 
geben hat? \ 

Unfer Stadtparlament hatte wichtige Wahlen in 
feiner Sitzung am vergangenen Mittwoch zu vollziehen. 
Im Mai nächſten Jahres läuft die Wahlperiode der 
unbejoldeten Stadträte Dietrich, Kordes, Laengner, 
Walter, Aſch und Ackermann ab und da es ſich durch⸗ 
weg um bewährte Mitglieder des Maglſtrats handelt, 
ſo erfolgte bei allen Wiederwahl. Vorher war in 
gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten die Ergänzungswahl zum Provpinzialland⸗ 
tage vorgenommen worden. Der bisherige Provinzial⸗ 
landtagsabgeordnete Herr Stadtrat Illgner wurde 
wiedergewählt, während für das zweite Mandat die 
Wahl noch ausgeſetzt wurde, bis Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe ein Jahr in der Provinz anſäſſig iſt 
und dann das Mandat, das nach dem Tode des Ober- 
bürgermeiſters Dr. Kerſten bei der Erſatzwahl auf 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz übergegangen war, für 
die neue Wahlperiode erhalten kann. Im übrigen ver⸗ 
lief die letzte Stadtverordnetenſitzung ruhig und ohne 
Debatten, da hauptſächlich Rechnungsſachen zu erledigen 
waren. Die bedeutendſte unter den Rechnungs vorlagen 
war die Rechnung der Kämmereikaſſe für 1910, die ein 
Mehr an Steuern von 20 000 Mark aufweiſt, wovon 
15000 Mark Mehr auf die Umſatzſteuer entfallen. 
Dank dieſem guten Steuerertrag ſchließt die Rechnung 
mit einem Beſtande von 50000 Mark ab. Der Ab⸗ 
ſchluß ift an fi kein ungünſtiger. Freilich ergibt 
ein Vergleich gegen früher, daß von dem ſtattlichen 
Reſtenfonds von 300 000 Mark nichts mehr vorhanden 
ift- Er wurde für die Steuerrückzahlungen an die 


— 


Bahnverwaltung, als Folge des verlorenen Bahnhofs. 


prozeſſes, und durch die Zuſchüſſe zur Balanzierung 
der letztjährigen Kämmerei⸗Etats, an welche die Auf⸗ 
beſſerungen der Beamtengehälter erhöhte Anforderungen 
ſtellten, aufgebraucht. Von den übrigen Vorlagen der 
Sitzung vom Mittwoch iſt der Vertrag mit der Militär⸗ 
verwaltung über die Ausführung der neuen Straßen 
auf dem Baugelände der früheren Lünette 6 hervorzu⸗ 
heben. Im nächſten Jahre wird der Magiſtrat nun an 
den Ausbau zweier Straßen auf dieſem zwiſchen dem 
Bromberger Tore und der Bromberger Vorſtadt 
liegenden Baugelände gehen, das damit der Bebauung 
erſchloſſen wird. 


Am Montag hat der Verein Jugendſchutz ſeinen 
mit einem Koſtenaufwande von 35 000 Mark er- 
bauten Kinderhort an der Culmer Chauſſee eröffnet. 
Die Bausumme ift zum größten Teile durch Spenden 
hieſiger Bürger e ſodaß das Anſtalts⸗ 
ebäude ein ſchönes Werk des opferwilligen Gemein⸗ 
fanes der Thorner Bürgerſchaft bildet. Die Çin- 
weihungsfeier war auch durch die Teilnahme des 
Herrn Regierungspräſidenten Dr. Schilling aus- 
gezeichnet. Leider konnte die rührige Vorſitzerin 
des Vereins, Frau Stadtrat Kelch, welche die 
Tätigkeit des Vereins in ſo fruchtbarer Weiſe zu 
organiſteren na: t, nicht an der Feier teilnehmen, 
da ſie durch Erkrankung daran behindert war. 
Leiterin des Kinderhorts iſt Fräulein Monts. Im 
Kellergeſcho befindet ſich die Wohnung für den 
Hauswart Stuwe. Von der Stadt iſt dem Verein 
in Anerkennung feiner jegensteihen Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Jugendpflege ſogleich eine jähr⸗ 
liche Beihilfe von 300 Mark als d m 
ewährt worden. Die Errichtung des Kinderhorts 
fe wieder vor Augen, wieviel heute durch die 
reiwillige Fürſorge der ſogenannten beſſeren 
Stände für die Milderung der ſozialen Notſtände 
geſchieht. Ob dies aber auch in den unteren Be⸗ 
völkerungskreiſen, denen die ſoziale Liebesarbeit 
zugute Tommi, en ewürdigt wird? — 
Auch in einem anderen Falle hat ſich bei uns opfer⸗ 
williger Gemeinsinn betätigt. Der deutſche Bolts- 
verein in Culmſee war durch die Erbauung eines 
eigenen Vereinshauſes (früher Villa nova) in 
finanzielle Schwierigkeiten geraten. Durch eine 
ammlung unter den Großgrundbeſitzern des Land⸗ 
kreiſes Thorn wurde eine Summe von 5000 Mark 
aufgebracht, mit welcher 9 9711 Spende dem 
Culmſeer Volksverein nun geholfen ijt. 
Die Woche brachte uns zwei Vorträge. Im 
Coppernikusverein berichtete, was uns Thorner be⸗ 
ſonders intereſſteren mußte, der Vorſitzer des Ver⸗ 
eins über eine Lobrede 1 auf Coppernikus 
und einen Angriff Do annes Schlafs gegen Copper⸗ 
nikus. Mit der Lobrede werden wir uns erſt 
ſpäter befaſſen können, da ſie noch nicht vorgelegt 
werden konnte und der Vortragende ſich daher mehr 
mit der Rettung Gottſcheds“ beſchäftigte, die der 
Schriftſteller Reichel verſucht hat, in den Bahnen 
Leſſings und Sahrs wandelnd, die Horaz und Tibe⸗ 
rius ketteten. Auch die Arbeit Reichels, die nach 
Urteil des Vortragenden Hand und Fuß hat, liegt 
uns noch nicht vor. Aber ſoviel iſt von vornherein 
einleuchtend, daß Gottſched nicht verdient, als „Pe⸗ 
dant“ durch die Literaturgeſchichte gezerrt zu werden, 
ſo wunderlich und beſchränkt auch ſeine Betonung 
des Deutſchtums einer Zeit erſcheinen mußte, die, 
vom Hauch der griechiſch⸗römiſchen Kultur ergriffen, 
terin ihre Renaijjance und Blüte fand, die Gott- 
ched 1 dem Wege der nationalen Entwickelung 
erreicht ſehen wollte. Denn man darf nicht über: 


ſehen, daß mit der Antike, 
werden konnte, ein neuer Riß durch das Volks⸗ 
leben ging, und daß die beiten Dichtungen doch die- 
jenigen ſind, die — wie „Minna von Barnhelm“, 
„Der Prinz von Homburg“, „Die Glocke“, „Fauſt“ — 
aus dem Deutſchtum herausgewachſen ſind. Wenn 
unſere großen Geiſter Gottſched als Pedanten be⸗ 
zeichneten, ſo iſt das, wie der Vortragende bemerkte, 
mit Vorſicht aufzunehmen. Auch „Vater Haydn“ 
wurde von dem jungen Beethoven „ein alter 
Perückenſtock“ genannt, und doch kann es kommen, 
daß die „Schöpfung“ Haydns die „Neunte“ (Sym⸗ 
phonie) Beethovens überdauert. Für die große 
Menge aber bleiben Männer wie Gottſched, jo ver- 
altet und vergeſſen fie auch heute find, immer noch 
hervorragende, durch ihre Pionierarbeit verehrungs⸗ 
werte Gestalten. Auch Matthias Claudius ift heute 
vergeſſen, und doch, wie intereſſant tritt uns ſeine 
Perſönlichkeit in der trefflichen, von Herbſt ver- 
faßten Lebensbeſchreibung entgegen! Ob es ſich 
freilich lohnte, die Biographie Cottſcheds ſo breit, 
zwei dicke Bände umfaſſend, anzulegen — was auch 
die Verleger abſchreckte —, ift eine andere Frage. 
Der Angriff Schlafs gegen das Coppernikaniſche 
Syſtem iſt von dem Vortragenden gebührend zurück⸗ 
ewieſen. Es iſt intereſſant, ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
Beit zu vergegenwärtigen, daß auch bei der alten 
Annahme, der Kreiſung der Sonne um die Erde, 
die Himmelserſcheinungen, wie der Eintritt der 
Mondfinſternis, genau vorausbeſtimmt werden 
konnten. And das iſt leicht zu erklären. Hätten 
wir z. B. eine Ringbahn in Thorn — die natürlich 
in beſtändig Malen ef Geſchwindigkeit um das 
ehrwürdige Rathaus kreiſen müßte —, jo würde 
der rechnungskundige Fahrgaſt, auch wenn er 
glaubte, nicht er flöge an den Bauten und Bäumen, 
ſondern dieſe flögen an ihm vorbei, auf die Sekunde 
voraus Bereit! können, wann die ene e 
an ihm vorüberfliegt, oder wann die Johanniskirche 
den Rathausturm verdecken, aljo „verfinſtern“ wird. 
Es wird aber doch Erſcheinungen geben, die ſich 
recht nur erklären laſſen, wenn man annimmt, daß 


der Eiſenbahnzug, nicht die Umgebung, ſich bewegt. W 


And in der Aſtronomie hat dies gerade zur An⸗ 
nahme des Coppernikaniſchen Syſtems geführt, daß 
dadurch alle Himmelserſcheinungen, ſoweit die 
Bewegung der Geſtirne in Frage kommt, ſich einfach 
und reſtlos erklären laſſen. Es iſt ſchade, aR mip: 
Coppernikus ſelbſt von ſeinem geborjtenen Pocha⸗ 
ment herabſteigen und in „ſeinem“ Verein ſeine 
Sache gegen die alte Annahme ſelbſt führen und 
ſich mit Johannes Schlaf über die Logik oder Un⸗ 
logik ſeines Syſtems auseinanderſetzen konnte. 
Aber der Dilettantismus Schlafs muß wohl jo 
offenkundig ſein, daß die Aſtronomen ſich nicht 
rühren, den Anſinn zu widerlegen. Wünſchen könnte 
man freilich, daß Schlaf recht hätte. Denn das 
Syſtem des Coppernikus, was dieſer wohl nicht 
geahnt, hat für die Stellung des Menſchen in der 
Welt recht unliebſame Folgen gehabt. Nachdem 
eben noch Columbus gezeigt pitie wie groß die 
Erde iſt, was auch dem Menſchen ein Hochgefühl 
gab, daß ein Kardinal beim Leſen des Berichtes 
über die Entdeckung Amerikas einen Freuden⸗ 
ſprung tat, zeigte nun Coppernikus auf einmal, wie 
klein die Erde iſt, womit der Menſch eine weſent⸗ 
lich andere, viel beſcheidenere Stellung angewieſen 
erhielt als er vorher inne zu haben wähnte. Yn- 
deſſen wird wohl trotz Johannes Schlaf das Syſtem 
unſeres großen Mitbürgers — das auch in der Ab⸗ 
hängigkeit alles irdiſchen Lebens von der Sonne 
eine weitere, ſtarke Stütze findet — weiter gelten 
und muß, mit allen ſeinen Folgen, männlich er⸗ 
tragen werden, zumal ja materiell in unſerem Da⸗ 
ſein nichts dadurch geändert iſt. f 
Am Dienstag Hat dann der Vortrag Eucken 
ſtattgefunden, der nach der eingehenden Vor⸗ 
beſprechung mit ziemlicher Spannung erwartet 
wurde. Wohl infolge der hochgeſpannten Erwartung 
ſcheint der Vortrag des Jenenſer Profeſſors etwas 
enttäuſcht zu haben, zumal er den Eindruck des Im⸗ 
proviſierten machte, was der Form nicht günſtig 
war. Aber auch ſachlich hat der Vortrag über den 
Kampf der Gegenwart um einen geiſtigen Wert des 
Lebens nicht voll befriedigen können; er inter⸗ 
eſſierte mehr in der Diagnoſe der Zeitkrankheit, als 
in der Angabe des Heilmittels, die der Vortragende 
in der Mitarbeit an der Kultur fand. Zuerſt müßte 
doch der Begriff der wahren Kultur beſtimmt und 
feſtgeſtellt werden, innerhalb welcher Grenzen eine 
Kultur ſich halten oder gehalten werden muß, um 
erhebend und beglückend zu wirken. Denn die 
Kultur von Eſſen und Mancheſter iſt es doch gerade, 
an der unſere Zeit krankt. Und dann müßte weiter 
gezeigt werden, warum die Kulturen, die früher 
beſtanden, — in China, Indien, Aſſyrien, Egypten, 


Athen, Rom (unter Kaiſern und Päpſten), Paris, 


die nicht volkstümlich London, Wien, Weimar — keine rechte Befriedigung 


gaben; die Löſung des Problems würde dann viel⸗ 
leicht darin geſucht werden müſſen, eine Kulturform 
zu finden, in der das ganze Volk ſich ihrer Seg⸗ 
nungen erfreuen kann, ſtatt der bisherigen Form 
mit ihrem Gegenſatz von Überkultur (wie ſie auch 
die Bilder Rezniceks in der Kunſtausſtellung 
zeigten) und Anterkultur, die, beides, Untultur 
iind — wenn ſich nicht herausſtellt, daß eine all- 
gemeine feinere Kultur des ganzen Volkes in 
der Geſchichte noch nicht dageweſen, weil ſie un⸗ 
möglich iſt. Wenn Eucken, unbekümmert um die 
Außenwelt, das Problem von innen heraus löſen 
will, dadurch, daß jeder einen neuen Menſchen 
anzieht, der in der hingebenden Arbeit an Sachen 
oder Perſonen ein Glück findet auch bei äußerem 
Unglück, jo hat dieſe Macht einer völligen Um- 
wandlung und Erneuerung des Menſchen, mit einem 
Leben in einem Reiche, das nicht von dieſer Welt, 
bisher nur die Religion auszuüben vermocht. Die 
Kulturarbeit, in ſo leuchtenden Farben Eucken auch 
z. B das Hohe des Lehrerberufs ſchilderte, wird 
den Menſchen nicht dauernd ſo beeinfluſſen können, 
daß er alles andere, fi und feine Familie, darüber 
vergißt. Einen etwas ſophiſtiſchen Beigeſchmack 
hatte die Schlußfolgerung, daß es eine Erhebung, 
die wir erreichen könnten, geben müſſe, weil wir 
Schmerz über unſere Erniedrigung fühlen. Denn 
damit iſt doch nur die Polarität der Begriffe feſt⸗ 
geſtellt, wonach dunkel nicht denkbar ohne hell, 
arm nicht ohne reich, böſe nicht ohne gut uſw., nicht 
aber, daß der Arme und Anglückliche auch zu Reich⸗ 
tum und Glück gelangen muß. And wenn jemand 
leugnet, daß die Menſchen unſerer Zeit Schmerz 
über ihre Erniedrigung empfinden, dann fällt die 
ganze Beweisführung in ſich zuſammen. Wenn wir 
nicht aus der Voranzeige Dr. Keſſelers wüßten, 
daß Eucken doch tiefer gräbt, der Vortrag ſelbſt, der 
wie gejagt, improviſtert ſchien, konnte einen vollen, 
klaren Begriff von der Lehre Euckens nicht geben. 

Der Winter hat mit ſeinem Regiment in dieſem 
Jahre ziemlich früh eingeſetzt. Wir hatten in dieſer 
Boche bei uns im Often ſchon ſcharfe Nachtfröſte, da- 
die Temperatur nachts bis auf 6 Grad Celſius fant, 
während es in der Gegend von Berlin noch bei 2 Grad 
blieb. Gegenüber dem langjährigen Durchſchnitt hat 
ſich die Kälte um etwa 2½ Wochen zu früh eingeſtellt. 
Manche Gemüſegärtner haben durch den Nachtfroſt bes. 
deutende Verluſte an ihrem Blumenkohl erlitten, der 
noch nicht eingebracht war, und auch mit dem Aus⸗ 
nehmen der Kartoffeln muß man ſich nun beeilen, da- 
mit man nicht Schaden durch Anfrieren der Kartoffeln 
erleidet, die in dieſem Jahre ohnehin nicht den Wohl⸗ 
geſchmack wie ſonſt haben. Das Laub fällt nun mit 
Macht von den Bäumen und nur wenige Tage wird 
man noch den herrlichen Anblick haben, den die bunte 
Herbſtſärbung des Laubwaldes im Sonnenſchein bietet. 
Für die jungen Saaten wartet man noch immer auf 
ausgiebigen Regen. Die Saaten können in dem 
trocknen Boden nicht recht aufkommen und es iſt zu 
befürchten, daß auch ſie Schaden nehmen, wenn der 
Nachtfroſt ſtärker auftritt, ehe ſie kräftig genug ent⸗ 
wickelt ſind. 


Thorner Stadttheater 


A Oper in 3 Aufzügen von Ambroiſe 
as. 

Nach Gounod kam geſtern der zweite der drei 
neueren franzöſiſchen Komponiſten, die uns jeder 
mit einer wirkſamen Oper beſchenkt haben — der 
dritte iſt der Komponiſt von „Carmen“ —, Ambroiſe 
Thomas zu Wort. Wie zu „Margarete“, haben die 


Librettiſten Carrs und Barbier auch zu „Mignon“ 


den Stoff einer Goetheſchen Dichtung entlehnt, ohne 
indes der ſchwierigeren Aufgabe, die ſich her ot, 
gerecht zu werden, da kein Charakter deutlich ge⸗ 
zeichnet, keine Figur feſt hingeſtellt iſt. Der Wert 
der Oper, die ihre Erſtaufführung im Jahre 1866 
in Paris erlebte, — im gleichen Jahre, wie die 


jetzt zuſammen mit ihr auf das Repertoir geſetzte 


Operette „Der Vizeadmiral“ erſchien — liegt vor⸗ 
nehmlich in der reizenden Melodik und in 925 Be⸗ 
handlung des Orcheſters, das, Mozartſche Schule 
verratend, — natürlich ins Franzöſiſche übertragen, 
mit mehr Betonung des Eleganten, als des Gemüt⸗ 
vollen, — eine überwiegende Stellung in dieſer 
Oper einnimmt, im Schlußakt faſt im Sinne 
Wagners. Daß ar ſich mit „Mignon“ nicht 
befreunden konnte, kann jedoch nicht überraſchen. 
Die Aufführung war, unter Berückſichtigung aller 
Verhältniſſe, ſehr annehmbar und befriedigend, im 
inſtrumentalen Teil vorzüglich. Fräulein Eberhart 
eigte noch nicht die volle Reife für die Partie der 
ikelrolle, doch gab fie, auch in Maske und Spiel, 
eine „Mignon“, der nur noch etwas mehr Tempe⸗ 


Heffentläche | | 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 23. Oktober 1911, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Bergſir. 
31 (Hof: , 
1 Handwagen 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


I A E E L 
Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 
Breiteſtraße und Baderſtraße ſind 


alte Türen, genier, 
Kachelöfen zt. 


zu verkaufen. Auskunft auf der Bau- 


telle. 
. Erich Jerusalem, Baugeſchäft 


200—300 Mi. pro Monat im Ne: 
benerwerb können Herren und 
Damen jeden Standes mit kleinem 
Betriebskapital durch ein Pofiver. M 
ſandgeſchäft in eigener Wohnung 
verdienen. Glänzendes und mü- $ 
helojes Erwerbsſyſtem. K 
Angeb. erb. an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ unter R. M. Nr. 1706. 


reell bedient 
Zuſpruch. 


ær oinen anderen lohnend. Ber 
Wenn Se ergreifen mot, [o penh; Sie 
ſich nach Halle S. I Wir zahlen 
Er Vertretern wchll. 25 M. u. Pron. 
7 empfiehlt 
sohlenfleiich Kohlschmidt, 


oßſchlächterei, Copp.⸗Str. 8. Fernruf 565. 


Nach erfolgtem Umbau meines Hauſes 


— Culmerſtraße 1 


Muſihiaſtrumenten⸗Geſchäſt 


2 4 5 
Pianino⸗Magazin 
ß bedeutend vergrößert D und wieder neu eröffnet. 


Durch Übernahme von Alleinvertretungen der be⸗ 
deutendſten Hofpianinofabriken und Kaſſaeinkauf bin ich 
im Stande, das beſte Fabrikat zu ſehr mäßigen Preiſen bei den 
leichteſten Zahlungsbedingungen zu liefern. 

Meine perſönlichen Fachkenntniſſe im Inſtrumentenbau und 
das gute Renommee meiner Firma bieten jedem Käufer Gewähr, 


Beſichtigung des großen Lagers ohne Kaufzwang. 
F. H. Goram, 
Inſtrumentenfabrikant und Armee⸗Lieferant, 


Telephon 506. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut 


möbliert, von ſofort billig zu vermieten, 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


vermieten. Zu erfragen 
i Schillerſtraße 16, Laden. 


habe ich mein 


und beſonders das 


zu werden, und bitte ich bei Bedarf um gütigen 


Culmerſtraße 13. 
— Telephon 506. 


Ruhige 


3 Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


2 Zimmer, Schiller⸗ 
Wohnung, ſtraße 17, billig zu Stube und Kam., 4. Et, an einzeln, 
ruh. Mieter v. ſofort zu vermieten. 


Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


— | — 
ren i 


rament, auch in der Spiegeltanzſzene, fehlte, um 
voll zu befriedigen. Die Sängerin muß noch etwas 
mehr aus ſich BE jo ſehr ſchon ein Fort⸗ 
ſchritt gegen das erſte Auftreten als „Margarete“ 
zu merken war. Fräulein Olga von Alexi, die bis⸗ 
her noch nicht aufgetreten, hat ſich in der Rolle der 
„Philine“ geſanglich wie im Spiel und als Bühnen⸗ 
erſcheinung gewinnend eingeführt, von dem weniger 
anſprechenden Dialog abgeſehen; in der Polonaise 
(Titania⸗Arie) brachte ſie die Koloraturen ſchön 
und perlend heraus, ſodaß nunmehr auch dies Fach, 
das im vorigen Jahre unvertreten war, eine ge: 
nügende Beſetzung erfahren hat. Herr Danger, der 
die Partie des „Wilhelm Meiſter“ ſang, hat 12 
noch nicht ganz von ſeiner Indispoſition erholt, do 
war die Leiſtung, vortrefflich in der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Darſtellung, auch in geſanglicher Hin⸗ 
icht ſchon derart, daß man annehmen darf, daß der 
Sänger noch ganz Gutes in ſeinem Fach leiſten wird. 
Auch Herr Dr. Waſſermann („Lothario“) ſchien 
nicht völlig disponiert und enttäuſchte, nach ſeiner 
beſſeren geſanglichen Leiſtung als „Kühleborn“ in 
„Undine“, ein wenig, mit Ausnahme des ſehr an⸗ 
ſprechend vorgetragenen Wiegenliedes „Endlich 
kehrt die Ruh ihr wieder.“ Ein Urteil über den 
Sänger wird erſt nach einer größeren Partie zu 
fällen ſein. Daß Herr Hackland die kleine Rolle 
des „Jarno“ vorzüglich gab, braucht nicht gejag! 
zu werden. Die ſchauſpieleriſche Rolle des Laertes 
11 in Herrn Edwin Schäfer einen guten Vertreter. 
uch Herrn Henrions Darſtellung des Gecken 
„Friedrich“ war annehmbar. Die Spielleitung des 
Herrn Direktor Haßkerl ließ in den Chorſzenen, 
die ein buntes, ſchönes Bild boten, nichts zu 
wünſchen übrig; in der Boudoirſzene hätte „Laertes 
ein Poltern etwas gedämpfter, als vorher im 
Freien, geben ſollen, um nicht aus dem Rahmen 
des Ganzen herauszufallen, und bei dem Wechſeln 
der Haltung der Lorgnette hätte geſorgt werden 
mifen, daß das Glas feft im rechten Winkel zum 
Stock ſaß, da keine Hand frei war, es zurechtzuſetzen. 
Der Schwervunkt der Aufführung lag geſtern im 
Orcheſter. Unter ebenſo ſicherer Führung wie aus 
dem Grunde ſchöpfender Interpretierung des Herrn 
Theaterkapellmeiſter Fritſch wurde das Werk in 
feinſtem Mozartſtil herausgebracht. Die Ouver- 
ture mit dem Harfnermotiv — ohne Harfe freilich — 
dem Mignonmotiv der Sehnſucht („Kennſt du das 
Land“) und dem Philinenmotiv des Gegenwart⸗ 
genuſſes (Titania⸗Arie); die Zwiſchenſpiele, dar⸗ 
unter das vor der Verwandlung im 2. Akt, mit 
wuchtigen Akkorden einſetzend und in ſanfte Klänge, 
das Tongemälde des ſtillen Sees, übergehend; die 
immer charakteriſtiſche Begleitung — alles wurde 
von dem ſich ſelbſt übertreffenden Orcheſter in einer 
Weiſe zu Gehör gebracht, die dem Leiter neben dem 
allgemeinen Beifall manch ſchmeichelhafte An⸗ 
erkennung einzelner Muſikkenner eintrug. Dieſe 
glänzende Ausführung trug die Oper, auch über 
matte Stellen der Darſtellung auf der Bühne hin⸗ 
weg, zu ſicherem Erfolge. Das Haus war gut Di 


— 
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Luftſchiffahrt. 
Tödlicher Abſturz während eines 
Schaufluges. 

Der Flieger Eugen Elh iſt in Macon 
(Georgia) während eines Schaufluges ab⸗ 
geſtürzt und bald darauf ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen. 


Das Luftſchiff „Schwaben“, 


das Donnerstag Nachmittag gegen 3½ Uhr 
über Berlin eintraf, wurde nach ſeiner um 
4% Uhr auf dem Flugplatz Johannisthal er- 
folgten Landung wohlbehalten in die Halle 
gebracht. Das Luftſchiff wird von Johannis⸗ 
thal aus Paſſagierfahrten unternehmen. 


Auffindung eines Ballons. 


Ein Kilometer von Brighton in Eng⸗ 
land wurde ein Ballon aufgefunden, in 
deſſen Gondeln ſich noch eine Flaſche Cham⸗ 
pagner befand. Er war in Paris auf- 
geſtiegen, auf halbem Wege nach Neu⸗ 
haven in den Kanal herabgefallen. Die 
Luftſchiffer waren von einem Küſtenboot 
nach Dieppe gebracht worden. 


Neu! 


Kenntnis, daß ich 


einen hochmodernen ; 


| Damene u. Hartl. ö 


eröffnet habe, 
Unternehmen unterjtügen zu wollen, zeichne 


Wohnungen, 
Schülſtraße 10, Zanner u. Garden, 
Schulſtraße 1i, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulstraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. x 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
2 gui möbl. Zimmer mit Enivere, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


mieten. 


mit Penſi on. 


* 


9 pæ Breitestrasse 5. Breitestrasse 5. 22 
Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 


— VBreiteſtraße 5 


Spezialität: Haararbeiten. 


Durch meine langjährige Tätigkeit in erſten Berliner Geſchäften bin ich 
in der Lage, allen Anforderungen in fachlicher Beziehung zu genügen. 
Indem ich hoffe, mich bei Bedarf gütigſt zu beehren und mein junges 


mit vorzüglicher Hochachtung pre 
Gustav Kissau, Friſenr, 
Thorn, Breiteſtraße 5. 
Wohnung, 
3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 


Wilhelmſtadt, 
Albrechtſtraße 6, 


5 Zimmerwohnung von ſofort zu ver» 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Möblierte Zimmer 


Mannigfaltiges. 


(Zur Rudolſtädter Gymnaſiaſt⸗ 
entragödie) Freitag Mittag fand in 
Rudolſtadt eine Trauerfeier für den Ober⸗ 
ſekundaner v. Necker ſtatt, bei der General⸗ 
ſuperintendent Dr. Braune die Rede hielt. 
Darauf erfolgte die Überführung der Leiche 
zum Bahnhof. — Der Zuſtand des ver⸗ 
letzten Primaners Dietzen iſt noch immer be⸗ 
denklich. — Den Brief, den v. Necker kurz 
vor ſeinem Tode an ſeine Mutter richtete, 
ſoll im weſentlichen folgendes enthalten haben: 
Die treibende Kraft zu der Tragödie habe 
bei Dietzen gelegen, der ſeinen Einfluß auf 
Necker dazu benutzte, dieſen zuerſt auf Ehren⸗ 
wort dazu zu verpflichten, Dietzen zu er⸗ 
ſchießen. Erſt durch dieſen Vorgang ſei von 
Necker beſtimmt worden, auch ſeinerſeits frei⸗ 
willige Tötung zu wünſchen. 

(Brand eines Pulvermagazins.) 
Durch die Exploſion einer Granate geriet ein 
Pulvermagazin in Val di Fornola bei 
Spezia in Brand. Das Dach und die 
Mauern ſtürzten ein. Das Feuer wurde 
ſchnell gelöſcht. Aus den Trümmern zog 
man 2 Tote, 2 ſchwer und einen leicht 
Verwundeten. 


Humoriſtiſches. 


(Logik.) Profeſſor: „Was iſt dein Vater?“ — 
Schüler: „Mein Vater iſt tot.“ — Profeſſor: „Und 
deine Mutter?“ — Schüler: „Meine Muttter iſt 
auch tot.“ — Profeſſor: „Dann haſt du wohl gar keine 
Eltern mehr?“ 

(Der Menſchenkenner.) Dem Geſchäfts⸗ 
inhaber eines Modenmagazins wird gemeldet, daß eine 
Kundin ein Stück Seide unter ihrem Mantel ver⸗ 
ſchwinden ließ. „Laſſen Sie dieſe Dame ruhig gehen“, 
meinte er lächelnd, „ich kenn' ſie ſchon, in ein paar 
Tagen kommt ſie wieder und will die Seide umtauſchen, 
da werden wir ſchon fertig mit dem Preiſe!“ 


Gedankenſplitter. 
Freundſchaft muß, wie die Liebe vereinen; 
Haſt du zwei Freunde, ſo haſt du keinen. 
Emmer. 
Großer Wind und ſtarker Regen 
Iſt mir oftmals entgegen, 
Ich dud mich, laß es vorüber gahn — 
Das Wetter will ſein Fortgang han. 
Alter Spruch. 


Amtliche N FP Produkten⸗ 
dr 


vom 21. Oktoder 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getrelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per Oktober November 201¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205¼ Br., 205 Gd. 
hochbunt 783 Gr. 204 Mk. bez. 
bunt 756—793. Gr. 186—201 Mk. bez. 
rot 756—773 Gr. 196—198 Mk. beg. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 172½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 1734, Mk. 
per Oktober November 174 Mi. bez. 
per November — Dezember 174 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 176 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Star. 
inl. groß 668—680 Gr. 177—188 Mk. bez. 
tranſito 134—136 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 172—179 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 17,35 Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 12,70 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,10—12,30 Mk. bez. 
Roggen: 12,10 —12,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Magdeburg, 20. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,60—1770. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotrafſinade T 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit ack — J, 
Gem. Raffinade mit Sad —,—. Gem. Melis — 


-Fmi Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


Würger-Barlen 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienhränain, 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußſſcher Hof, 


ulmer Chauſſee. 
Jeden Sonutag, von 5 Uhr ab: 


Fumilien⸗Kräuzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


karpfen bereits eingetroffen. 
Dieſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch⸗ 
feiner Weichſelzander und andere zu 
billigſten Tagespreiſen. 
Lebende Krebſe field vorrätig. 
Scheffler, Fiſchhalle, 
Grützmühlenteich. — Fernruf 295. 


F. Jablonski. 


verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 

1 big 2 möblierte Zimmer reter 
Strobandſtr. 6, 1. Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Sehr schmackhafte, (chende hof? 


Sichere, lohnende Eriftenz find. Wieder⸗ 


— ma mn nel mu 


u 


mm armen e Damm mem aes mn Tee mer 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf § 26 der neuen | $ 


Luſtbarkeitsſteuerordnung vom 1. Juni 


1911 erſuchen wir die Herren Hotelbe⸗ x 


fiker, Reſtaurateure und Gaſtwirte, die 
im Betriebe ſtehenden Muſikautomaten 
binnen 8 Tagen bei unſerer Steuerkaſſe 
— Zimmer 31 — zur Verſteuerung an⸗ 
zumelden. Anmeldeformulare werden 
daſeloſt unentgeltlich verabfolgt. Zuwi⸗ 
derhandlungen ziehen Beſtrafungen nach 
ſich. ($ 37 der Ordnung.) 
Thorn den 21. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Yferde-Berkauf. 


gienstag den 24. d. M. | 


mittags 1 
werden auf dem Pole ER Kavallerie⸗ 
Kaſerne in Thorn: 


wei 


zum eigenen Wiedererſatz öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen Barzahlung verkauft. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4. 


Ziemlich 


fl. ene 100, 
fl. Riesen- Pflanzer 100, 4.— 
fl. St. Felix 100 „ en 8 
fi. Havanna 0 „ 

Bei Bezug von 300 st. abf frk. 
Nachn. Jed. Käuf.erh. pochi 
Herr, Remontoir-Uhr durch Coupo: 


ii i 
A eikreri.® 
Schwepoitzisn. Postf, 22 Ga 


mie 


hat es einen ſo großen Verdienſtartikel 


gegeben, als den ſoeben von uns auf den 75 
Jedermann ift Käufer | WS 
und gewähren wir pro Verkauf den hohen | Me 


Markt gebrachten. 


Verdienit von 10 ME, ſodaß man ſelbſt 
bei täglich nur 2 Verkäufen ein feſtes 
Einkommen von 


500 Mark pro Monat 


hat. 2—3 Verkäufe täglich 1 Stunde 5 f 
Verdienſtanzahlung ſofort, nicht pea 
Vertrauenswürdige Sp 


Arbeit. 
erſt nach Lieferung. 


Herren augen geſucht. 


Angebote unter Nr. 2037 bef. Heinr, 
misie, — 45 BN 19. 


Die Berkanfs-Zentrale Berlin Nr. 4, 
Chauſſeeſtraße 110, ſucht verkäufliche 


brundltüche i GUte, 


Landwirlſchaſten jeder Größe und bittet]! 


um Verkaufs⸗Angebole. 
Billige 


böhmische Bettfedern! 

10 Pfund.: neue 
geschliss. Mk. 8.— 
bessere Mk. 10—; 
weisse, daynen- 
weiche, geschlis- 
pen sene Mk. 15.—; 

Mk. 20.—; schnee - 


weisse Mark 25.—, 30.—, 35 —. 
Herrschaftsware Mk. 40.—. Spezia- 
lität: Ersatz für Daunen Mk. 45.—. 
Neue, rote Betten 
(grosses Oberbett, Unterbett, zwei 
Kissen) A Gebett Mk. 30. —, 35.— 
40.— ; zweischläfr. Mk, 40.—, 45.—. 
50.—. Versand zollfrei per "Nach- 
nahme, von Mark 8.— aufwärts 
franko, Umtausch oder Rücknahme 
franko gestattet, für Nichtpassend. 
"zahle Geld retour. 
Arthur Wollner, Lobes Nr. 40 
bei Pilsen, Böhmen. 


i . Nohungsangehole «2 } 
Berihaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Zubehör und 


Mon. Offiziers⸗Wohnung, n.n 5 


u. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von IE 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der, Preſſe“. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


partſtraße 27 und 29 a 


find noch einige Wohnungen, je vier Er 


Zimmer mit reſchlichem Zubehör, Bade» 
ſtube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3⸗Himmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Sn Lo geeignet, ſofort zu vers 
mieten. Carl Preuss. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtr. 9. 


1 ginmer mit Kocgelegenheit zu verm. | M 


Mellienſtr. 85, 1 IKA 


I pr, Bimmer mit Küche 


vom 1. 11. 11 zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 2, 2 Tr. 


1 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


2jährige braune Stuten] 


Wer will verkaufen? 5 


Nur Montag den 23. und Dienstag den 24. Oktober. 


i Sonntag den 22., von Il bis 2 Uhr. 


beer REKIAME-Artikel 


empfehle 
soweit Vorrat: a 


[inar a a aN a a M E aR, 


25 Bitin II = 


> Hiermit mache ich dem geehrten Publikum von Thorn a 
| ) 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am 


Montag den 23. d. Mts. 


\ das renovierte und behaglich eingerichtete 


Restaurant Ultimo, 0 


Altstädt. Markt 14, I 
nam Wurst- Essen u... 


Täglich frischer Anstich von 
Schultheiss - Märzen. 


Vorzügliche Küche und Verabfolgung nur guter Getränke 
zusichernd, bitte ich, auch dieses mein neues Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen. 


| ) Hochachtungsvell 


en 


1 Stück extra starke Markttasche . . . 2. . . . 88 Pf. ‚Paul Krug. 

1 „  Wachstuch-Tischdecke, gute Qualität nn l Julius Gerth, Geschäftsführer. 

Bi „ a Sebenlbrtüeherrrt?,! 98 

12 „ feine folette- Seis % TE RE 

1 „ imitierter Perser-Bettvorleg er 3838 „ Kar u 

3 „ graue oder Gerstenkornhandtücher . . . . . 88 „ Canz: „Unterricht eld. 
1 „ Tischtuch, feine Qualität, gebleicht 88 „ 

1 „ echtes Wildieder FOR AALEN 5 8 * ai Meine Kurſe für Tangs und Anftandstehre beginnen Eude Oktober im 
1 „ Nähkorb oder Brotkorb, Strongeflecht ))CVGCV enmerune: N 

5 sen., 

1 5 Sammet- oder andere Handtasche, neu 88 » nn ande nn Tanzlehrer. 
4% Meter Batist- oder Madapolam-Stickerei . . , . . . 88 „ LOS 0 

1 St ück Betttuch, flanellartig, weiss oder farbig ns 88 » Q Meiner werten Kundschaft die ergebene Mitteilung, dass ich 

2 „ Sammetgürtel, Ia Qualität . . . . nur 88, VV 


6 Stück prima imitierte Ledertüch er 
Netz- oder andere Wischtücher . . 88 


e oc a RD AS RD. 


6Stück aufgezeichnete Tablett-Decken 88P!. 
Ausserdem: Wandschoner, 
handtücher, Waschtischgarnituren, Milieux, Brot- und 
Frühstücksbeutel, 
graue Kissen, Küchen garnitur 


Albert Fromberg, Thorn, | 


1 Stück moderne Kissenplatte, 10 versch. Arten, aufgez. 
½%/ Dutzend seidenartige Batist-Taschentücher 


” 
„ 
” 


„ 


„ 


08 


Paar 


* 


” 
* 
” 


* 


” 


Seglerstrasse 28. 
Nur Montag den 23. 


. 


Kamm -Haargarnitur, 3- und 5 teilig . 88 
grosse Wirtschaftsschürze, ohne Latz . . 88 
Tändelschürzen, reizende Muster . 88 
Reform- oder Miederschürze, extra gross . . 88 
Teeschürze, bunt, letze Neuheit 88 
Kinderschürze, Knaben oder Mädchen. 88 
Damen-Winterhose . . . ©... ae he Rs re 
schwarze, gestrickte Frauenstrümpfe nee ASUNG 
Stück Damen-Unterziehjacke, lang Arm . . . . . 88 
Kopftuch, hell oder dunkel, gefüttert. . 88 
wollener Kopfschal . . . 2.2... 8 
Paar Schweiss- oder Ringel-Socken . . . ....8 
extra starke Hosenträger. 8 
Stück Herren-Winterhose; gute Qualität. 88 
Herren-Unterziehjacke . . . . PEN 88 


Als Extra-Ausnahme: 


Linon-Kinder-Taschentücher . . . 2 88 
prima Linon-Taschentücher für Damen u. Herren 88 
feine weisse Batist-Taschentücher für Damen . 88 


Paar imitierte Wildlederhandschuhe für Damen, 2 Knöpfe 88 
Stück Batist-Untertaille, zirka 6 Sorten 83 
Alle Farben:; 988 

1 


Ballschal, | 
„eleganter Damengürtel, Neuheit . . 


-weisse Kammgarnitur, 3 teilig, für Toilettentische 88 l 


Auto-Schals als Kragenschoner, y weiss u. farbig 88 
eleganter Kragenschoner, weiss und farbig. 88 


Stück Madeira-Taschentücher im Karton 
Stück Damen- oder 1 Herren-Selbstbinder, Seide . . 


Bürstentasche aus Strohgeflecht, neu . 88 

prima gefütterte Kindertrikots, 60°—100cmlang 88 

Kaffeedecke, neue Muster 88 

Tülläufer e e RT SS 

Pompadour, letzte Neuheit für Theater u.Strasse 88 
Ferner aufgezeichnete Artikel: 


Paradehandtücher, Küchen- 


Besenvorhänge, a ee 


Seglerstrasse 28. 


und Dienstag den 24. 


Vorverkauf: Sonntag, von 11 bis 2 Uhr. 


88 Pf. 


„ 


” 


88. 


Oktober. 


nommen habe und bitte ganz ergebenst, mich fernerhin durch 
reichliche Arbeit unterstützen zu Wollen. 

Zum Verkauf gelangen sämtliche in der Nähstube gefer- 
tigte Sachen, als: Schürzen, Strümpfe, Leib- und 
Bettwäsche. 

Des guten Zwecks wegen bitte ich ergebenst, mein neues 
Unternehmen gütigst durch Arbeit fördern zu wollen. 


. Hochachtungsvoll 


Frau Anna Kanter, 
Windstr. 5, Eing. Bäckerstr. 


7 Militär 
= Mitzenfabrik 


Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. i 
Rur anerkannt erſtklaffige Arbeit uud Fabrikate! ; 


men . . = mr 1 


F vou Mm 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. -E4 


Gebe hiermit den geehrten Bürgern von Thorn und Mocker bekannt, 
daß ich den bisherigen Betrieb der 


irma Eduard Heymann 
pachtweiſe übernommen habe. Mein Beſtreben wird ſtets ſein, meine 
werten Kunden auf das reellſte und billigſte zu bedienen. Durch Einſtellen Y 
neuer Arbeitskräfte werde ich in der Lage fein, alle vorkommenden Arbeiten 
prompt auszuführen. Auch wird der 


Huſbeſchlag 


in vollem Umfange betrieben. 
Um Unterſtützung des Unternehmens bittet 


Georg Schloemp, | 
Mocker, Amtsſtr. 2 


2 möblierte Zimmer, auch einzeln 


Mellienfienhe 62, ſofort zu vermieten im beſſeren Haufe 


im Neubau mit Zentral, Warmwaſſer⸗ an Herrn oder Dame. 
eizung ſind Bergſtraße 22b, 1. Etage. 


eine 4⸗ und 
w| Laden 


5 Zimmer-Wohnung 
nebſt Wohnung 


mit allem Batch Bad, Mädchenkammer, 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. 


Loggien, Balken, 2 Aufgängen, Burſchen. 
Allſtädt. Markt 2 . 


ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 
In unſerm Haufe 


111 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
8 Ecke Baderſtr. 


Brombergerſtr. 16. 
3. Etage, 


Die von Herrn Same benugten 
e 
5 aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 


— 
> 


richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


Kloſterſtraße 8, ſind per 19 
S. Schendel & Sandelowsky, 


anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Nr. 249. 


— 


Thorn, Sonntag den 22. Oktober 1911. 


(drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


193. Sitzung vom 20. Oktober, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: Delbrück. i 
Die erſte Leſung der Vorlage über die 
Privatbeamtenverſicherung 
wird fortgeſetzt. . 

Abg. Trimborn (3tr.): Der Entwurf bringt 
die Ergänzung und Krone der ganzen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung und zugleich ein weſentliches 
Stück Mittelſtandspolitik. Wir werden alles tun, 
um die Vorlage noch in el Seſſionsabſchnitt 
zur Annahme zu bringen. Dabei verhehlen wir 
uns nicht, daß wir den Entwurf im großen und 
ganzen ſo annehmen müſſen, wie er uns vorliegt, 
und empfehlen deshalb 1 oen beteiligten Pri⸗ 
e Ei mit ihren Wünſchen Maß zu hal⸗ 
ten. Daß die Leiſtungen der neuen Verſicherung 
enttäuſchen, haben wir bisher bei jeder Verſiche⸗ 
rung erlebt. Aber die nüchterne Rechnung des 
Mathematikers hat zu entſcheiden. Indem ich mein 
kurzes Geleitwort ſchließe, beantrage ich Ber- 
weiſung an die Kommiſſton, die die Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung beraten hat. (Beifall im Itr.) 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Wir find 
uns der Bedeutung der Vorlage, die neue Bahnen 
betritt, bewußt. Die Folgen dieſes neuen Schrittes 
ind jetzt noch nicht zu überſehen. Das Los der Mr- 
beiter werden wir nicht aus dem Auge verlieren 
dürfen. Aber das ſchließt Fürſorge für den 
Mittelſtand nicht aus. Beides nebeneinander be⸗ 
achten, heißt im Geiſte der Allerhöchſten Botſchaft 
wirken. (Sehr wahr!) Bisher haben alle In⸗ 
ſtanzen zuſammengewirkt, um dieſes Werk zu ſör⸗ 
dern. Möge es ſo bleiben. Details will auch ich 
möglichſt vermeiden. Den Kreis der Angeitellten 
hier richtig zu umſchreiben, wird eine ſchwierige 
Aufgabe ſein. Eine weſentliche Erhöhung der Bei- 
träge über die Vorlage hinaus wird kaum möglich 
ſein. Wir werden mit dem größten Eifer mit⸗ 
arbeiten, um das Zustandekommen der Vorlage zu 
ſichern. Mit Kommiſſionsberatung ſind wir gern 
einverſtanden. (Beifall rechts,) $ 

Abg. Shmidt-Berlin (Soz.): Die Zahl der 
Gegner dieſer Vorlage hat ſich vermehrt. Möge 
aber die prinzipielle pemesinan nicht zu ſehr zur 
Geltung kommen. Der Anſchluß an die Arbeiter⸗ 
invalidenverſicherung hätte höhere Leiſtungen er⸗ 
möglicht. Warum dieſe Zerſplitterung in der Or⸗ 
ganiſation? Die freiwillige Verſicherung der An⸗ 
geſtellten die dem Verſicherungszwang nicht unter⸗ 
ſtellt find, ſoll durch Bundesverordnung möglich 
jein; ſie iſt weiter zu erleichtern. Auch die Fort⸗ 
ſetzung und Wiederaufhebung der Verſicherung iſt 
zu ermöglichen. Die Rückzahlung der Beiträge halte 
ich für eine bedenkliche Einrichtung. Die vorge⸗ 
ſehenen Leiſtungen Erſatzkaſſen 
lehnen wir ab. 

Abg. Dr. Streſemann (mtl): Die Stim⸗ 
mung zur Vorlage iſt gewiß nicht mehr ſo einheit⸗ 
lich wie früher. Man glaube aber doch nicht, daß 
der Verſicherungszwang irgend jemand entmündigt. 
Das Angebot der Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
würde eine Umwälzung der Grundlagen des Ent⸗ 
wurfs bedeuten. Dieſe Vorſchläge kommen aber zu 
ſpät. Nun jagt man: Selbſt iſt der Mann. Aber 
die freie Entfaltung der Perſönlichkeit wird hier 
nicht erſchwert. Die Lebensverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten aber die jetzt ſo lebhaft gegen die Vorlage 
ſchüren, lejen zu ſchwarz, und Dr. Tille hat kein 
Recht, von Halbentmündigten zu ſprechen, die wir 
jetzt angeblich ſchaffen wollen. Man überſehe auch 
nicht, daß hier ein Reichszuſchuß nicht in Frage 
kommt. Wenn durch den Ausbau der Invalidenver⸗ 
ſicherung der Gedanke des gemeinſamen Klaſſen⸗ 
kampfes aller Angeſtellten bekräftigt werden jot, 
haben wir keinen Anlaß, dieſem Vorſchlage näher⸗ 
zutreten. Aber die finanzielle Seite der Frage iſt 
nicht zu überſehen. i 

Abg. Dr. Mugdan (fortſchr.): Diefer Ent- 
wurf bedeutet für die verbündeten Regierungen 
den Zwang, die Altersgrenze in der Arbeiter⸗ 
— —— — — TEE EEE T EE 


ſind minimal. 


Deutſcher Reichstag. 


eine 


invalidenverſicherung im Jahre 1913 auf 65 Jahre 
herabzuſetzen. Wir bitten aber, dieſe neue Ver⸗ 
ſicherung auch dem ſelbſtändigen Handwerk, den 
Gewerbetreibenden und den hochgelohnten Arbeiter 
ugänglich zu machen. Die Wiedererſtattung der 
eiträge finden wir bedenklich. Wenn freilich ein 
Stand wie der Arzteſtand den Wunſch äußert, lech. 
ſtaatlich verſichert zu ſein, ſo ſollte man dem Rech⸗ 
nung tragen. i 2 ? 

Abg. Linz (Pp.): Wir ſehen in der Privat- 
beamtenverſicheung eine der wichtigſten Aufgaben 
der Gegenwart. So atmet der Entwurf den Geiſt 
der modernen ſozialen b te In der Frage 
der Altersgrenze ſtimmt die Mehrheit meiner 
Freunde für die Vorlage. Der Gedanke der Ein⸗ 
heitlichkeit mag ja etwas ſehr Beſtechendes haben, 
aber alle Erſatzkaſſen konnten wir nicht ausſchließen. 

Abg. Korfanty (Pole): Wir erfüllen eine 
ſoziale Pflicht, wenn wir der Vorlage zuſtimmen. 

Abg. Raab (wirtſch. Vgg.): Es iſt nicht zu 
beſtreiten, daß in Mittelſtandskreiſen Abneigung 
gegen die Fortführung der Sozialpolitik beſteht. 
Aber es wäre verfehlt, auf dieſe Abneigung zu 
ſchelten. Der alte Mittelſtand fühlt ſich eben als 
Aſchenbrödel und die Abnahme des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes gibt unzweifelhaft zu denken. Des⸗ 
halb arbeiten wir an dem Geſetz doch gern mit und 
find insbeſondere für Errichtung der Sonderkaſſe. 
Die illoyalen Beſtrebungen von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf ae der Vorlage müſſen 
wir ſtreng zurückweiſen. Der Ausbau der Inva⸗ 
lidenverſicherung kann als abgetaner Geſichtspunkt 
gelten. Wer ihn wie va Schmidt noch mit be⸗ 
ſonderem Eifer verficht, kommt in den Verdacht, 
dieſe Verſicherung ſtürzen zu wollen. Das Aner⸗ 
bieten der Verſicherungsgeſellſchaften, die das Ge⸗ 
ſchäft zunächſt 10 Jahre machen wollen und dann 
am liebſten eine Tarifreviſion vornehmen möchten, 
wird in der Kommiſſion noch ſchärfer zurückzu⸗ 
weiſen ſein. Vergeſſen wir aber nicht den alten 
Mittelſtand. Schützen wir ihn vor unlauterem 
Wettbewerb. Dann wird er gern die neuen Laten 
mitübernehmen. (Beifall.) ? 

Die Erörterung ſchließt. Die Vorlage geht an 
die beantragte Kommiſſion. 

Sonnabend 11 Uhr: Konſulargerichtshof, kleine 
Aktien. Schluß ½6 Uhr. 


Aus dem Reichstage. 
Berlin, 20. Oktober. 

Nach der zumteil über die Maßen lebhaften 
Agitation, die von den Verbänden der Privat⸗ 
angeſtellten gegen ihr Verſicherungsgeſetz ent⸗ 
facht worden iſt, konnte man eigentlich nur mit 
ſchweren Sorgen der parlamentariſchen Ver: 
handlung entgegenſehen. Aber Wunder über 
Wunder: in der heutigen Sitzung wurde die 
1. Leſung des Entwurfes glatt erledigt und er 
ging an eine ſicher ſehr wohlwollend geſtimmte 
Kommiſſion. Abgeſehen von der Sozialdemo⸗ 
kratie trieb keine Partei die Politik des „Alles 
oder Nichts“ und ebenſowenig hatten wir heute 
Kulturkampf⸗, oder Zolltarif⸗ oder 
Finanzreformdebatte, die ſich ſonſt in dieſem 
verärgerten Reichstage ſo leicht an jedes 
Thema ſchließt. Zunächſt ſprach der Zentrums: 
abgeordnete Trimborn ſich im Prinzip und in⸗ 
bezug auf alle weſentlichen Beſtimmungen für 
den Entwurf aus, dann erlebten wir den ſehr 
ſeltenen Fall, daß der konſervative Freiherr 
v. Richthofen und der linksnationalliberale Dr. 
Streſemann einmütig für dasſelbe Geſetz ein⸗ 
traten, und ſchließlich taten es auch die Ver⸗ 
treter der übrigen Parteien. Nur der Frei⸗ 


ſinnige Dr. Mugdan hatte allerlei „Bedenken“ 
und dem Sozialdemokraten Schmidt bot der 
Entwurf natürlich viel zu wenig. Ginge es nach 
der Sozialdemokratie, ſo erhielte jeder Ver⸗ 
ſicherte eine ganz gewaltige Rente, — nur das 
Geld dazu bewilligte dieſelbe Sozialdemo⸗ 
kratie nachher natürlich nicht. Aber der 
Reichstag wird über dieſe Verhinderer der So⸗ 
zialreform zur Tagesordnung übergehen, denn 
er iſt der Überzeugung des Freiherrn von 
Richthofen, daß die Verſicherung der Privat⸗ 
beamten einen Schritt weit über das Pro⸗ 
gramm der berühmten kaiſerlichen Botſchaft 
hinaus bedeutet und inſofern beſonders zu be⸗ 
grüßen iſt, weil ſie endlich eine wirkliche Tat 
für den Mittelſtand darſtellt. Alles in allem 
haben wir heute eine Sitzung wohltuendſter 
Sachlichkeit hinter uns. Nur Förderer des 
Werkes waren unter den bürgerlichen Parteien, 
die Schwätzer und Zänker blieben draußen. 
Sogar den Tribünenfeuilletoniſten verſagte 
heute der Ton des leichten Spottes und ſie be⸗ 
kannten ehrlich: Ach, wenn es doch immer jo 
bliebe! 


tà 


Die Franzoſen Herren in Marokko. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ bringt in einem, 
Tanger den 7. Oktober, datierten Artikel eine 
hübſche Schilderung von der Einführung der fran⸗ 
zöſiſchen Protektoratsherrſchaft in Marokko: 

Kaum zwei Monate ſind verfloſſen, ſeit ich Tan⸗ 
ger veließ, um ins Blad el Machſen zu reiſen. 
Welche Wandlung hat ſich in dieſer kurzen Zeit 
vollzogen! Für die Stadt ſelbſt iſt die Veränderung 
insofern vorteilhaft, als das Bild einheitlicher ge- 
worden iſt. Das internationale Tanger hat einem 
franzöſiſchen Platz gemacht. Als mich der Dampfer 
Ende Juli von Cadiz herübertrug, ankerte in der 
blauen Bucht nur ein kleines franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff, heute hat ſich die Zahl dieſer unheimlichen 
Geſellen auf fünf vermehrt, die drohend ihre Rohre 
auf die weiße Stadt richten, die doch ſo friedlich 
daliegt, wie eine mitteldeutſche Kleinſtadt. Will 
man die ſtille Bucht zu einem eiſenſtarrenden 
Waffenarſenal umgeſtalten? Zu was dieſer Kraft⸗ 
aufwand, dieſe Poſe? Hier iſt alles friedlich, An⸗ 
ruhen waren nie zu befürchten und ſind es fetzt 
weniger denn je. 

Das iſt aber auch nicht, was die franzöſiſche 
Flottille vor Tanger feſthält. Frankreich will im⸗ 
ponieren mit ſeiner Stärke, es will zeigen: hier 
ſind wir die Herren. And ſie ſind es in der Tat 
nicht nur auf dem Waſſer, mehr noch in der Stadt 
ſelbſt. Man hat ſich ſchnell daran gewöhnt und ſieht 
dieſe Tatſache jetzt ſchon als etwas ganz Selbſtver⸗ 
ſtändliches an. 


Zwar ſind die Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich noch immer nicht zum Abſchluß 
gekommen, aber man redet trotzdem jetzt ſchon 
allenthalben von dem Protektorat wie von etwas 
Beſtehendem. Die Tunifizierung Tangers hat in 
den paar Wochen denn auch Rieſenfortſchritte ge⸗ 
macht. Am auffallendſten macht ſich das bei der 
ſcherifiſchen Truppe bemerkbar. Sultansſoldaten 


un um) 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
: von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


- (2. Fortſetzung.) 

Wie im Traum ſchritt Klara hinter ihm her. 
Sie traten in die große Halle, die, eine Art 
Treppenhaus, durch alle Stockwerke ging. Faſt 
die ganze hintere Wand ward durch Glasfenſter, 
in ſchmale, weiße Stäbe gefaßt, eingenommen, 
es war ungemein ſauber und hell hier. In einer 
Art Glaskaſten befand ſich ſeitwärts die Küche, 
an einer blauen Kachelwand ſtand der Herd, 
darüber blinkte blitzblankes Kupfer. Große 
Kiſten und Fäſſer ſtanden und lagen in der 
Halle, die ſchöne, breite Treppe mit dem ge⸗ 
ſchnitzten, eichenen Geländer ſtiegen ſie hinan, 
und oben, nach der Straße zu, in einem großen. 
hellen Gemach mit ſchweren Mahagonimöbeln 
ſaß Frau Henriette. Vor ihr ſtand ein Korb, 
in dem die Wäſche üH befand, an der fie emfig 
nähte. Was die ſtattliche, ſtarke Frau mit dem 
großen Geſicht, den etwas ſtarr blickenden duni- 
len Augen und der tadellos ſauber gefälteten 
mächtigen Tüllhaube, die über den zwei dunk⸗ 
len Lockenbündeln zur Seite der Wangen 
thronte, zu ihr ſprach, wußte Klara kaum. 
Es war ihr alles ſo fremd, ſo kalt, ſo unbegreif⸗ 
lich. Herr Lüders ging dann, und die Dame 
legte ſorgfältig ihre Arbeit zuſammen, las mit 
ſpitzen Fingern ein paar Fäden von der 
ſchwarzen Schürze, die ſie über ihr feines 
dunkles Wollkleid gebunden hatte, und bedeu⸗ 
tete dem Mädchen, ihr zu folgen. Das große 
Schlüſſelbund, das am Gürtel hing, klirrte 
leiſe, als ſie mit feſten Schritten an der Treppe 
vorbei in den Flügel des Hauſes ging. Sie 


find fie nur nach dem Namen nach. Einen ſcheri⸗ 
fiſchen Offizier habe ich überhaupt noch nicht ge⸗ 
ſehen; die bleiben wohl zuhauſe, weil ſich doch nie⸗ 
mand um ſie kümmern würde. Die franzöſiſchen In⸗ 
ſtrukteure ſchalten und walten, wie es ihnen be⸗ 
liebt. Sie ſind die Herren der Stadt, da ſie die 
Herren des Militärs ſind, das ſie ſich nicht ſcheuen, 
fortwährend für ihre Privatintereſſen zu benutzen 
Die Soldaten ſind eigentlich alle nur die Burſchen 
der Herren Offiziere. Auch die Sergeanten ſind 
meiſt Franzoſen oder Algerier, und aum, jig ser- 
fügen über die Leute des Machſen, wie über ihre 
Dienerſchaft. Die Mannſchaft ſelbſt ſieht langſam 
ein, daß aller Widerſtand vergebens iſt, und die 
Schlaueren unter ihnen fangen an, mit den Wölfen 
zu heulen; ſie tragen Napoleonsbärtchen und 
trällern franzöſiſche Gaſſenhauer. Denkmünzen 
oder Treſſen ſind die Anerkennung für dieſe treuen 
Diener. Die anderen, wenigen, die es verſchmähen, 
die Nachäffer ihrer Herren zu ſpielen, ſtellt man 
durch Nichtbeförderung kalt oder ſucht ſie durch 
ſchlechte Behandlung mürbe zu machen. 

Die franzöſiſchen Offiziere geben der Stadt ihr 
neues eigenartiges Gepräge. Sie ſitzen in ihren 
eleganten Uniformen haufenweiſe vor den Cafes 
oder ſchlendern durch die engen Straßen und Gaſſen, 
um ſich von den Eingeborenen bewundern zu laſſen. 
Auf die Angehörigen anderer Nationalitäten fau 
en ſie herab wie Schirmherren auf ihre Schützlinge. 
Geraten die Eingeborenen auf der Straße in Wort⸗ 
wechſel, ſo ſpielt der Franzoſe den Schiedsrichter 
und haut auch gelegentlich mit der Reitpeitſche da⸗ 


zwiſchen, wenns nicht anders geht, gerade, als ob er 
eigens dazu da wären. EinNegerkind, das einem fran- 


zöſiſchen Poſtboten reſpektwidrig im Wege ſteht, 
bekommt einen Tritt, daß es mit dem Köpfchen 
gegen eine Mauerkante fliegt und in Schrei⸗ 
krämpfe fällt. Der heldenhafte Poſtbote geht ruhig 
weiter, er iſt ja der Herr und kann machen, was 
er will! 


Ein andermal reitet ein Araber hinter einem 


franzöſiſchen Fußgänger. Der Reiter ruft unauf⸗ 
örlich: „balek. balet!“ (Vorſicht), dann geht er in 
„Attention“ über. Es hilft nichts, der Franzoſe 
denkt garnicht daran, Platz zu machen. Endlich 
rückt ſich der Reiter zwiſchen der Mauer und dem 
Manne durch, kann es aber in der engen Gaſſe nicht 
vermeiden, dieſen leicht zu ſtreifen, worauf der 


Herr Franzoſe ihm ein paar aus vollen Kraft mit dem 
Stock über den Rücken zieht. Der Geſchlagene muß 


ſtill ſein, wenn er nicht noch Scherereien bekommen 


will, denn ſchon wird ein franzöſiſcher Poliziſt auf 


ihn aufmerkſam und ruft ihm Drohungen zu. Man 
iſt eben nicht nur Herr, ſondern Ankläger, Richter 
und Vollſtrecker in einer Perſon. ine 
Recht originell iſt auch die Art, wie fanzöſiſche 
Spekulanten Landbeſitz erweben. Da iſt ein Maure, 
der einen anſehnlichen Grundbeſitz ſein eigen nennt 
aber wegen mangelnder Barmittel den Boden nur 
dürftig beſtellen kann. Nun zahlt man dieſem für 
ein Jahr die Ausſaat, kauft ihm eventuell noch 
einen unmodernen Pflug, und dafür verpflichtet er 
fih, ſein Leben lang die Hälfte des Ertrages feinem 
Halsabſchneider abzugeben. Die andere Hälfte 
braucht er teils ſelbſt für ſeinen und ſeiner Familie 
Lebensunterhalt, teils kauft ſie ihm ſein Patron 


pochte mit dem großen, harten Finger an die 
erſte Tür. „Herein!“ rief eine ſchwache, freund- 
liche Stimme. ; 

„Mutter, hier bringe ich Ihnen Fräulein 
Heindorf, ſie iſt eben angekommen,“ ſagte Frau 
Henriette und winkte Klara näherzutreten. 

Auf einem Lehnſtuhl am Fenſter des hellen, 
kleinen Zimmers ſaß eine alte Dame. Ihr 
freundliches, altes Geſicht hatte etwas Rühren⸗ 
des. Man ſah auf den erſten Blick, daß ſie blind 
war. Ihre Augenlider waren feſt geſchloſſen. 
Ihr ſchneeweißes Haar unter der Haube, ihre 
klare Stirn, ihr feines, blaſſes Geſicht und ein 
großes weißes Bruſttuch mit breiter Spitze, 
wie ſie es ſchon in ihrer Jugend getragen haben 
mochte, das alles gab ihrer Erſcheinung etwas 
Lichtes, ſehr Anziehendes. Ihre runzeligen 
kleinen Hände hielten einen weißen Strick⸗ 
ſtrumpf. 

„Wie ſchön, daß Sie da ſind, liebes Kind,“ 
ſagte ſie und ſtreckte eine Hand nach der Seite 
aus, wo ſie Klara vermutete. Dieſe beugte ſich 
herab und küßte ſie. Die alte Frau taſtete, in⸗ 
dem ſie das Strickzeug fallen ließ, nach dem 
Kopfe des Mädchens: „Ach, Sie haben noch den 
Hut auf; Jettchen, laß ſie erſt ablegen und ſich 
ſtärken, ſie hat eine weite Fahrt hinter ſich und 
einen ſchweren Abſchied, nachher ſoll ſie wieder 
zu mir kommen, wenn ſie nämlich mögen, Klär⸗ 
chen. Sie heißen doch Klärchen, nicht wahr?“ 

„Ja, ſie heißt Klara,“ antwortete Frau Lü⸗ 
ders, und das war gut, denn Klärchen konnte 
kein Wort ſagen. Die Güte der alten Dame 
brachte ſie um die mühſam bewahrte Faſſung. 
Es war auch gut, daß Frau Henriette dann nur 
noch die Tür des Nebenzimmers öffnete und 
ſagte: „Hier bitte, Fräulein Heindorf, iſt Ihr 


Zimmer. Wir eſſen in einer Viertelſtunde, 
Ihre Sachen ſind ſchon da, Sie machen ſich wohl 
etwas zurecht, das Mädchen ruft Sie dann.“ — 
Klara ſchlüpfte in das Stübchen; als ſich die 
Tür hinter Frau Lüders ſchloß, ſetzte ſie ſich auf 
ihren kleinen eiſenbeſchlagenen, ſchwarzen 
Lederkoffer, er erſchien ihr wie ein winziges 
Stückchen Heimat, und weinte bitterlich. — An 
demſelben Abend, als die Gatten wieder hinter 
der weißen Gardine ihres großen Bettes ver⸗ 
ſchwunden waren, ſagte Frau Henriette: „In 
die verliebt ſich Auguſt ſicher nicht, das iſt ja 
auch ſo ein Hühnchen.“ ; 
„Ich will dir etwas jagen,“ erwiderte ihr 
Eheherr, „mit der Juliane haſt du es gemacht, 
und es wurde nichts, dies iſt nun meine Sache. 
Ich habe mich damals nicht eingemiſcht, vor 
allen Dingen ſagſt du mir kein Wort darüber, 
machſt auch keine Andeutung vor Auguſt.“ 
„Ich werde ſchon nicht,“ erwiderte ſie,“ denn 
fie wußte, daß es ſich unbedingt fügen hieß, 
wenn Ferdinand Lüders dieſen Ton anſtimmte, 
auch fand ſie im ſtillen, daß Auguſt, ihr 
Auguſt, der Erbe von F. A. Lüders, Weingroß⸗ 
handlung, denn doch mehr verlangen könne, 
aber das wagte ſie nicht zu ſagen. Nach einer 
Pauſe ſeufzte fie nur: „Wenn fie nur nicht jo 
elend ausſähe!“ 3 
„Das wird ſich bald gehen, 
Arbeit und gute Ernährung.“ f 
„Ich denke, an guter Ernährung kann es in 
unſerem Hauſe nicht fehlen,“ meinte ſie etwas 
gekränkt, „aber ſie ißt ja weniger als ein 
Sperling.“ ; 
„Laß ihr nur Zeit, das war heute noch Ver⸗ 
legenheit, das kommt alles, und nun mache dir 
keine Gedanken, Jette. Gute Nacht.“ 


ſorge nur für 


Und nach und nach kam wirklich manches. 


Frau Lüders, die tüchtige Hausfrau, überlegte, 


daß es für alle Fälle gut ſei, das Mädchen nicht 
umſonſt ſein Brot eſſen zu laſſen und ſie ſo viel 
wie möglich zu dem zu machen, was ſie ſein 
mußte, wenn Auguſt wider Erwarten auf dieſe 
kleine winzige Perſon verfallen ſollte. Daher 
mußte Klara ihr fortwährend zur Hand ſein. 
In jedem Winkel des Hauſes, in Küche und 
Keller, in Bodenkammern und Vorratsräumen 
gab es zu tun und auf peinlichſte Ordnung zu 
halten. Die Speiſen bereitete Frau Henriette 
ſelbſt. Da war denn für das junge Mädchen, 
das nur an die kleine Wirtſchaft der Mutter, 
der in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Lehrerswitwe, gewöhnt war, unendlich viel 
zu lernen, und Klara überraſchte Frau Hen⸗ 
riette durch ihre Lernbegierde. 


Unermüdlich lief ſie treppauf, treppab hinter 
dem großen, klirrenden Schlüſſelbund und der 
mächtigen Haube der Hausgebieterin her, faßte 
ſchnell und verrichtete flink, was ihr aufgetragen 
wurde. Die beiden Mägde hatten gewaltigen 
Reſpekt vor der ſtreng regierenden Frau, die 
oft mit lautem Scheltwort die Säumigen zur 
Pflicht anhielt, und ſie tuſchelten leiſe, daß die 
arme, kleine Mamſell zuviel arbeiten müſſe, 
aber Klärchen empfand das nicht. Es war ihr 
im Gegenteil eine Wohltat, ſo den ganzen Tag 
nicht recht zur Beſinnung zu kommen; wie hätte 
ſie es ſonſt auch in dem großen Hauſe, unter den 
fremden Menſchen aushalten ſollen! 

„Wie gut,“ dachte ſie, „iſt es doch von ihnen, 
daß ſie mich erſt lernen laſſen, da bin ich doch zu 
brauchen, wenn Herr Lüders nun eine Stelle 


für mich findet. 


ab — aber nicht etwa gegen bar, ſondern gegen 
Waren, die wiederum in Saatkorn oder landwirt⸗ 
Unglückliche 
gibt alſo ſein Land her, arbeitet ſein ganzes Leben, 
um — nichts zu verdienen als ſein kümmerliches 
Brot, denn was er mehr einnimmt, dient ja nur 
zur Vergrößerung des Betriebes, deſſen Gewinn 
dem Unternehmer doppelt zufließt. Doppelt, da er 
zu vertreibenden 
Maſchinen hat, wenn er nicht ſelbſt an deren Fa⸗ 
brikation beteiligt ift. Dieſes „Geſchäftsprinzip“ 
wenn man es überhaupt ſo bezeichnen kann, iſt 
weniger ſchön als einträchtlich, wodurch es möglich 
wird, langſam ein Grundſtück nach dem andern auf⸗ 
zukaufen und die Eingeborenen zu mittelloſen 


ſchaftlichen Maſchinen beſtehen. Der 


faſt immer die Vertetung der 


Arbeitsſklaven zu degradieren. 


Schon am erſten Tage meines hieſigen Aufent⸗ 
enthaltes erfuhr ich von einem Herrn, der durch 
ſeinen langjährigen Aufenthalt in Marokko wie 
auch durch ſeine Stellung die hieſigen Verhältniſſe 
genau kennt, daß die geſchäftlichen Machenſchaften 
der Franzoſen ſelten einwandfrei ſeien, meiſt „einer 
gewiſſen Hinterliſt nicht entbehrten“. Ich bin unter⸗ 
deſſen zu der Anſicht gekommen, daß dies noch ein 
ſehr mildes Urteil war. In Caſablanca und der 
Schauja, dem eigentlichen Okkupationsgebiet, macht 
ſich der Franzoſe garnicht erſt Mühe mit obigen, 
etwas umſtändlichen Manipulationen. Er nimmt 
dem Eingeborenen kurzerhand ſein Land weg und 
zahlt entweder garnicht oder im beſten Falle eine 
lächerlich geringe Abfindungsſumme. Geht der Be⸗ 
raubte vor ein marokkaniſches Gericht, ſo erkennt 


der Franzoſe die Kompetenz desſelben nicht an und 
läßt den Kläger an die franzöſiſchen Gerichte im 
Mutterlande verweiſen. Dort eine Klage einzu⸗ 
reichen, iſt für den Eingeborenen ausgeſchloſſen, da 
ihm, ſelbſt wenn er alle anderen Schwierigkeiten 
überwinden würde, doch das Geld zu einem ſo koſt⸗ 
ſpieligen Prozeſſe fehlen wird. 

Europäer nicht franzöſiſcher Nationalität, bei 


denen dieſe praktiſche Erfahrungspolitik nicht gut 


anwendbar iſt, werden auf andere Weiſe möglichſt 
ſo lange ſchikaniert, bis man ſie zum Lande hin⸗ 
ausgeekelt hat. Ein beliebtes Mittel zu dieſem 
Zweck ſind unter anderem endloſe Zollſchikanen. 
Davon können beſonders die Deutſchen in Rabat 
ein Liedchen ſingen, und es dürfte wohl nicht fehl⸗ 
gegriffen ſein, wenn ich annehme, daß die plötzliche 
Abreiſe des dortigen deutſchen Konſuls Neudörfer 
nach Deutſchland mit dieſen Angelegenheiten in 
Verbindung ſteht. Herr Neudörfer wird wohl über 
dieſe Vorkommniſſe in Rabat ebenſo Bericht er⸗ 
ſtatten ſollen, wie es vor einigen Wochen Herr 
Konſul Vaffel über den Stand der Dinge in Fez 
getan hat. Es ijt unmöglich, Beispiele dieſer kleinen 
Schikanen herauszugreifen, die einzelne Sache iſt 
meiſt viel zu kleinlich, zu geringfügig. Es iſt wie 
bei Nadelſtichen; das einzelne iſt nichts, erſt durch 


die Maſſe werden ſie unerträglich. Man hat mir 
in Rabat einen ſolchen Haufen dieſer Bagatellen 
erzählt, daß ich mir wohl vorſtellen kann, wie ſie 


auf die Dauer auf die Nerven fallen müſſen. 


Auch mit der „friedlichen Durchdringung“ macht 


Frankreich immer größere Fortſchritte, und unter 
ihrem Einfluß entwickelt ſich Tanger mit ver⸗ 
blüffender Schnelligkeit zur „Großſtadt“. Der erſte 
und wichtigſte Schritt dazu iſt ſchon getan: drei 
oder vier Bariétés übermitteln dem Volke die hohe 
Kunſt der Balleteuſen und Chanſonetten, und min⸗ 
deſtens ebenſoviele Pariſer Demimondänen ſorgen 
allabendlich auf dem holprigen Pflaſter Tangers 
für das nötige Nachtleben. Der Abſinth hat einen 
wahren Siegeszug gefeiert. Wo man noch vor 
kurzem ſeinen türkiſchen Kaffee ſchlürfte, lockt jetzt 
das grüne Gift. Am Hafen ſind wahre Berge von 
Abſinthkiſten aufgeſtapelt, die ins Innere gehen als 


Gegen Abend freilich, wenn ſie müde in 
ihrem Stübchen ſaß, ſah ſie wohl durch die 
grünlichen Scheiben in den kleinen, engen 
Hof hinunter, wo im ſchmalen, gepflaſterten 
Gange vor den Kellerräumen Küfer und Lehr⸗ 
linge mit Kiſten und Fäſſern hantierten und 
daneben auf dem hochgemauerten Stückchen Ter⸗ 
raſſe, die ſich an die efeuumſponnene Mauer des 
Nachbargrundſtückes anlehnte, die Sperlinge in 
dem kahlen Apfelbaum und den braunen, ver⸗ 
trockneten Stengeln der toten Blumen herum⸗ 
piepten, oder eine hungrige Krähe auf dem 
weißbeſchneiten Dache des kleinen Sommer⸗ 
häuschens, das am Ende dieſes jämmerlichen 
Gärtchens ſtand, ſaß und krächzte. Sehnſüchtig 
ſuchten ihre Augen dann das ſchmale Stückchen 
blaßblauen Himmels, und ſie dachte an die 
Heimat und an die tote Mutter. An das kleine 
Haus mit dem großen Ziegeldache, nahe dem 
Dom, am ſteilen Ufer des ſchönen Ratzeburger 
Sees. Dachte, wie ſie da ſo weit ſehen konnte, 
und wie die Luft ſo friſch und frei dort wehte. 
Wie gern ſie die vielen Stufen zum eisbedeckten 
See hinunterſprang, mit ihren Schulfreun⸗ 
dinnen glitſchte und ſie mit Schneebällen warf, 
und wie ſchön es dann war, in das trauliche 
Stübchen zurückzukehren, wo Mutterchen 
warmen Kaffee und füße Bratäpfel aus der 
Ofenröhre holte. Da wurde ihr das Herz ſo 
ſchwer, hier war ja alles ſo ganz, ganz anders. 
„Mütterchen! Mein Mütterchen!“ ſeufzte fie, 
es legte ſich wie Bergeslaſt auf ihr Herz, und 
heiße Tränen rannen über ihre Wangen. Aber 
nein, ſie wollte ja nicht weinen. Mütterchen 
hatte noch zuletzt gemahnt, ſie ſolle ſich nicht 
ihrem Schmerze zu ſehr hingeben, es gäbe über⸗ 
all gute Menſchen, die ſich ihrer annehmen 
würden. Ja, auch hier war jemand, den ſie lieb 
haben konnte, nebenan, ganz nahe ſogar, und 
ſie öffnete leiſe die Tür. 


wirkſamſte Vorkämpfer der Ziviliſation. Welche ſo bejahrte Herrſcher wie z. B. der alte Kaifer Wel- 
ſchöne Wirkungen dies Getränk hat, demonſtrieren 
den ſtaunenden Arabern täglich ein paar Dutzend 
Das Benehmen der 
franzöſiſchen Seeleute iſt unter aller Kritik roh und 
rückſichtslos. Tanger gibt ſich jo alle Mühe, Klein- 
Paris zu werden, aber es gelingt ihm nur, die 
ſchlechten Seiten des Seine⸗Babel nachzuahmen, nur 
wie es ſich räuſpert und wie es ſpukt, das hat man 
Klingt es nicht wie ein 
tollſten 
die 
meiſten Bordelle ſind, Rue de Chrétiens getauft 
hat? Ein merkwürdiges Bild, das ſich der Muſel⸗ 


betrunkener Matroſen vor. 


ihm glücklich abgeguckt! 
Hohn, daß man die Straße, in der die 
Nachtkneipen, die ordinärſten Tingeltangel, 


mane vom Chriſtentum machen muß. 


Jagoͤhngiene. 
Von Dr. R. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Ausübung der Jagd ſoll neben dem Sport 
vor allem der Geſundheit förderlich ſein, ja, beide 
bilden wohl, wenn ſie in der rechten Weiſe be⸗ 
trieben werden, das idealſte Mittel zur Erhaltung 
Und doch kann 
man vielfach die Beobachtung machen, daß, wie 
der Sport, ſo auch die Jagd, gerade das Gegenteil 
bewirkt: manche fühlen ſich ermattet und ange⸗ 
griffen ſtatt erfriſcht und gekräftigt, wenn nicht gar 


und Förderung der Geſundheit. 


ſich ein ernſteres inneres Leiden einſtellt. Der 


Grund liegt in den meiſten Fällen darin, daß die 
allereinfachſten Vorſichtsmaßregeln außer acht ge⸗ 


laſſen oder die Jagd von ſolchen betrieben wurde, 
die nach ihrer körperlichen Beſchaffenheit beſſer ihr 
ferngeblieben wären. Um ein guter Jäger zu ſein 
und vor allem auch aus der Jagd hygieniſchen 
Nutzen zu ziehen, muß man zunächſt über eine gute 
Körperkonſtitution und gefeſtete Geſundheit ver⸗ 
fügen. Weder allzu junge noch allzu alte Leute, 
weder allzu ſtarke, Wohlbeleibte noch Schwäch⸗ 
linge und ſolche, die bei jedem ſcharfen Lufthauche 
eine Erkältung befürchten, eignen ſich dazu. Vor 
allen Dingen ſpielt das Alter dabei eine große 
Rolle. Nach 60 Jahren iſt das Gehirn im allge⸗ 
meinen weniger widerſtandsfähig, das Nerven⸗ 
ſyſtem erſchüttert, Herz⸗ und Blutgefäſſe ſind mehr 
oder weniger, wenn man ſo ſagen darf, eingeroſtet, 
es tritt eben die heute ſo allgemein beobachtete 
Neigung zu der gefürchteten Arterienverkaltung — 
Skleroſe — auf, und ſolch ein Organismus könnte 
die lebhaften und energiſchen Bewegungen, die 
Nachtwachen, die verſchiedenartigen Anregelmäßig⸗ 
keiten und Abweichungen von der gewohnten 
Tagesordnung nicht vertragen. Um ſich vor Tages⸗ 
anbruch zu erheben, um die feuchten und nebeligen 
Morgen, die windigen Nachmittage und oft rauhen 


Abende nach einem vielleicht heißen Tage ohne 


Schaden für die Geſundheit in buntem Wechſel zu 
überſtehen, um auf ſteile Abhänge zu klettern, durch 
dichtes Geſtrüpp zu marſchieren, kalte Nächte unter 
freiem Himmel zuzubringen, um dem Nheumatis⸗ 
mus zu trotzen und bei alledem noch über den nö⸗ 
tigen Humor, die erforderliche gute Laune zu ver⸗ 
fügen, dazu muß man jung und geſund ſein, gute 
Beine haben, eine Art Straußenmagen beſitzen, der 
nicht leicht „kapituliert“, wenns auch mal ſtatt der 
gebratenen Beefſteaks etwas anrüchige „Jagdwurſt“ 
u. dgl. gibt, man darf weder ſchwerhörig noch kurz⸗ 
ſichtig ſein, muß eine genügende elaſtiſche Wirbel⸗ 
ſäule fein eigen nennen, die ein ſchnelles Wenden, 
Drehen und Bücken geſtattet, ohne Brüche und Ver⸗ 
renkungen befürchten zu müſſen; auch muß man 
über einen hohen Grad von Geiſtesgegenwart ver⸗ 
fügen, um den drohenden Gefahren, z. B. durch ſich 
verteidigende und zur Wehr ſetzende Tiere, plötz⸗ 
lichen Witterungswechſel, gähnende Abgründe uſw., 
zu entgehen. Wenn man uns entgegenhält, daß doch 


„Biſt du es, mein Klärchen?“ kam die freund⸗ 
liche Stimme der alten Frau aus dem Dunkel. 

„Ja, Großmutter.“ Die Blinde hatte ihr er⸗ 
laubt, fie jo zu nennen. 


„Komm, ſetze dich zu mir, Kind, es iſt wohl 
ſchon dunkel hier, nicht wahr? Dora hat eben 
eingeheizt, ſie ſagte, es ſei ſchon 5 Uhr.“ 


Und dann holte Klärchen ein Fußbänkchen, 
ſchob es dicht an die Füße der alten Frau und 
ſetzte ſich darauf; ſie legte den Kopf an die 
Knie der Großmutter, und leiſe ſtrich die ru- 
hige, kleine Hand über ihr weiches, blondes 
Haar. Im runden Kachelofen, der wie eine 
dicke, abgeſtumpfte Säule ausjah, kniſterte das 
Holzfeuer und malte flackernde Lichtſtreifen an 
die dunklen Wände und die weiße Decke des 
Zimmers. 


„Erzähle mir, was du heute getan haſt,“ 
ſagte die alte Dame. Und Klärchen erzählte; 
aber nicht lange blieben ſie bei den Ereigniſſen 
des Tages, ſie kamen immer auf andere Dinge. 
Klärchen ſprach von ihrer Mutter, und die 
Großmutter warf hier und da ein verſtändnis⸗ 
volles Wort ein, oder ſie redeten von Ratzeburg, 
die alte Frau war einmal dort geweſen, ſie 
kannte den Dom und den Kreuzgang und den 
See. Manchmal auch erzählte ſie, und Klärchen 
hörte zu. Sie ſprach dann von den alten Zeiten, 
da ſie noch ſehen konnte, und von den Tagen, 
da Blücher in Lübeck war und die Franzoſen die 
Stadt nahmen. Sie hatte viel Schweres durch⸗ 
lebt, das fühlte ihre junge Zuhörerin, aber 
immer endete ſie mit Lob und Dank gegen 
Gott. Sie ſagte, wie köſtlich es ſei, ſich ſtill in 
ſeines Heilandes Hand zu legen und garnichts 
mehr zu wollen, als nur, was er wolle, und wie 
ſie ſich freue, bald bei ihm zu ſein. 


Klärchen verſtand das doch nicht ganz, es 


helm I., der greife 


fahren einer ſolchen, worin doch eben für 


ein beſchwerliches Vergnügen! Der 
mann aber ſingt mit dem Dichter: 


Kampiere oft zur Winterszeit 
n Sturm und Wetternacht, 
s Jab überreift und überſchneit 
en Stein zum Bett gemacht;: 
Auf Dornen ſchlief ich wie auf Flaum, 
Vom Nordwind unberührt 


Um aber das zu können, muß auch der weid⸗ 
Vorſichtsmaßregeln 
in der 
Morgenfrühe das Gewehr über die Schulter hängt, 
daß er kräftig gegeſſen hat — das Trinken bleibt 
Nebenſache —: das it der beſte Schutz gegen Hitze, 
Kälte und körperliche Anſtrengungen. Sodann gilts, 
die plötzlichen Übergänge von der Wärme zur Kälte 
zu vermeiden; denn nach einem tüchtigen Marſch 
gerät der Körper leicht in Schweiß, und tritt nun 


gerechte Jägersmann gewiſſe 
beobachten. Hauptregel bleibt, wenn er 


ein plötzlicher Regen ein, ſo iſt eine Erkältung da. 
Daher ſoll der Jäger zwar leichte, aber doch auch 


wieder warme Kleidung tragen und vor allem auf 
deren Wechſel bedacht ſein: hierzu gehören wollenes 


Unterhemd — „Jäger“⸗Kleidung — ein Unterbein- 
kleid und wollene Strümpfe. Als Oberkleider 


haben ſich die bayeriſchen oder Tiroler Lodenjoppen 


bewährt. Von Vorteil iſt es, in der Jagdtaſche noch 
eine Gummipelerine bereitzuhalten, die bei plötz⸗ 
lichem Temperaturwechſel und Regen vorzügliche 
Dienſte leiſtet. Der Hut wird von grauem Filz 
oder Loden ſein, damit er der Sonne ebenſo un⸗ 


zugänglich iſt wie dem Regen. Das Schuhwerk ſei 


gut geölt oder gefettet, zum Schutze gegen Feuchtig⸗ 
keit und Kälte, ebenſo ſollen vor längeren Mär⸗ 
ſchen die Füße eingefettet werden. — Werden dieſe 
elementarſten Vorſichtsmaßregeln beachtet, dann 
wird auch die Jagd das, was es ſein ſoll: zunächſt 
ein wirkliches Vergnügen, das von dem höchſten 
hygieniſchen Nutzen begleitet ift. Die lebhaften Be- 
wegungen in friſcher, freier Luft, zumal im Walde, 
kommen an ſich ſchon einer Turnübung gleich. 
Dann aber gibt es kaum etwas anderes, das beſſer 
imſtande wäre, die Sehkraft und das Gehör zu ver⸗ 
feinern, das gute Funktionieren des Kehlkopfes und 


der Bruſt zu ſichern, die ſchädlichen Stoffe aus dem 


Körper auszuſcheiden und die Elaſtizität und Be⸗ 
weglichkeit der Glieder zu fördern, als die Jagd. 
Aber ſie ſtellt nicht nur das Gleichgewicht des nor⸗ 
malen Körpermechanismus wieder her, ſie ver⸗ 
ringert auch die organiſchen Störungen, regelt die 


Verdauung und den Blutlauf, erweitert die Lungen 


und bereichert, reinigt das Blut. Sit daher das 


Jagdvergnügen beſonders Schwachen, Lymphatiſchen 


und Schwindſuchtskandidaten zu empfehlen, ſo 


eignet es ſich auch für ſolche Menſchen, deren Kör⸗ í 


per nichts einnimmt und zuviel ausgibt. So kann 


es z. B. bei der Zuckerkrankheit — Diabetes — das 
Verſchwinden des Zuckers, bei der Fettleibigkeit das 
Zurückweichen des Fettes begünſtigen, den verdor⸗ 


benen Magen wird es bei halbwegs vernünftiger 


dünkte ſie ſo ſchrecklich, blind zu ſein und ſo viel 
allein und ſo hilflos. Aber es ging doch wie 
ein ſtiller Segen von dem allen aus, ſie küßte 
die lieben, alten, runzligen Hände und ward 
wieder froh, daß ſie ſehen konnte und arbeiten 
und jung war. Sie fühlte das alles mehr, als 
daß ſie es dachte. Scharfes Denken war nicht 
Klärchens Sache, ſie war innerlich mit zarten 
Saiten beſpannt, jeder Finger, der daran 
rührte, rief einen Klang hervor, dem ſie nach⸗ 
horchen mußte. 

Dann ſchlug es wohl ſechs; die alte große 
Standuhr mit dem ſchönen, ſilbernen Zifferblatt 
oben auf dem Vorplatze ließ ihre gewichtigen 
Schläge durch das weite Haus dröhnen, und 
Großmutters Alabaſteruhr auf der geſchweif⸗ 
ten Kommode antwortete mit feinem Klang. 
„Zünde Licht an, Kind, und lies mir noch ein 
Kapitel,“ ſagte die alte Dame, und Klärchen 
brachte die Talgkerze und die große, ſchwere in 
Leder gebundene Bilderbibel. Sie las, was die 
Großmutter hören wollte, und dann mußte ſie 
hinunter und nach dem Abendeſſen ſehen. Ja, 
die Stube der Großmutter, das war wie das 
Herz, das warme, pochende Herz in dem weiten, 
kalten Hauſe. Immer war es ſchön. Auch am 
Tage, wenn die Sonne ſchien und der kleine 
Kanarienvogel am Fenſter ſang, und die Hya⸗ 
zinthen, die daneben ſtanden, dufteten. An den 
Wänden waren uralte bemalte leinene Ta⸗ 
peten mit großen dunklen Bäumen, weiten 
Landſchaften, fernen bläulichen Bergen. Kleine 
weiße Tempel, Marmorſäulen mit bröckelndem 
Gebälk, weidende Herden und Liebespaare mit 
Reifröcken und Schäferſtäben ſah man, und 
Klärchen konnte lange davor ſtehen und im 
Geiſt auf dem grünen Raſen wandeln und 
immer wieder den verſchlungenen Pfaden fol⸗ 
gen. Inzwiſchen rundeten ſich wirklich ihre 


ſchmalen Wangen, zartes Rot färbte ſie; die 


Herrſcher Sſterreichs, Franz 
Joſef, u. a. paſſionierte „Jäger vor dem Herrn“ 
geweſen ſeien und noch find, jo will das gegen un⸗ 
ſere Darlegungen nichts beſagen. Wohl ſtaunen 
wir, daß jene Herren in ihrem hohen Alter ſich 
überhaupt noch ins Hochgebirge wagen. Aber die 
eigentliche Jagd, d. h. die Beſchwerden und Ge⸗ 
den 
rechten Weidmann die Hauptſache beſteht, bleiben 
ihnen erſpart. Iſt der günſtige Platz für ſie aus⸗ 
geſpäht, ſo laſſen ſie ſich auf ihrem bequemen Feld⸗ 
ſtuhle uſw. nieder, hinter ihnen ſteht der Jäger, der 
ihnen die aufs neue geladene Büchſe reicht, und 
nun gehts piff, paff, piff in die von den Treibern 
in die Schußlinie des hohen Jägers zuſammenge⸗ 
triebene Schar angſtvoll flüchtenden Wildes hin⸗ 
ein, bis das Halali geblaſen wird.... Fürwahr, 
echte Weid⸗ 


Diät kurieren helfen, und Nervenleiden kann es auf 
das günſtigſte beeinfluſſen. Mit dieſen heilſamen 
körperlichen Einwirkungen gehen die ſeeliſchen und 
moraliſchen Hand in Hand: Geiſtesgegenwart, Be⸗ 
ſonnenheit, Selbſtbeherrſchung, friſcher, froher 
Mut, Entſchloſſenheit ... Darum heißts mit 
Recht: „Was gleicht wohl auf Erden dem Jäger⸗ 
vergnügen..“ 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


Ein neues Stück von Sudermann. 
Imköniglichen Schauſpielhaus 
wurde am Donnerstag zum erſtenmal das 
neueſte Stück von Hermann Sudermann 
„Der Bettler von Syrakuſe“, ein 
Saktiges Jamben⸗Stück mit einem Vorſpiel, 
aufgeführt. Es iſt altes, aber namentlich in 
den erſten Akten ſehr effektvolles Theater, 
und demgemäß war auch die Aufnahme. Das 
Publikum, unter denen ſich zahlreiche Ver⸗ 
treter der Literatur und ſonſtiger Kunſtkreiſe 
befanden, kam Sudermann im Anfang recht 
herzlich entgegen. Es rief ihn nach dem 2. 
Akt, dem beſten und wirkungsvollſten, 3 mal 
vor den Vorhang. Schließlich ließ das In⸗ 
tereſſe trotz einzelner Hervorrufe doch merk⸗ 
lich nach. Alles in allem doch immerhin ein 
entſchiedener äußerer Erfolg. 
Richard Dehmels neue Komödie. 
Das deutſche Schauſpielhaus in Hamburg 
bringt am 11. November d. J. die neue 
Komödie Richard Dehmels, „Michel Mi⸗ 
hael” zur Uraufführung. 


Dom Kronprinzenpaar in Danzig. 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Der Danziger iſt jetzt m ein dn und über jede 
Anfechtung erhaben, ſeitdem ſein Intereſſe ſich ganz 
und gar auf die kronprinzliche Familie und deren 

ofhaltung vereinigt, ſeitdem im Geiſte vieler 
Lokalpatrioten ſchon der ſtille, aber hoffnungsvolle 
Wunſch auftaucht, das hoffähig“ gewordene Danzig 
werde nächſtdem zur „königlichen eſidenz“ erhoben 
werden. 

„Ste lächeln ungläubig?“ — 

un — eine Hof loge ift bereits an das Stadt⸗ 
theater für die Benutzung der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften an gebaut worden. (Bitte, keinen zu großen 
Nachdruck auf die Vorſilbe „an“ zu legen!) ie 
Aberſiedelung des Kronprinzenpaares beſcherte uns 
auch berittene königliche Polizei. Vielleicht 
erlebt man in Bälde, daß nach dem Vorbilde der 
Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin die nicht berittenen 
Schutzleute Huppenſignale zur öffentlichen Verkehrs⸗ 
regelung anzuwenden haben. as wäre doch ein 
weiterer Schritt vorwärts, ein kosmopolitiſcher 
Ruck nach „oben“! 

„Alles verdanken wir Kronprinzens!“ „Die 
können eben einfach alles!“ — Das iſt das gegen⸗ 
wärtig landläufige n ae Man kann 5 


Danziger protegiert, Hoflieferant, Hoffriſeur 
oder dergleichen werden, läßt ſeine Söhne bei den 
Leibhuſaren freiwillig dienen, iſt ſtolz, daß man 
zu dieſen „Beziehungen“ hat, beſtänden ſie auch nur 
darin, daß man einen der Doppelpoſten zufällig bei 
Namen kennt, welche die Leihhuſaren⸗Brigade täg⸗ 
lich vor der kronprinzlichen Villa aufziehen läßt. 
Wer derartige feine „Beziehungen“ hat, darf herab⸗ 
laſſend auf die Bedauernswerten niederſchauen, 
welche den „Einflußreichen“ darob beneiden. 

„Sie möchten wiſſen, welcher Art ſolche „Be⸗ 
ziehungen, ſind?“ „Furchtbar einfach: Die 
Schweſter von der Schwägerin des Kindermädchens 
einer uns bekannten Familie iſt als eine von den 
vielen Aufwartefrauen bei Kronprinzens in Stel⸗ 
ung. Der Bräutigam der Köchin meines 
Freundes iſt e und hat einen „Lands⸗ 
mann“, der als Gefreiter in der Standarten⸗ 
eskadron des Negiments Sr. kaiſerlichen Do 
dient, und ein Vetter dieſer berühmten Köchin fiel 
dem hohen Regimentskommandeur durch feine Un- 
geſchicklichkeit auf, als dieſer am letzten Montag 


gute Ernährung des Hauſes tat ihre Dienſte, 
und das Mädchen ſchritt leichter und ſchneller 
durch die weitläufigen Räume. 


Dennoch war Frau Henriette nicht ganz zu⸗ 
frieden. „Sie iſt ja ganz brauchbar,“ ſagte ſie 
zu ihrem Eheherrn, „aber fte ift jo jtill, fie ſieht 
immer aus, als träume ſie. Die Mädchen haben 
auch gar keinen Reſpekt vor ihr, ſie kann ihnen 
nichts ſagen. Die lernt nie ordentlich regieren, 
aber Auguſt macht ſich auch garnichts aus ihr.“ 


„Laß dir Zeit, Jette, und mach dir keine 
Gedanken, gute Nacht.“ 


And die Zeit verging. Frau Henriette hatte 
recht, Auguſt machte durchaus keine Anſtalten, 
ſich in ſeine junge Hausgenoſſin zu verlieben. 
Er beachtete ſie garnicht. Nur, wenn ſie einmal 
verhindert war, eine ihrer Obliegenheiten zu 
erfüllen, nämlich, die langen Pfeifen der 
Herren kunſtgerecht zu ſtopfen, bemerkte er ſtets, 
daß ſeine Pfeife ſchlecht geſtopft ſei, eine Ge⸗ 
legenheit, die ſeine Mutter ſtets wahrnahm, 
um ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Klärchen ſie ſonſt beſorge; aber auch das machte 
wenig Eindruck. Ein⸗ oder zweimal, in der 
erſten Zeit ihrer Anweſenheit dachte er zu⸗ 
frieden: „Gott ſei Dank, Lärm macht ſie nicht,“ 
und dann hatte ſie ſich unmerklich in das 
Räderwerk des Alltags eingefügt und ſtörte 
ſeine Kreiſe nicht. Es fing ſchon an, Frühling 
zu werden. Klärchen beobachtete mit Vergnü⸗ 
gen ein Starenpaar, das fih trotz der Unruhe 
des nahen Geſchäfts im Hof in der Höhlung des 
alten Apfelbaumes auf dem untermauerten 
Gärtchen ſein Neſt zu bauen begann, und 
brachte der Großmutter die erſten kleinen 
Schneeglöckchen, die am Fuße des Baumes 
blühten. 

(Fortſetzung folgt.) 


einzelne Reiterebieriungen auf dem Kaſernenhofe 
inſpizrerre. 

„Hinter dieſen Beziehungen ſteckt nichts 
dahinter?“ — 

Bitte ſehr, Herr Redakteur! | 
nicht, was für ein Klatſch dahinter jtedt und dabei 
herauskommt! Erfreulich hierbei bleibt es nur, 
daß der Tratſch vorläufig harmlos iſt. 
alles aus „ganz zuverläſſiger Quelle“, 
Pferde, Hunde, Katzen, Wagen, Kinderwagen, 
Möbel, Koffer, Diener uſw. aus P 


gebracht wurden. Man weiß ſelbſt, was — nicht 


Sie ahnen gar⸗ | 


Man weiß 
wieviel e 


otsdam mit⸗ 


mitgebracht wurde, und noch viel mehr! — ) Ean 


ber acht Tage weilt nun ſchon die Frau Kron⸗ 


prinzeſſin in Danzig. Obwohl die Stunde ihre 

Eintreffens geheim gehalten war, hatte ſich eine 
neugierige Menſchenmenge vor dem Hauptbahnhof 
aufgebaut, ohne jedoch auf die Koſten ihrer Erwar⸗ 
tung zu kommen. 
Langfuhr aus dem D-Zuge geſtiegen und auf dem 
kürzeſten Wege nach ihrer Villa gefahren. 
Ovgtionen konnte die fürſtliche Frau fih darum 
doch nicht entziehen. Sie ſei, behauptete man, allein 
oorausgefahren, um ihren Gemahl mit der Ein: 


richtung ſeines „Indiſchen Zimmers“ zu überraſchen. E 


Seitdem iſt man Ihrer kaiſerlichen Hoheit in den 


Straßen von Langfuhr und Oliva⸗Glettkau häufiger 


begegnet, ſei es, daß ſie im Auto Ausflüge in die 


Weitere eee unternimmt, fei es, daß ſie ihr #4 
ogkart durch die herbſtlich gefärbten 


elegantes 


Wälder und Fluren ſteuert. Um den ungebetenen, 


lauten Ovationen, namentlich der Jugend, welche 


ſtundenlang das Hauptportal in der Hauptſtraße 
belagert, unbemerkt zu entſchlüpfen, verlaſſen übri⸗ 
gens die kronprinzlichen Herrſchaften meiſtens ihre 
Villg von der Weſtſeite am Mirchauer Weg. 

Am Montag früh traf Se. kaiſerliche 15 mit 
dem Nachtſchnellzuge von Berlin ein und beſtieg am 
Hauptbahnhof ſein Automobil, in welches einige 
beſonders intereſſante Jagdtrophäen verſtaut wor⸗ 
den waren. Bald nach ſeiner Ankunft in Langfuhr 
erſtattete der in Thorn von ſeiner Tätigkeit als 
Eskadronchef bei den 4. Ulanen bekannte Major 
Ludendorff dienſtliche Rapporte. — Als nachmittags 
der Kronprinz, faſt ohne jegliche Begleitung, in 
ſchmuckloſer Litewka in Richtung Brentau ſpazieren 
ritt, wurde er von Paſſanten auf den Straßen faſt 
arnicht oder doch ſehr verſpätet erkannt. Nament⸗ 
lich die Verlegenheit eines „Hüters des Geſetzes“, 
der nachträglich ſein Verſehen gut machen wollte, 
ſchien dem fürſtlichen Reiter großes Vergnügen 
zu bereiten. 

Am Dienstag nahm Se. kaiſerliche Hoheit zum 
erxſtenmale an einer der vom weſtpreußiſchen Reiter- 
verein veranſtalteten Schleppjagden teil. Noch ehe 
ſich 78 „Rotröcke“ mittags bei Ziegelei Gluckau ver⸗ 
ſammelt hatten, erſchien pünktlich der Kronprinz 
mit ſeinen Adjutanten, hielt kurze Zeit Cercle ab 
und begrüßte dann ſeine inzwiſchen im Automobil 
eingetroffene Gemahlin. Ebenſo ritt er dem kom⸗ 
mandierenden General Exzellenz von Mackenſen, 
welcher die Jagden ſtets mitzureiten pflegt, entgegen. 

Die Frau Kronprinzeſſin nahm jetzt im vier⸗ 
ſpännigen Selbſtfahrer Platz und ſchlug den Weg 
am Waldrande ein, um von der Seite aus die Jagd 
zu verfolgen. Auch der Marine⸗Oberingenieur 
Loew hatte es ſich nicht nehmen laſſen, in kühnem 
Fluge auf ſeiner „Taube“ in luftiger Höhe das 
rote Feld zu ein Als nach der Meldung 
des Maſters, Rittmeiſters von Frantzius, die Jagd 
angeblaſen wurde, ſetzte ſich ſchnell die reiſige Schar 
in Bewegung — voran der auf ſeinem prächtigen 
Schimmel weithin ſichtbare Kronprinzen 
Im leichten Bogen nach Norden wurden hinter 
den Hunden mehrere breite Gräben und Koppelricks 
genommen, bis endlich bei der Schäferei, eine halbe 
Stunde weſtlich Oliva, „Halali!“ geblaſen wurde 
Se. kaiſerliche Hoheit verteilte 78 Brüche und be⸗ 
gleitete dann ſeine erlauchte Gemahlin im Wagen 
nachhauſe. F BE Si 

Am folgenden Tage fand ein Exerzieren und 
Parademarſchüben bei den Huſaren ſtatt, nach deffen 
Beendigung der Kronprinz ſein Regiment zum 
erſtenmale durch Langfuhr heimführte. Als die 
Regimentsmuſik das Nahen der Totenkopfreiter an 
der kronprinzlichen Villa verkündete, erſchien Ihre 
kaiſerliche Hoheit am Fenſter, um, ſichtbar erfteut, 
ihrem ſchmucken Gatten an der Spitze feines ſtolzen 
Regiments zuzuwinken. Man kann ſich vorſtellen, 
wie jung und alt, groß und klein, dichtgedrängt, 
die impoſante Kavalkade nach der Kaſerne weiter⸗ 
begleitete und ſich über die Vermehrung der „Be⸗ 
ziebungen“ freute. 


Ihren Höhepunkt erreichte die Begeiſterung, als 


am Mittwoch Nachmittag die kronprinzlichen Söhne 
auf dem Bahnhof Langfuhr einpaſſierten und in 
ihren ſchmucken weißen Matroſen⸗Anzſigen, unter 


Die Herſtellung von 1268 qm Biber⸗ 
ſchwanzdachdechung und 368 qm 
Ruberaiddachdechung für 4 Bahnhöfe 
der Neubauſtrecke Mucker ⸗Unislaw 
einſchl. der Materialienlieferung ſoll in 
4 Loſen vergeben werden. Herſtellungs⸗ 
ſriſt: 4 Wochen. Angebote, zu denen die 
Berdingungsunterlagen gegen koſtenfreie 
Einſendung von 0,50 Mk. in bar abge⸗ 
geben werden, ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
termin am Mittwoch den 8. November 
1911, vormitlags 11 Bhe, koſtenfrei an 
die Eiſenbahnbauabteilung in Thorn, 
Culmer Ehauſſee 60, 1 Tr., einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 


Kgl. Eiſenbahnbanabteilung. 
1200 Zentner 
gute Speisekartoffeln 


werden zur Lieferung im November d. Is. 
angekauft. Die Kartoffeln müſſen gut 
verleſen, geſund und mehlreich und dürfen 
weder wäſſerig noch erfroren fein. Sie 
ſind nur in großen oder mittelgroßen 
Stücken zu liefern und dürfen durch einen 
Rätter von 4 em Stabweite nicht hins 
durchfallen. 

Die Lieferung hat frei Anſtaltshof oder 
frei Bahnhof Schweidnitz⸗Oberſtadt und 
möglichſt in Säcken zu erfolgen. 

Schweidnitz (Schl), im Oktober 1911. 

Die Direktion 
des Arbeits- u. Landarmenhanſes. 


Füßen Medsinalwein 


per Liter 1.60 Mk., 


19. Januar 1. Febru 
Polizeiverwaltung v 


Dubois vom Mai 19 
gemäß § 8 des gena 


worden: 


während der nächſte 
meſſerzimmer (Nr. 
offen liegen. 


Rotwein follen verkauft werde 
Flaſche 1 Mk. 
= Salte i ; wert 35 000 Mark. 


W. Gawroch, 


Brückenſtraße 22. 


— —— ͤ ü—ẽd —ũ— 
A \ 
Gume 30—40 Morgen 
große Beſitzung bei Anzahlung von 6000 
Mk. ſofort zu kaufen. $ 
Carl Arendt, Güteragent, 
Strobandſtr. 13, pt. 


Die hohe Frau war bereits 0 . 


Den É 


Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der Niederlegung der Lünette VI nebſt Anſchlußbatterie ſüdlich 
der Brombergerſtraße iſt mit dem königlichen Gouvernement in den Jahren 1903 
bis 1905 ein Bebauungsplan vereinbart worden. 
Dieſer durch Gemeindebeſchlüſſe vom 30. September 2. Oktober 1903 und 


Thorn den 19. Oktober 1911. 


Die zur Konkursſache der Rathaus⸗Automat 


Apparate, Mobilen und Inventar 


S RSE q TEEN a: 


S Denkmals 

Der Kaiſer hat am 18. Oktober in Aachen 
der Enthüllung des Denkmals beigewohnt, das 
die dortige Bürgerſchaft ſeinem unvergeßlichen 
Vater, dem Kaiſer Friedrich, geſetzt hat. Der 
hohe Gaſt Aachens traf in einem Sonderzuge 
ein und hielt zu Pferde ſeinen Einzug in die 
feſtlich geſchmückte Stadt. Auf dem Denkmals⸗ 
platze wurde der Kaiſer von den anweſenden 
Fürſtlichkeiten, dem Oberbürgermeiſter Velt⸗ 
mann und den anderen erſchienenen Pexſönlich⸗ 


ſtändigem militäriſchem Grüßen, durch die herzu⸗ 


geſtrömte, laut jubelnde Menge nach dem bereit⸗ 
ſtehenden Automobil ſchritten. 


Hoffentlich bleiben nicht blos einſeitig die Dan⸗ 
ziger dieſer Beziehungen froh. Wir wünſchen, daß 
auch die kronprinzliche Familie neben der Erfüllung 
ihrer hohen Berufspflichten Zeit und Muße fände, 
ſich in den bisher ungekannten Verhältniſſen 
heimiſch zu fühlen. Eine derartige Einwurzelung 
wäre wünſchenswert und bedeutungsvoll für die 
weſtpreußiſche Hauptſtadt, ja für die geſamten weſt⸗ 
preußiſchen Weichſelgaue. Dienſtliche übungen — 
zunächſt ſind es zwei Garniſonübungen im Dezember 
dieſes und im Februar nächſten Jahres, bei denen 
Kronprinz Wilhelm führen ſoll —, Generalſtabs⸗ 
keiſen, Manöver uſw. werden den jungen Thron- 
folger mit Weſtpreußens Land und Leuten in Be⸗ 
führung bringen. Möge er bei ſolcher Gelegenheit 
Herz und Blick haben auch für die nicht⸗mflitäriſchen 
— ſozialen und ziviliſatoriſchen — Bedürfniſſe 
ſeiner Grenzmärker, beſonders derjenigen, welche, 
wie Thorn, an der Schwelle des Reiches Wacht 
zu halten berufen find. Der alten Coppernikusſtadt 
iſt ja unſer Kronprinz ſchon längſt kein Fremder 
mehr. Wer erinnerte ſich nicht gern des feierlichen 
Augenblickes, wo der Urenkel das Standbild feines 
kgiſerlichen Urgroßvaters auf dem Altmarkte ent- 
hüllte! Kaiſer Friedrich hat ja wohl noch keine 
bleihende Gedächtnisſtätte in Thorn gefunden, ob- 
wohl ihn mancherlei perſönliche Beziehungen als 
ehemaliger kommandierender General des 2 Armee⸗ 
korps mit der Stadt verbanden?! Die Stadt hat 
ja wohl guch noch keinen Überfluß — weder an 
Schmuckplätzen — noch an großzügigen e le 

2. 


Mannigfaltiges. 


(Auf der Kaninchenjagd getötet) 
Der Gutsbeſitzer Baberske aus Katzenmeuſchel 


ar 1905 feſtgeſetzte Bebauungsplan iſt unter Zuſtimmung der 
om 4. Januar 1906 am 20. Juli 1907 öffentlich bekannt 


gemacht und gemäß 88 6, 7 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen vom 2. Juli 1875 (Geſ.⸗S. S. 561) während des 
Monats Auguſt 1907 zu jedermanns Einſicht offen gelegt worden. N 
Einwendungen ſind dagegen — abgeſehen von einem Einſpruche der Feſtungs⸗ 
behörde — nicht erhoben worden. 
Nachdem jetzt auch dieſer Einſpruch endgiltige Erledigung gefunden hat, iſt 
der ausgelegte Bebauungsplan (neue Ausfertigung durch den vereideten Landmeſſer 
04) durch Magiſtratsbeſchluß vom 5. Oktober 1911 inſoweit 
£ unten Geſetzes förmlich feſtgeſtellt worden, als er fih auf dief 
Straßenzüge bezieht welche das Gelände der früheren Lünette VI nebſt Anſchluß⸗ 
batterie ſüdlich der Brombergerſtraße tells durchſchneiden, teils berühren. g 
Dieſe Straßenzüge ſind auf dem Plane durch folgende Buchſtaben bezeichnet 


a — a, b — b, c — e, d — d, e — e, f — f, c — f, a — f — g — h 
777) ee E E e 
Der ſo gekennzeichnete Teil des 


g. 
1. Zt. ausgelegten Bebauungsplanes wird 
n 6 Wochen nach dieſer Bekanntmachung in unſerem Land- 
53 des Rathauſes, 2 Treppen) zu jedermanns Einſicht 


Der Magiſtrat. 


D 


G. m. b. H. gehörigen 


n. 


Die Apparate find fajt neu, erſt neun Monate im Betrieb. Anſchaffungs⸗ 


Beſichtigung zu jeder Zeit geſtattet. 

Das Geſchäftslokal ift auch zu vermieten. ; $ 

Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 2000 Mark an den 
unterzeichneten Konkursverwalter bis zum 31. Oktober d. Is. erbeten. 

Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. - 


Robert Goewe, Konkursverwalter. 


Von der Enthüllung des Kaiſer 


—— ———— — dSxi˖ . öwuwkꝛx(·!⸗ü⸗ꝝꝛꝝ ᷑ꝛ —-— ͤ . . —— —L—ę.,: — 


Mattes 35, Ofttüften Tornbellies 25—28, holländifge prima 


— RENTEN 


Friedrich⸗ 


in Aachen. x 

keiten und Deputationen begrüßt. Nach der 
Anſprache des Oberbürgermeiſters fiel die 
Hülle von dem prächtigen Standbild. Die 
Reiterſtatue iſt das Werk Profeſſors Lederer, 
dem wir auch das Bismarckdenkmal in Ham⸗ 
burg und viele andere bedeutende Schöpfungen 
verdanken. Auf einem hohen Marmorſockel 
ſteht das Bild des zweiten Hohenzollernkaiſers. 
Sein Haupt ziert ein Lorbeerkranz. PERL 


bei Glogau ſtürzte bei der Verfolgung eines 
Kaninchens. Hierbei entlud ſich das Gewehr. 
Die Schrotladung drang ihm in die Bruſt, 
ſodaß der Tod ſofort eintrat. 

Warenhausbrand im Seebad 
Ahlbeck) Das große Warenhaus W. 
Salſieder in Ahlbeck iſt nach einer Meldung 
aus Heringsdorf vollſtändig niedergebrannt. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

(Schreckenstat einer Mutter.) 
In Ober⸗Leutensdorf vergiftete die 48 Jahre 
alte Frau des Schuhmachers Priſoth ſich 
ſelbſt und ihre 5 Kinder im Alter von ⸗ 2 pis 
16 Jahren mit Tollkirſchenſaft. Mutter und 
Kinder wurden in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus eingeliefert. Das Motiv 
50 Tat ſollen Not und häusliche Zwietracht 

ilden. 

(Frau Toſellis Heimkehr.) Frau 
Toſelli ift mit ihrem Gatten, dem Muſikus 
Toſelli, nach längerer Abweſenheit in ihre 
Wohnung zurückgekehrt. Ihre Rückkehr iſt 
Gegenſtand unendlicher Kommentare, daß ſie 
nach der Veröffentlichung ihrer Memoiren 
noch das Haus ihres Gatten betreten würde. 
Am Dienstag ſah man Herrn und Frau 
Toſelli aber wieder Arm in Arm auf dem 
Landwege von Fieſole promenieren. 

(Deckeneinſturz in einem Re⸗ 
ſtaurant.) Dem „B. T.“ zufolge ſtürzte, 
während die Gäſte des Reſtaurants „Au 
vendezvous des Savoyards“ in Paris ges 
mütlich plauderten, mit mächtigem Krachen 


Vrennholz⸗Verkauf. Ela Anime 


Am Mittwoch den 25. Oktober d. J3., von 10 Uhr vormittags ab, werde 
ich im Gaſthauſe in Lulkau aus meinem Sängerauer Eichenwalde große Poſten 
Kloben, Knüppel, Stubben und Reiſig 2c. meiſtbietend gegen Barzahlung zu herab- 
geſetzten Preiſen verkaufen. 


G. Günther, zimmermeiſter, 


Briefen Meitpr. 


ist frei von schädlichen 

Bestandteilen, darum er- 

hält sie die Wäsche länger 
als andere Seifen. 


ya 


Paket zu 35 Pf. 


Verkaufe ca. 20 Bentner gute 


Speiſemohrrüben. Dezimalwage, 


Michael, Lulkau bei Thorn. u. a. m. zu verk. Moker, Bergſtr. 36. 


Teen Farb UMAM PE erh 


g , Warta-Selfe 


2) J. NM. WENDISCH # 
, Nachi., Seifen-Fabrik | 
THORN. 


Sie also nur 


zu haben bei O. Ludwig. S. Rein, F. Rach, 
Carl Herrmann, Mellienſtraße, F. Torenz, in Moder bei Jo- 

hanna Kuttner, E. Poeck, S. Glinski, Bergſtraße, in 
Culmer Vorſtadt bei O. Radtke, in Jafobsvorſtadt bei E. Willimezyk, 


Großer Aupferkeſſel, 


ein Teil der Decke auf einen Tiſch. Drei 
Damen und ein Herr wurden ſchwer verletzt, 
die Polizei traf umfaſſende Vorkehrungen, um 
weitere Einſtürze des alten Hauſes zu 
verhüten. ir 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 21. Oktober. In dieſer Woche kamen hier an: 
4827 Tonnen von England und 1098 Tonnen von Holland. 
Der Geſamtimport beträgt demnach vom 1. Juni bis heute 
nach hier 136563 Tonnen gegen 171 704 Tonnen zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre. Der Fang in Yarmouth war ane 
fangs dieſer Woche recht unergiebig, erſt Ende derſelben wurde 
beffer gefangen, ſodaß die Preiſe für Yarmouthheringe nicht 
weiler in die Höhe gingen. Engliſche Matties und Matfulls 
wurden hier ſehr begehrt, namentlich die ruſſiſchen Händler 
kauften wiederum größere Partien. Von Holland wurde be⸗ 
richtet, daß der Fang in dieſer Saiſon ſoweit 421 422 Tonnen 
gegen 513889 Tonnen im vorigen Jahre beträgt. Die Preiſe 
für holländiſche Vollheringe bleiben daher hoch. Die deutſchen 
Fiſchereien hatten weiter ſchlechte Zufuhren, und kamen mit 
Offerten nicht heraus. Nach den Notierungen derſelben müßte 
man heute für kleine Voll in Schottentonnen 37—38 Mk. 
fordern. Die Lager hierſelbſt ſind nicht groß, die Verladungen 
bleiben weiter recht lebhaft. Die heutigen Preiſe lauten frei 
Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crownbrand Fulls 42, 
Crownbrand Matfulls 40, Crownbrand Matties 38, Crown⸗ 
brand Large Ihlen 32, Oſtküſten Fulls 40, Oſtküſten 


Voll in Schottentonnen 39, Yarmouth Matties 37, Parmouth 
Matfulls 39 Mark per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per 


2% Tonne mehr. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Oktober 1911. 


2 8 
Name |S 2 8 3/82 | Witterungs- 
} ‘IE E 22185 verlauf 
der Beobach⸗ 58 8 3 Wetter 88 TE Bei Ihr 
tungsftation 8 5 A les 24 Stunden 
Borkum 758,80 SW halb bed.] 10 — Imeift bewölkt 
Hamburg 759,5 WSW bedeckt 11 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 758,00 SW Regen 11 2,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſerſ759,3 S Nebel 9 — vorw. heiter 
Memel 758,3 W wolkig 10| — Imeift bewölkl 
Hannover 761,0 [SSW wolkig 12) — meh bemöltt 
Berlin 761,6] SW heiter 10) 0,4meift bewölkt 
Dresden 763,3 SSO wolkig 11 — zzieml. heiter 
Breslau 763,4 WS Wöhalb bed. 13) — zieml. heiter 
Bromberg 761,1 W Dunſt 9 —  |vorm. heiter 
Metz 762,616 Nebel 8 —  Imeijt bewölkt 
Frankfurt( M.) 763,1 SW Nebel 10 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 763,30 heiter 8 — meiſt bewölkt 
München 765,5 S wolkenl. 7 — mmeiſt bewölkt 
Paris 758,6 SSO heiter 11} — vorm. Nied. 
Pliſſingen 758,7 S halb bed. 11 0,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 757,5 WS W. Nebel 10) 0,4anhalt, Nied. 
Stockholm 758.2 RN W bedeckt. 38) — vorw. heiter 
Haparanda 757,4N N Wiheiter "I— 4 — nachts Nied. 
Archangel 736,9 NW. Dunſt 6,4 nachm. Nied. 
Petersburg 753,3 NW bedeckt 5 — vorm. Nied. 
Warſchau 771,5 SWS bedeckt 8 — ſmeiſt bewölkt 
Wien 765,6) — Nebel 7 — zzieml. heiter 
Rom 765,1 N wolkenl. 10 — — 
Hermannſtadt 767,5 SSd ſwolkenl.— 1} — vorm. De 
Belgrad — — — — — dorw. heiter 
Biarritz 759,310 wolkig 21 — nachts Nied. 


Nizza 765,5 — hheiter 1 — nachm. Nied 


Die Futternot hat in dieſem Herbſte viele Landwirte 
gezwungen, ihre Wieſen abweiden zu laſſen, da es ſich 
nicht verlohnte, einen zweiten Schnitt zu nehmen. Auf 
dieſe Weiſe erhielt das Vieh noch etwas Futter. Im 
allgemeinen iſt aber den Wieſen hiermit nicht gedient. 
Im Gegenteil, ein zu ſtarkes Beweiden, noch dazu bis in 
den Spätherbſt hinein, ſchwächt die Wieſenpflanzen. Es 
darf dies eben nur ausnahmsweiſe einmal als Notbehelf 
in futterarmen Jahren ausgeführt werden. Damit nut 
die Wieſen und Weiden im kommenden Jahre nicht im 
Ertrage zurückbleiben und auch eher neues Futter geben, 
muß dies Jahr die Düngung mit Thomasmehl und 
Kainit nicht nur kräftiger bemeſſen, ſondern auch zeitiger 
als ſonſt gegeben werden; am beſten ſchon jetzt im Herbſt, 
ſobald das Vieh nicht mehr ausgetrieben wird. Zeitig 
im Herbſt gedüngte Wieſen, Weiden und Kleefelder über⸗ 
ſtehen nicht nur den Winter beſſer, ſondern beginnen auch 
im Frühjahr ihr Wachstum zeitiger und geben eher neues 
Futter als ſpäter oder garnicht gedüngte Flächen. 

Thomasmehl und Kainit können zweckmäßig kurz vor 
Ausſtreuen gemiſcht werden, und zwar für jandige und 
Moorböden etwa zu gleichen Teilen, während für lehmige 
und tonige Böden die Thomasmehlgabe höher zu bemeſſen 
iſt. 


Auszeichnung! Die bekannten Produkte der „Sana“⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. Cleve, „Sanella, Mandelmilch⸗Pflan⸗ 
zenbutter⸗Margarine, Tomor, koſchere Mandelmilch⸗Pflan⸗ 
zenbutter⸗Margarine) wurden auf der vom 30. Sept. bis 
11. Okt. d. J. ſtattgefundenen internationalen Kochkunſt⸗ 


Ausſtellung in Frankfurt a. M. mit höchſter Auszeichnung, 


dem großen Preis, prämiiert. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 
kammer, von ſofort billig zu vermieten. 

Bromberger Vorfſtadt, Hofſtraße 7. 


CART und Küche, neu renoviert, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Strobandſtr. 24. 


Geſchäfts⸗ und Lagerkeller, 
Brückenſtraßſe 40, 

billig zu vermieten. : 

Näheres daſelbſt, 2 Tr. à 


Lagerräume, 


Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Eiskeller 


nit großen Mierlagerkeler 


owie 


geräumiger Pferdeſtall 


zl vermieten. 


Kaufen 


Katharinenſtraße 4. 


— — — —a.V — 


Pferdeställe 


zu vermieten. 


Schraubſtock C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. m 


y 


Stallung für 8 Pferde, 


N. Levy, Brücenſttaße J. 


C. Dombrowski. Buchdruckerei, 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 


wie: Der bereits angekündigte Extra-Verkauf von über 


apene 15 f 4000 Stu ck Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. BA 
hc vorgezeichneter, angefangener und fertiger | , — | = P 


Kranzlu Vertreter u. Agenten 


mit Marzipan⸗ und Mohn⸗Füllung, 2 1 
ô Wir können nachweisen, dass unsere 
, “ Vertreter und Agenten mehr als 
sj 200 Mk. wöchentl, verdienen. Sollten 
3 Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
ES. wend. Sie sich sof, an uns. Unsere 


Epritzluchen 

Raderkuchen, 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige, 


Ares ch 
ongre Ur en, Ioi 2 5 4 85 3 Herren, Damen und junge 
Mohrenk pe, zu Original gen 99 ik beginnt . e 3 


l i Blätterteig, N A . Freimuster senden. Horton, Ber- 
allerlei mor En, om A den 0 er. ji lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. \ 
j 2 9 Ri ) v. 14—35 J. sucht stets die \ 


| Raffeegebäd 


Torten nitten, Junge Breslauer Dienerschule 


| f ma ell uch Sorten i 9 7 85 der fabelhaften Billigkeit dieses Postens dür fte derselbe sehr Inh. Heinr.Kupka, Breslau, 

N 25 chen, schnell vergriffen sein, weshalb ich meiner werten Kundschaft in eigenem Leute £ E R E 

j! ae friſch ln Interesse empfehle, baldigst von dieser ganz aussergewöhnlichen Gelegenheit tägl, _ Prospekt kustenl, 

i 5 Gebrauch zu machen. 4 dicker Hals, 

i empf di; r Brot Anarta Reizende Neuheiten angefangener und fertiger Arbeiten in apartesten # R t 0 Y f Drüsen- 

j At Brotfabrik ; Farbenstellungen und Zeichnungen, besonders geeignet für den Weihnachtstisch. $ || Wirk. erstaunl., Preis 4 de 
' Beachten Sie, bitte, Sonntag die Spezial-Dekoration. © || Schreiven Sie noch heute eine Karte an 


Kronen-Anotheke, Schnierlach Els. 


Alfred Abraham, mor, s: ul: 
III, Thorn, Breitestr. 21. lo angewandt, ng wetn ar 


kaufsiteller 


Sulmerfr. D, Elifabeth. 22. 
Rud. Sack 


Karl Strube, Thorn-Moder. 


glänzend begutachtetes 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 


Bromberg, keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 

nahme. Hygieniſches Verſandhaus 

; H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 
4 Man verlange unjer ” S 255 — f 


Waldſtraße 29 und 29a find bei einer 
i ee 1 000 er mich 

zu verkaufen roz. Verzinſung. 
eueske Carl Arendt, Strobandſir. 13. 


a | Demohub. Häuschen, 
Herrenmoden wre 


| 

} 

$ , 

| —— Telephon 136 —— 
N 

| 

li 


1 pilſener Art, 


vollkommener Erſatz für echtes Pilſener, rühmlichſt bekannt, mit Staatsmedaille ꝛc. | 
prämiiert, als äußerſt bekömmlich, ärztlich empfohlen. 


42 We Brauerei Englisch-Brunnen, 


Elbing. 


Zwelgniederlaſſungen in: Danzig, Konitz, Dirſchau, Thorn, Allenſtein, 
C Bromberg. 


Zu erfragen bei H. Immauns, dak. 


nach Mass. Ff erhaltene Möbel 


zu verkaufen Strobandſtr. 18, 1. 


Tadollose Musfürung. |3 eierne Defen if 


Nenitädtiiher Markt 2. 


Eifeganter Si itz. Run und Spielt 


(wie neu) zu verkaufen. Bergſtr. 4 


e een Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 


h geike Ber iii 
Geräte. 
Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 
Prompt lieferbar. 


Familien- 


1 ii Fe Gold⸗Tapeler 
l ee für Nähmaschinen B. B ol; J v In den jun nnd „eenefien Mise 
chw an verl. koſtenfre Uſterbu T, 
i i Be 1 sind die oam J. Sehr. ere EEA 
B hope. 8 í E E A TOT A T 
E Anmeldungen täglich von 1—4 Uhr Man kaufe nur in unseren Läden oder. durch deren Artushof. : 1 „Pernhardinerhund $ 
N Agenten ſtändeh ſofort z fe 
5 Tuchmachersir. 2, 1. g i j 5 
| NM ote Rast, . A — a a 
g arqurzeie a 2 äckerſtraße 21 
j i ; Staatlich 1 75 Turnlehrerin, Singer 60. Nähmaschinen Akt. Ges. 8 22 o 
k RE O E Thorn, Breitestr. 32. Q Wonungsangehote * 
Extra flache ——k — P. 
öbl. Bitnmer ra Kab. v. ſof., auch 


Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und ar 


Fabrikat 
in Gold, Silber, Nicel und 
Stahl. 


zeitw., z. vermieten. Bacheſtr. 10, 2, r. 


RA N möbl. Vorderzimmer m. ſep. Cing., 
p. M. 15 Mk., z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


2 Möbl. Zimmer er eek 22 pt. 
Gt. mibi. Schlaf⸗ u. Wohnzi immer, 


auch einzeln zu verm. N tr. 


Möbl. Pohn⸗ und Schlafzi 97 15 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 
my Vorderzimmer vom 1. 11. zu 
vermieten. Bacheſtraße 12, 2 Tr. 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r., Cing, Bäckerſtraße. 
Gt. möbl. Zim. m. Kab., fep. Cing., v 
fof. bill. z. vm. Turmſtr. 16, 1 Tr. 
Möbl. Bim. ſof. billig zu vermieten 
Bäckerſtraße 6. 2. 
„ Vorderzimmer vom 1. 11. 
zu vermieten Bacheſtraße 12, 2. 
Bene mit oder ohne PBenjion 
zu vermieten. 
Brombergerſtraße 33, 2, rechts. 


Gut möbliertes Borderzimmer 


ohne Penſion ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 70, part., rechts. 


Cine J⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


7 ————— — N 
Eine Broschüre mit Anleitung zum Stopfen von Wäsche 
wird hen an 3 3 


— 


; ̃ ͤ —— :::! — — —————.. —ÿ—P»ͤ . ̃ — —— 


— E E IE 


Repetier-, Sport- u 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Hadtum-Beuchtblatt, 10 2. 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
au- Ringe, 
moderne Formen, ne 
feinſtes Fabrikat. 

N deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


Reizende Artikel für 
Satin Tarso.  NMetallplastık. 
Kerbschnilı. Cierbrand. 
Brandmalerei. Laubsägearbeit. 


Lessıng & Pohl, 


Befohlungen, Reparaturen, Cunsi materialien. Breslau I. Taschenstrnsse 29/31. || 
owie 3 


5 N Illustrierter: Prachikatalog franko. 
Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


o J. Krzyminski, Betob lanjtalt, 
lad Schillerſtraße 1 


Ebezial⸗Geſchüft 


elektriſche Bedarfsartikel, 
elektriſche Neuheiten, 


Taſchen⸗ Lampen, 


Zigarren⸗Anzünder. 
Elektr. Klingel- und Zelephon- 
Anlagen 


werden prompt und billigt ausgeführt, 
Vollſtändige eleftviiche Klingelz Anlage 
für nur 2,50 M 
Große 2 ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 
Sümil. elektr. Bedarfsarlikel zu billigſten Preiſen 
nur bei 


“4 


PERNATAN AE ET —— 


EN 


Wecker⸗ ‚Uhren, 


vrima deutſches Fabrikat, keine minder- 
wertigen Werke, empfehle unter Garantie 
für guten Gang. 


aller Art, auch ® 


i i emote SE Bta u a AN 2 a von fofort zu vermieten. 

N © toy NE a ETE 4 mit 2 Glocken 3, „ 6 eil, Schüttkowskl, Meflienftrahe, 72. 
H re 1 en und viele andere neue Faſſons in Nickel, Kupfer Cul t 8 0 hp Zimmer Wohnung 
| und Holz zu billigſten Preiſen vorrätig. ulmerſtr. 4 9 839. mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 


in Prenzlau. Postfach W. 


Eulmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


4 Frauen Der Louis Joseph Uhrmachermeister, ) ) 

1 grofs ei cin 

If 1 N) M p anke Teleph. 589. — Reparaturen billig ladet — Seglerſtr. 28. 72 ; gi | el 
mmer, ädchenzimmer un übehör 


1 5 meinen Katalog über 


e Delle Tee in ruſſſher Miſchung, nenen beni, 16, aut 


en en Eie holder Wing, Öerfrauenssiellung | | tar a u 


ae ee 877. 


i Beabfihtige Kan infter Samilientee, 8 Zur Entlaſtung unſeres Hauptunternehmens wird ein tüchti Herr 
> ger jüngerer $ per fojortzu vermieten, 
l à 3,50 Mk. fowie 4 fr p. +. Silo in Original⸗Blechbüchſen, ® mit einem eigenen Barkapital von 3—5009 Mark geſucht zwecks ſelbſtändiger 3 Paul 1 
4 aus Tu ae — J G g, { — Leitung unſerer Zweigniederlaſſung. Branchekenntniſſe nicht erforderlich. @ 8 Altſtädt. Markt 21 $ 
o O E SEE: rue m $ 1360 9 e bei e Tüchtigkeit ca. tagten 3 S| Wohnung. e Ne Sant: 7 3 $ Sai 
9 | i 150 ar naebote mit Lebenslauf und Altersangabe ſind zu richten gr. Zimmer, abi 
| i Kloſterſtraße Nu 4 A 8 $ ial 6 ind, B. p. 1 Kue En ki € u Ne A- Bas an Haasenstein & Vogler, Aklien⸗Geſ., $ Wohnung, nett u. ‚gubehön, ſofort 
u verkaufen. ; erlin W. zu vermieten 
h i A. Standarski, p 3 ej äf 0ZAKOWS i, rs Coppernilusſtraße 39, 3 Tr., vorn. 


— 


. 28, vis-a-vis Hotel . Adler“. dooooοοοονοοοοοοναονονD ioo Daſelöſt auch gebr. Möbel zu verkaufen. 


Nr. 249. 


Thorn, Sonntag den 22. Oktober 1011. 


29. Jahrg. 


cee 


Nach dem Süs⸗Gebiet. 
Zeltlager am Nordabhang des hohen Atlas, 
18. September 1911. 


(Nachdruck verboten.) 
Durch Rascats nach Mogador. 

Man kann auf zweierlei Art eine Karawanen⸗ 
reiſe vorbereiten. Erſtens, indem man ſich 
ſchleunigſt Pferde und Maultiere mietet, Leute 
engagiert von der Straße weg, ſeine Konſervenkiſte 
aufpackt wie fie ijt, die Koffer mit allem Komfort. 
außer Neceſſaire und Feldflaſche, als Ballaſt zu- 
hauſe läßt, die Zahnbürſte aus lauter Eile liegen 
läßt und losreiſt. Dazu braucht man nötigenfalls 
nicht mehr als zwei Tage Vorbereitung am Aus⸗ 
gangsort. — Zweitens, indem man jedes 
Schnippelchen der in Eile zuſammengekauften Aus⸗ 
rüſtung auspackt, wenn man alles offen liegen hat 
wählt, ordnet und geordnet ſo verpackt, daß man 
nur hinzugreifen braucht, um alles zu faſſen, was 
man haben will; indem man ferner mit den 
Leuten probiert, bis man die hat, die einem ge⸗ 
fallen, indem man ſich ſeine Tiere ſelber kauft 
nicht mietet, und ſeinem Pferdeknecht ganz beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit ſchenkt, indem man das Sattel⸗ 
zeug genau — ſehr genau, nachprüft, abändert und 
vorrichtet, indem man die Zahnbürſte verſtaut und 
nichts, was notwendig iſt, wie z. B. ein Zelt, als 
Ballaſt zuhauſe läßt. Die erſtere Methode iſt die 
kürzere und genialere, die zweite dauert vierzehn 
Tage und iſt die philiſtröſe. Aber in dieſem Sinne 
philiſtrös ſein iſt keine Schande. — Mit der erſten 
Methode kommt man ſchnell ans Ziel, aber braucht 
vierzehn Tage hinterher, um ſich wieder in 
Ordnung zu bringen. Nach der zweiten Methode iſt 
man zwar vor Krankheit und Schlappwerden auch 
nicht ſicher, aber die Wahrſcheinlichkeit iſt größer, 
daß man Monate und Jahre hintereinander reiſen 
kann, ohne andere Ruhetage eintragen zu müſſen 
als zu denen Amſtände und eigener Wille zwingen; 


vorausgeſetzt iſt dabei, daß auch auf der Reiſe der 


Anterſchied der Methoden klar wird: Nach der 
erſten Methode übernachten bei Mutter Grün, am 
erſten Tage gleich Sechzig Kilometertour, à tout 
prix ans Ziel kommen, auch wenn die Tiere und 
das eigene Sitzfleiſch entzweigehen. Nach der an⸗ 
dern Methode keine Nacht ohne Dach über dem 
Kopf, man reitet jo weit man kommt — kommſt 


du heute nicht, ſo kommſt du morgen! — am erſten 


Tage 10 Kilometer, am zweiten 15 bis 20, am 
dritten 25 bis 30, höchſte Tagesleiſtung 40 Kilo⸗ 
meter! Im Zeitalter des 300⸗Kilometertempos pro 
Stunde der reine Krebsgang! Man ſieht, die 
zweite Methode iſt reich an Antugenden. Trotzdem 


iſt ſie die meinige, und ſie bleibt es trotz aller 


Küſtenſachverſtändigen, gegen die bekanntlich der 
erfahrenſte Reiſende beſtenfalls ein Trottel iſt. 
Es iſt ja bekannt, daß jede Kolonie, in der 
Deutſche ſitzen, in ſo viele Parteien zerfällt, wie 
Deutſche da ſind. Kein Pardon! Einer iſt der 
Freund des andern, der „gute“ Freund in beiderlei 
Sinne. Würden die Deutſchen auf ſo exponierten 
Plätzen, wie hier, etwas weniger Eigenbrödler ſein 
und zuſammenhalten — fortiter in re es ſtände 
anders um den deutſchen Einfluß! Man kann hier 
wahrlich von den Franzoſen lernen, die es ver⸗ 
ſtehen, durch ihre Konſuln in ſolchen Zeiten, wo 
jeder Landmann fein Teil Conqueſtador fein muß 


reife. 


(viertes Blatt.) 


Parolen auszugeben, die in einen einheitlichen Plan 
hineinpaſſen. Das fehlt bei uns gänzlich, und täte 
ſo ſehr not! Aber hier wird ſo gearbeitet: Jeder⸗ 
mann weiß, da ift ein Mannesmann gekommen 
und Mannesmann⸗Männer dazu. Sie wollen ex⸗ 
plorieren. Dem Deutſchen daheim lacht das Herz 
im Leibe. Dem Deutſchen hier draußen ſcheint ein 
Konkurrent zu wachſen — und umgekehrt: Zuerſt 
ift der Mannesmann⸗Ingenieur abgereiſt. Er wollte 
nach Tarudant im Süden. Er reiſte nach Saffi im 
Norden. Dann iſt Mannesmann abgereiſt: Er 
ſagte, er reiſt nach Saffi, und will tatſächlich nach 
Marakkeſch. Dann jagt er, er reift nach Agadir und 
reiſt ſchließlich plötzlich doch nach Saffi. Eine an⸗ 
dere Firma hat ſich einen eigenen Bergbauingenieur 
von Deutſchland kommen laſſen. Er landet nicht in 
Mogador, ſondern in Saffi, und reitet nach Moga⸗ 
dor. Dann reiſt er ganz plötzlich, ohne daß man 
etwas davon erfährt, mit dem Chef nach Agadir. 
Man wird an die beiden israelitiſchen Auswande⸗ 
rungsagenten erinnert, die ſich hinter Berlin im 
Zuge nach Breslau treffen: Der eine fragt den andern: 
„Iſaak, wohin ranſte?“ Der andere „Wie haißt, raij’ 
ich nach Lamberg!“ Der eine: „Iſaak, ſonſt, wann 
de raiſt nach Lamberg, ſagſte, de raiſt nach Kaliſch. 
De raiſt aber nach Lamberg — woßu — lügſte?“ 

Auch ich habe einen kleinen Iſaak engagiert 
einen Dolmetjherjungen. Er hat die Schule der 
Alliance israélite in Mogador beſucht, aber nur 
Franzöſiſch — dieſes perfekt — und etwas Engliſch 
gelernt. Trotzdem aus Frankfurt a. M. jehr viel 
deutſches Geld den Schulen der Alliance israélite 
zufließt, haben die Frankfurter Israeliten es 
leider bisher noch nicht durchgeſetzt, daß die 
marokkaniſchen Juden in Marokko auch deutſch 
lernen. Wie oft ſoll man predigen, daß die Sprache 
einem Lande und ſeiner wirtſchaftlichen Expanſion 
der beſte Schrittmacher iſt. Und da die Juden in 
Marokko des wichtigſte Eingeborenenkultur⸗Ele⸗ 
ment darſtellen, und immer größere Bedeutung ge⸗ 
winnen, ſo könnten die deutſchen Juden ſich wahr⸗ 
lich einmal zu einer nationalen Tat begeiſtern, die 
ihnen nichts als Sympathien einbringen würde, 
wenn ſie nämlich ihren finanziellen Einfluß auf 
die Alliance israélite ſpielen ließen und dafür 
ſorgten, daß deren Schulen in Marokka ſchleunigſt 
den deutſchen Anterricht dem franzöſiſchen gleichſtell⸗ 
ten. Alle polniſchen Juden ſprechen deutſch, ebenſo 


die meiſten engliſchen und amerikaniſchen — es 
fehlen noch die marokkaniſchen — zweifellos reich⸗ 
lich angeſehene Geſchlechter unter ihnen mit 


Stammbäumen, die ſolche mancher Potentaten durch 
Alter und Blutsreinheit in den Schatten ſtellen 
könnten —, um das Deutſche bei den Juden ge⸗ 
wiſſermaßen zu einer zweiten Mutterſprache wer⸗ 
den zu laſſen. Hoffentlich fallen dieſe Anregungen 
auf guten Boden! 


Schon am Freitag, 15. September, ſollte die 
Karawane abmarſchieren. Aber es wurde eine 
ſpätere Stunde, als geplant. Und ſiehe da, um 4% 
Uhr nachmittags erklärte Iſaac, heute könne nicht 
mehr gereiſt werden. Denn um 4% Uhr beginnt 
der Sabbat, und kein Jude darf am Sabbat eine 
Reiſe antreten. Geduld und Rückſicht auf Dinge 
die nicht zu ändern ſind, hat man ja im Auslande 
gelernt. Alſo Iſaac, ich will nicht daran ſchuld ſein 
wenn du nicht in den Schoß Abrahams kommſt, wir 


Berliner Brief. 
Machdruck verboten.) 
Berlin iſt in einem Zuſtande fortwährender Am⸗ 
änderung, Verjüngung, Verſchönerung. Es ſcheint, 
als wollte die jüngſte unter den Weltſtädten des 
Kontinents in Eile das nachholen, was ihre älteren 
Schweſtern im Laufe von ein paar hundert Jahren 
nach und nach an Baudenkmälern geſammelt und 
in ſich hineingeſchachtelt haben. Dabei iſt es denn 
natürlich, daß das Stadtbild Berlins in ganz 
kurzen Zeitabſtänden immer wieder ein fremdes, 
neues Gepräge aufweiſt. 


Kein Stadtteil bleibt von dem Verwandlungs⸗ 
prozeß verſchont, ſogar die alte ſchöne hiſtoriſche 
Straße Unter den Linden ſieht vonzeit zuzeit eines 
ihrer ehrwürdigen Gebäude fallen und einem 
modernen Prachtbau Platz machen. Beſonders auf- 
fällige Veränderungen haben ſich in den letzten 
Jahren aber am Potsdamer Bahnhof vollzogen. 
Wer vor fünf Jährchen etwa zuletzt in Berlin war 
und den Potsdamer Platz gut zu kennen vermeint, 
der würde ſich heute dort kaum mehr zurechtfinden, 
wenn nicht die alten Torgebäude noch immer zur 
Orientierung da wären und der Potsdamer Bahn⸗ 
hof mit ſeiner hübſchen, breiten Treppe, die ihn ſo 
angenehm von den anderen Stationen Berlins 
unterſcheidet. Die nördliche Seite des Platzes iſt 
ebenfalls unverändert; an der Bellevueſtraße ſteht 
noch das berühmte Café Joſty, auf deſſen breiter 
Veranda es ſich auch noch in dieſen ſchönen ſonnigen 
Herbſttagen ſo behaglich ſitzt bei einem Glaſe 
Melange. 

Aber die Südſeite iſt vollſtändig neu. Da iſt 
das große Aſchinger⸗Hotel, der „Fürſtenhof“, da iſt 
der Bierpalaſt Siechen mit ſeiner wunderlichen 
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Bauart, die er zumteil der Annachgiebigkeit des 
preußiſchen Eiſenbahnfiskus verdankt. Und dann 
iſt, ein Stück weiter in die Königgrätzerſtraße hinein, 
der weithin ſichtbare Sandſteinbau des „Piccadilly“, 
an dem Baurat Schwechten ſeine Kunſt und ſeinen 
Geſchmack beweiſen kann, und auf deſſen Fertig⸗ 
ſtellung die Berliner ſo neugierig ſind, wie ſelten 
auf etwas; denn daß der Inhaber Braun für das 
Gebäude 320 000 Mark jährliche Miete bezahlen 
will, läßt doch den Schluß auf etwas beſonders 
Sehenswertes zu. Aber bis zum erſten Weihnachts⸗ 
feiertage, an dem das Etabliſſement eröffnet werden 
ſoll, gibt es noch reichlich viel zu tun; denn nicht 
einmal der Rohbau iſt jetzt fertig, ſodaß für die 
innere Ausſchmückung und Einrichtung recht wenig 
Zeit übrig bleiben dürfte. 

Gehen wir nun die Leipziger Straße hinunter, 
ſo ſehen wir links hinter dem Meſſelſchen Wertheim⸗ 
palaſt einen Neubau, der ſich in ſeiner Form ſogleich 
als eine Erweiterung des Warenhauſes kundgibt. 
Es ſoll uns nicht wundern, wenn nach Verlauf von 
abermals — ſagen wir 10 — Jahren das Kaufhaus 
Wertheim die ganze Front vom Leipziger Platz 
bis zur Wilhelmſtraße einnimmt. ; 

Die Wilhelmſtraße — dieſer Name hat für jeden 
Berliner einen gewichtigen Klang. In der Mil: 
helmſtraße reiht ſich ein „Palais“ an das andere; 
da ſind die vornehm⸗ſchlichten Häuſer der Prinzen 
Karl und Georg, die nun längſt ihre Beſitzer ge⸗ 
wechſelt, da iſt das königliche Miniſterium des 
Innern, das Miniſterium des königlichen Hauſes, 
die engliſche Botſchaft und das Reichskanzleramt. 
Alle dieſe Häuſer und ebenſo die übrigen im Privat⸗ 
beſitz befindlichen Gebäude, die einen für alt⸗ 
berliniſche Begriffe höchſt prunkvollen Eindruck 
machten, pflegte der Berliner mit dem Namen 


reiſen morgen, alſo am Sonnabend Abend 4½ 
Uhr. Und fo geſchah es. Zwar wurde es ſpäter, ſo⸗ 
gar nach 6 Uhr, um welche Zeit die Stadttore ge⸗ 
ſchloſſen werden. Aber ein halber Duro wird ſelbſt 
jetzt genommen, da die Polizei franzöſiſch it! Ergo 
— wir reiten — drei Pferde und ein Maultier — 
in die Nacht hinein, aber nur um fortzukommen. 
Wir reiten am Strande entlang, dem herrlichſten 
Badeſtrande der Welt! Vorbei an dem alten Heilig⸗ 
tum des Sidi Mogador, deſſen Name für die Euro⸗ 
päer maßgebend war, um die Es Sueira genannte 
Stadt nach ihm zu benennen — vorbei an einem alten 
arenenartig gebauten Portugieſenfort, das völlig 
unterwaſchen und zuſammengeſtürzt am Strande 
liegt — auf ſtolzem Fels gebaut! Der Fels iſt ab⸗ 
genagt. Der Sand des Strandes, dicht daneben 
Dünen von Flugſand, iſolieren heute dieſes petre⸗ 
fakte Andenken an ein ehemals mächtiges Kolonial⸗ 
volk und ſeine Herrlichkeit am marokkaniſchen 
Strande. „De Portujieſen haben he ſich düchtig 
Jeld koſten laſſen in Marokko“, verſichert mein 
Freund Klophaus aus Elberfeld jedesmal, wenn 
er dieſe mächtigen Baudenkmäler aus der Portu⸗ 
gieſenzeit ſieht, und er hat recht! Nicht weniger die 
Araber. Gleich dahinter liegt ein alter Sultans⸗ 
palaſt — bald eine Ruine, und ein Sultansgarten 
— heute ſchon ruiniert! Wir reiten bis zu dem 
etwa 11 Kilometer von Mogador entfernten 
„Palm Tree Hotel“, das einem anglikaniſierten Is⸗ 
raeliten gehört, und ſtärken uns für die letzte 
Superreviſion am nächſten Morgen, und dann 
Weitermarſch: 1. Mein Freund Klophaus, der 
leider ſeine Poſt noch nicht hat, und deshalb nicht 
weiter mitreiſen kann; 2. mein Koch und Kara⸗ 
wanenchef Ferdinand Seibert aus Siegen; 3. mein 
Iſaac; 4. mein marokkaniſcher Vertrauensmann 
Muley el Arbi, ein Scherif aus der Sultansfamilie; 
5. und 6. zwei Pferdeburſchen. Aber — erſtens 
es kommt anders — zweitens als man denkt. Schon 
am Abend während des Eſſens fühlt fih Ferdinand 
nicht recht wohl. Am andern Morgen ſteht er mit 
hochentzündeten Augen und ſchwerer Mattigkeit in 
den Gliedmaßen auf. Die Augen ſind ſchnell mit 
Borwaſſer gelindert. Aber die Mattigkeit! Er 
wird wieder ins Bett gelegt: „Laſſen Sie mich ein 
paar Stunden ſchlafen — dann bin ich wieder 
munter!“ Er ſchläft bis Mittag. Ich packe unter⸗ 
deſſen alles um, rangiere noch etwa 1% Zentner 
Gepäck aus, flöße dem kranken Mann ein Glas 
Sekt ein, leere den Reſt mit Klophaus zum Ab⸗ 
ſchied. Klophaus reitet ab. Es wird 4 Uhr, Zeit 
zum Aufbruch — Ferdinands Zuſtand wird bedenk⸗ 
lich. Er ißt nicht, trinkt nicht, nur Waſſer, gutes 


ſere Wohnung zu Klophaus. Armer Ferdinand! Er 
hatte ſich ſo auf das Mitreiſen gefreut — war Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger bei der Marine, dann Seemann 
auf unſerer „Oldenburg“ — hatte mich ſo herzlich 
gebeten, ihn mitzunehmen, um im Leben, und 
namentlich zu Lande, weiterzukommen — nun 
gleich am erſten Tage krank! Ich konnte es kaum 
mit anſehen, wie er da in ſeinem Korbe lag zur 
Seite des Maultieres, das langſam mit ihm die 
Düne hinunterſchwankte. Auf Wiederſehen, alter 
Burſche — ich komme nach Mogador zurück! Dann 
biſt du geſund, und wir reiten zuſammen weiter 
ins Land hinein! — — — 


Meine Leute ſind zurückgekommen: Gute Bot⸗ 
ſchaft! Cholera ſcheint's nicht zu fein: Wechſel 
vom Seeberuf zum Landberuf. Klophaus hat den 
Arzt beſorgt, der liebe und freundliche Vizekonſul, 
unſer Herr von Maur, ein großes Bett. Ich ſoll 
unbeſorgt weiterreiten. Was geſchehen kann für 
Ferdinand, geſchieht! Und nun, damit der Tragödie 
das Satyrſpiel nicht fehle — Iſaac hat den Schreck 
bekommen. Er fürchtet die Danger und wollte ſchon 
in Mogador nicht wieder mit. Da hat ihn der 
energiſche Muley el Arbi an die Kehle gepackt und 
ihn neben ſich aufs Maultier geſetzt. Gleichzeitig 
aber ſendet mir der vorſorgliche Klophaus einen 
zweiten Iſaac, er kann auch anders heißen — als 
Erſatzmann. Iſaac darf zurück. Wir reiten weiter 
— nach Agadir! Aller Anfang iſt ſchwer! Und 


Ferdinand — auf geſundes Wiederſeh'n! 
Rudolf Zabel. 
Wintergärten. 


Von Profeſſor Dr. Udo Dammer, 

Kuſtos am königlichen Botaniſchen Garten. 
(Nachdruck verboten.) 

Stadtbewohner, die für ihre Wohnung einen 
hohen Preis bezahlen müſſen, verlangen jetzt oft, 
daß zu der Wohnung auch ein Wintergarten gehört. 
Infolgedeſſen ſehen wir in den neueren Häuſern, 
die „mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet“ 
ſind, wie die übliche Redensart lautet, einen Raum, 
der für dieſen Zweck hergerichtet werden kann. Die 
Dame des Hauſes, der ja in den meiſten Fällen die 
Pflege der Zimmerpflanzen obliegt, freut ſich beim 
Mieten der Wohnung ſchon ganz beſonders auf den 


Wintergarten, der ihren Pflanzen zugute kommen 


ſoll. Aber ſehr häufig findet ſie, bald nach längerer, 
bald nach kürzerer Zeit, daß ſolch ein Wintergarten 
doch nicht ſo einfach in Ordnung und Schönheit 
zu erhalten iſt, wie ſie wohl anfänglich dachte. 


Der Hauptgrund hierfür iſt meiſt der, daß die 


abgekochtes Waſſer. Aber nichts behält er bei ſich[ Auswahl der Pflanzen nicht richtig getroffen wurde. 
— ſogar das Waſſer bricht er aus. Ich belomme Es kommt nämlich bei der Auswahl der Pflanzen 
einen gewaltigen Schreck — Choleraſymptome? Ich ſehr darauf an, daß man nur ſolche Pflanzen zu- 
habe ſchon einmal einen Mann unterwegs begraben ſammenbringt, die gleiche Anſprüche an die Tempe⸗ 


— unſern armen Gerlach in Teheran. Die Nacht 
war fürchterlich! Am andern Morgen, das heißt 
heute, 4 Uhr, laſſe ich in den rieſigen Körben über 
dem marokkaniſchen Tragſattel aus Decken, Hänge⸗ 
matte uſw. ſo bequem wie möglich ein Lager her⸗ 
richten. Dann haben wir ihn angezogen, herunter⸗ 
getragen und in den Korb gelegt. Auf die andere 
Seite kommt Iſaac und zwei Steine zum Gewicht⸗ 
ausgleich. So auf dem Maultier haben wir ihn 
nach Mogador transportiert, zum Arzt und in un⸗ 
— ͤ— — — — ————— ͤ ——äeÿ—. 
„Palais“ zu bezeichnen, und dieſe Bezeichnung hat 
ſich bis zum heutigen Tage erhalten. 


Und nun droht auch der Wilhelmſtraße das Ver⸗ 
hängnis. Das „Palais Pleß“ an der Ecke der Voß⸗ 
ſtraße, der durch ſeinen weniger ſchönen als eigen⸗ 
artigen Bau und durch ſein ſtändiges Unbewohnt- 
ſein auffiel, das im Volksmunde den Namen 
„Schornſtein⸗Palais“ führte, ſieht das Ende ſeiner 
Tage. Es wird abgebrochen, um praktiſchen Zwecken 
Platz zu machen: auf feinem Boden wird eine be: 
kannte Berliner Möbelfabrik ihre Verkaufsſtätte 
errichten. So ift auch in den exkluſivſten Teil 
Berlins das moderne Erwerbsleben eingebrochen, 
nachdem ſchon die Bellevue-, die Königgrätzer⸗ und 
die Sommerſtraße ihren vornehmen Villencharakter 
aufgegeben und glänzenden Kaufläden ihre unteren 
Stockwerke eingeräumt haben. ' 

Tempora mutantur! 


Amelie. 


Berliner Bilder. 


Berlin W. und der „kommandierte Leutnant“. 

Die höchſt unerquicklichen Enthüllungen, die der 
Prozeß des Grafen Wolff⸗Metternich brachte, 
dürften, jo ſchreibt die „N. G. C.“, zur Folge 
haben, daß der geſellſchaftliche Verkehr junger 
Offiziere in der deutſchen Reichshauptſtadt von 
ihren Vorgeſetzten etwas ſchärfen beaufſichtigt 
wird, als in den letzten Jahren geſchehen ift. Hier- 
bei werden die Offiziere der in Berlin ſtehenden 
Truppenteile kaum inbetracht kommen, denn unter 
ihnen gibt es eine Art gegenſeitiger, auf alther⸗ 
gebrachten Überlieferungen beruhender Kontrolle. 
Es würde nicht lange verborgen bleiben, wenn der 
Leutnant eines Berliner Regiments feinen Um- 
gang in Kreiſen ſuchte, in die der bunte Rock nicht 
gehört, — der „Fall Fetter“ beweiſt nicht das 
Gegenteil. Ganz anders ſteht es dagegen um die 


a 


ratur und an die Luftfeuchtigkeit ſtellen. Man muß 
alſo, ehe man ſich die Pflanzen für den Winter⸗ 
garten anſchafft, wiſſen, welche Temperatur er auch 
bei der ſtrengſten Kälte haben wird, und man muß 
ſich ferner darüber klar ſein, ob der Raum nur für 
die Pflanzen oder auch gleichzeitig als Wohnraum 
dienen ſoll. In Räumen, die ausſchließlich den 


Pflanzen gewidmet ſind, iſt es verhältnismäßig 


leicht, die Pflanzen geſund zu erhalten und ſie zu 
gutem Wachstum zu bringen, wenn genügend 
KK . . 


aach Berlin, zur Kriegsakademie, zur Turnanſtalt 


oder zu ſonſt einer militäriſchen Zentralbehörde auf 
mehr oder weniger kurze Dauer kommandierten 
Offiziere. Sie ſind, ſobald ihr Dienſt beendet iſt, 
ihre eigenen Herren und niemand kann ihnen vor⸗ 
ſchreiben, wo ſie Anſchluß und Verkehr zu ſuchen 
aben. hen Offizi . 
en rechtfertigt es, das man ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf den Takt des Einzelnen verläßt. Der 
Kommandeur in Lyck oder Hanau kann nicht dar⸗ 
über entſcheiden, ob ein nach Berlin abkomman⸗ 
dierter Leutnant ſeines 1 dieſes Ver⸗ 
trauen rechtfertigt oder nicht. Auch it zu berückſich⸗ 
tigen, daß für viele Offiziere dieſe kurzen Berliner 
Jahre den Lichtblick in einer ſonſt recht einförmigen 
und an Anregungen jeglicher Art armen Garniſon⸗ 
eziſtenz bilden, und man darf es ihnen nicht ver⸗ 
denken, wenn ſie dieſe Zeit nach jeder Richtung 
ausnutzen und auskoſten. Der „kommandierte 
Leutnant“ in Berlin iſt ein Kapitel für ſich ge⸗ 
worden. In den Häuſern reichgewordener Empor⸗ 
kömmlinge von Berlin W. und WW.. reißt man 
ſich um die Epaulettenträger mit zweierlei Tuch. 
Sie ſind und bleiben die begehrteſten Tänzer. Auf 
allen öffentlichen Bällen, wo der eingeborene Ber⸗ 
liner ſchon des Gewühls wegen durch keine Macht 
der Welt ſich bewegen ließe, das „Tanzbein zu 
ſchwingen“, beherrſcht der „kommandierte Leut⸗ 
nant“ den Tanzſaal. Ob Preſſeball ob Bühnen⸗ 
ball oder eins von den Wohltätigkeitsfeſten, die 
man unerhörter Weiſe neuerdings in Dirnenlokale, 
in das Palais de Danſe und in den Pavillon 
Mascotte, zu verlegen liebt, — überall iſt der 
„kommandierte Leutnant“ der begehrteſte, der uns 
entbehrliche Tänzer. Er tanzt gut, er tanzt uner⸗ 
müdlich. Und die jungen Damen von Berlin W. 
und Berlin WW. führen ihn, wenn er ſie im Two⸗ 
ſtep oder Boſton durch den Saal gewirbelt hat, zu 
ihrer Mutter (der Vater hat noch im Geſchäft zu 
tun), ſtellen ihn vor und ſorgen dafür, daß er zum 


nächſten „Jour fixe“ eingeladen wird. Früher, vor 


dreißig Jahren, folgte der „kommandierte Leutnant“ 
ſolcher Einladung auch, — aber a he nur 
in Zivil, gewiſſermaßen inkognito. Dieſe Zeiten 
ſind — leider — längſt vorüber 


Der Geiſt, der im deutſchen Offizierkorps 


nge. 


— . — 


Sonne da AR und d Sur endt gehalten werden 
kann. Auch dann, wenn der Raum nur vorüber⸗ 
gehend als Wohnraum dient, etwa bei Feſtlichkeiten, 
im übrigen aber abgeſchloſſen gegen die eigent⸗ 
lichen Wohnräume iſt, werden die Pflanzen gut in 
ihm gedeihen. Iſt der Raum aber dauernd als 
Wohnraum eingerichtet und kann er vor allen 
Dingen nicht feucht gehalten werden, dann muß 
man ſchon ganz beſonders widerſtandsfähige 
Pflanzen aufſtellen, wenn man Freude an ihnen 
haben will. Am beſten iſt es, den Wintergarten 
nicht zu warm, aber auch nicht zu kalt zu halten, 
weil in unſeren trüben Wintern die Pflanzen in 
einem etwas kühleren Raume immer noch beſſer 
gedeihen, als in einem warmen. Die günſtigſte 
Temperatur iſt etwa 12—14 Grad Celſius bei Tag 
und 2—3 Grad weniger bei Nacht. In dieſer Tem⸗ 
peratur werden ſich ſowohl die meiſten Kalthaus⸗ 
pflanzen als auch die meiſten als Zimmerpflanzen 
verkauften Warmhauspflanzen gut halten. Da der 
Raum ſelten in ſeinen verſchiedenen Teilen gleich⸗ 
mäßig warm iſt, ſo kann man durch Ausnutzung 
dieſes Umſtandes den Pflanzen noch etwas günſti⸗ 
gere Bedingungen ſchaffen. Wird der Winter⸗ 
garten durch eine Zentralheizung erwärmt, ſo ſorge 
man dafür, daß die aufſteigende warme Luft, ehe 
ſie an die Pflanzen gelangt, ſich mit Feuchtigkeit 
ſättigt, was man ſehr einfach dadurch erreicht, daß 
man auf den Heizkörper ein großes flaches Gefäß 
voll Waſſer ſtellt, das immer mit Waſſer gefüllt ſein 
muß. Sehr ratſam iſt es, den Raum täglich mehr⸗ 
mals mit einer Zerſtäuberſpritze anzufeuchten. Dies 
ſollte namentlich des Abends geſchehen. Die Tür 
zum Wintergarten ſoll womöglich immer geſchloſſen 
ſein, mindeſtens aber während der Nacht, damit ſich 
die Luft wenigſtens während dieſer Zeit mit Feuch⸗ 
tigkeit ſättigt. Gaslicht muß in einem Winter⸗ 
garten wegen der in dem Gaſe enthaltenen ſchwefe⸗ 
ligen Säure auf alle Fälle vermieden werden. 
Wenn auch nur minimale Spuren der Säure im 
Gaje vorhanden find, jo genügen diefe auf die Dauer 
doch, die Pflanzen zu ſchädigen. 

Von den gewöhnlichen Zimmerpflanzen, die man 
überall zu kaufen bekommt, wollen die folgenden 
möglichſt kühl ſtehen: Araucarien, Aucuben, Ole⸗ 
ander, Fuchſien, Pelargonien, Myrten, Chamaerops, 
Alpenveilchen, Primeln, Azaleen, Alpenroſen, Ka⸗ 
mellien, Erika, die kanariſche Dattelpalme, 
Livistona australis, die auch unter dem Namen 
Corypha australis im Handel iſt, Lorbeer, Nelken, 
Rojen. Dieſe Pflanzen ſtehen in den meiſten Fällen 
viel zu warm und kränkeln infolgedeſſen. Man gebe 
ihnen allen alſo den kühlſten Platz im Winter⸗ 
garten. Wärmer wollen dagegen ſtehen: Kentien, 
Gloxinien, Heliotrop, Liviſtonen, die beſſeren 
Drazaenen, Pandanus, Plectogynen, Begonien 
oder Schiefblätter, Gummibaum, Muſa, die zier⸗ 
liche Cocos Wedelliana, Zimmerlinde, die Agaven 
und Kakteen. 

Leider iſt heute noch die Auswahl für einen 
Wintergarten in den allermeiſten Gärtnereien eine 
ſehr geringe. Es iſt aber zu hoffen, daß unſere 
Gärtner der Zeitſtrömung Rechnung tragen und 
uns bald eine größere Auswahl zur Verfügung 
ſtellen werden. Es muß nur die nötige Nachfrage 
danach ſein. So ſind viele Orchideenarten für einen 
Wintergarten, der hauptſächlich für Pflanzen be⸗ 
ſtimmt iſt, ganz vorzüglich geeignet, wie Coelogyne 
criſtata, eine Anzahl Cypripedien, Odontogloſſum, 
Lycaſte; ja ſogar die Cattleyen ſind bei aufmerk⸗ 
ſamer Pflege hier ſehr gut zu kultivieren. Das 
gleiche gilt von den wundervollen Stanhopeen mit 
ihren merkwürdig bizarren großen Blumen. Anter 
den Palmen ſind vor allem die verſchiedenen 
Chamaedorea⸗Arten und die verſchiedenen kühleren 
Kokosarten ſehr zu empfehlen. Prächtige Blüten⸗ 
pflanzen für das Frühjahr ſind die verſchiedenen 
Epacris aus Auſtralien, die Acacien, die Escallo⸗ 
nien und Pernettien. Als beſonders ſchöne Schling⸗ 
„pflanzen find zu nennen die Lapagerien und die 
Clerodendron. 

Eine ganze Anzahl dieſer Pflanzen kann man 
ſich in einem Wintergarten ſelbſt aus Samen heran⸗ 
ziehen, was zwar etwas länger dauert, aber dafür 
viel größeren Reiz bietet und den Vorteil hat, 
daß es viel billiger iſt. 


Weid mannsheil. 

Novellette nach dem Italieniſchen von Julius Paſig. 
Nachdruck verboten.) 

Nach einem zehnjährigen Aufenthalte in Paris, 
wo er nach Art der reichen jungen Leute die Zeit 
in ſüßem Nichtstun und allerlei Zerſtreuungen ver- 
bracht hatte, entſchloß ſich endlich der junge Graf 
Felix von St., müde dieſer geiſttötenden und ent⸗ 
nervenden Lebensweiſe, auf ſein in den Ardennen 
gelegenes väterliches Schloß zurückzukehren, das 
ſeine alte Mutter ſeit dem Kriege allein bewohnte; 
ſein Vater war als tapferer Offizier an der Spitze 
eines Reiterregiments bei St. Privat gefallen. 

Als hätte die alte Gräfin nur auf die Rückkehr 
ihres Sohnes gewartet, um ihrem von ihr tief⸗ 
betrauerten Gemahl folgen zu können, war ſie bald 
geſtorben, Felix als einzigen Erben und Herrn des 
Namens und anſehnlichen Beſitztums der Grafen 
von St. zurücklaſſend. Auf dem Sterbebette hatte 
ſie noch zu ihm geſagt: „Lieber Sohn, mein Tod 
wird viel Schmerz und Klage verurſachen in dieſer 
ganzen Gegend, wo meine einzige Beſchäftigung 
war, Gutes zu tun. Es gibt hier ſo viele Arme, 
die gewohnt ſind, auf dieſem Schloſſe ſeit Jahr⸗ 
hunderten Troſt und Hilfe zu finden. Verſprich mir, 
Felix, dem Beiſpiele deiner Mutter und deiner 
Ahnen, wenn ich nicht mehr ſein werde, zu folgen 
und wohltätig und hilfreich gegen die Notleidenden 
und vom Glücke Enterbten zu ſein, damit man von 


.Igeleijtet hatte. 


— nn meer ee nme ee soon nun e- 


dir eines Tages jagen dren: er war feiner Vor⸗ por und murmelte noch immer: „Das Reh, das 
fahren würdig. Das verſprichſt du mir, nicht wahr?“ Reh!“ Der Vater aber dachte ängſtlich bei ſich: 
— Weinend gab er der ſterbenden Mutter das „Wenn er nur nicht gefehlt hat!“ Das junge 


Verſprechen.— — — 


Mädchen erbat den Beiſtand des Himmels für den 


Jahre vergingen, und treulich hatte der junge hochherzigen Jäger, der den Tränen eines Vaters, 
Graf das Verſprechen gehalten, ſodaß er in der den Bitten eines Kindes nicht hatte wieder⸗ 
ganzen Gegend wahrhaft vergöttert wurde. Er war ſſtehen können. 


ein leidenſchaftlicher Jäger, nicht allein, weil ihm 


Es dauerte nicht lange, da trat Graf Feliz 


die Jagd Vergnügen bereitete, ſondern beſonders von St. mit einem prächtigen Rehbock, den er erlegt 
auch, weil ſie ihn auf ſeinen weiten Ausflügen in hatte, wieder in das ärmliche Zimmer. 


manches armſelige Dorf führte, wo er reichlich 
Gelegenheit fand, wohlzutun und Tränen zu trocknen. 

Eines Morgens brach er mit ſeinen beiden vor⸗ 
züglichen Hunden Hektor und Kora zur Jagd auf. 
Es war ein trockener, klarer Herbſttag, ein präch⸗ 
tiges Jagdwetter. Aber das Jagdglück war ihm 
nicht hold. Gegen Mittag, als er in einem kleinen 
Dörfchen Frühſtückspauſe machte, hatte er noch 
nichts erlegt als eine Ente und ein Rebhuhn; das 
war eine etwas magere Beute für einen Jäger, 
der als der beſte der ganzen Gegend galt. Er tröſtete 
ſich indes damit, daß er am Nachmittage bei einer 
Birſche auf Rehböcke mehr Glück haben würde, 
brannte ſich eine Zigarre an und machte ſich's auf 
kurze Zeit am Kamin bequem. Dann brach er auf 
in den Wald, der ſich lang hinter dem Dörfchen 
ausdehnte. Aber auch der Nachmittag wollte ihm 
kein Jagdglück bringen, und ſo entſchloß er ſich, 
die Jagd für heute abzubrechen, um noch vor Ein⸗ 
bruch der Nacht das Schloß zu erreichen. 

Plötzlich blieb er überraſcht ſtehen: ein langer 
Klageton, wie der eines Kindes, drang an ſein Ohr. 
Mehrere male wiederholten ſich die klagenden, von 
Weinen unterbrochenen Laute, ſodaß der Graf die 
Richtung erkennen konnte, von der ſie kamen. Er 
ging etwa fünfzig Schritte vorwärts und entdeckte 
am Waldrande, ganz unter Bäumen verborgen, 
eine ärmliche Holzhütte. Aus dieſer kamen die 
Klagelaute. Ohne Zögern klopfte er an die niedrige 
Tür, und da niemand öffnete, drückte er auf die 
Klinke und trat ein. Ein trauriger Anblick bot ſich 
ſeinen Augen: auf einer ſchmutzigen Ruheſtätte lag 
ein Knabe von etwa acht Jahren in heftigem Fieber. 
Daneben ſtand ein ärmlich gekleideter Mann und 
betrachtete mit irrem Blick, aus dem zugleich ohn⸗ 
mächtige Wut zu ſprühen ſchien, den kleinen Kran⸗ 
ken. über den Knaben gebeugt, kniete am Bette 
ein hübſches junges Mädchen, deren ſchwarze Klei⸗ 
dung ihr bleiches Geſicht umſo ſchärfer hervortreten 
ließ. Sie hatte die Händchen des Knaben erfaßt 
und ſuchte ihn mit unendlich liebevollen Worten 
zu beruhigen. Der Mann und das junge Mädchen 
waren ſo mit ſich ſelbſt beſchäftigt, daß ſie das Ein⸗ 
treten des Grafen garnicht bemerkt hatten. Dieſer 
trat näher, und erſt jetzt drehten ſich jene beiden 
plötzlich nach ihm um. 

„Ach, mein Herr, mein guter Herr,“ rief der 
Zimmermann, „wer Sie auch find, helfen Sie, 
retten Sie meinen Knaben; er iſt mein einziges 
auf der Welt, er darf mir nicht auch ſterben, wie 
ſeine Mutter!“ 


„Beruhigen Sie ſich, lieber Mann,“ erwiderte 
gütig der Graf, „ich werde tun, was ich kann, um 
Ihnen zu helfen; aber ich bin kein Arzt. Warum 
haben Sie nicht den Doktor geholt?“ 

„Dazu habe ich kein Geld!“ ſagte ſchmerzlich der 
Zimmermann; „denn ich habe keine Arbeit. Früher 
hatte ich einmal eine Hilfsquelle ..., fuhr er 
zögernd fort. 

„Sprechen Sie nur weiter 

„Mein Gott, ich habe wohl unrecht getan — 
aber Sie ſcheinen mir ein guter Menſch zu ſein, 
und Ihnen kann ich's jagen... wenn ich keine 
Arbeit hatte, war meine letzte Zuflucht die Wild⸗ 
dieberei; man wurde aber auf mich aufmerkſam, 
und da fürchtete ich, gefaßt zu werden. Was würde 
aus meinem Franz geworden ſein ohne mich?“ 

„Seit wann iſt Ihr Kind krank?“ 

„Schon ſeit drei Tagen. Das arme Kind!“ 

Felix näherte ſich, nachdem er das am Bette 
iniende junge Mädchen begrüßt, dem Kinde. Er 
trug auf ſeinen Jagdausflügen immer eine kleine 
Taſchen⸗Apotheke bei ſich, die den Armen in den 
Dörfern, durch welche er kam, ſchon oft große Dienſte 
Er gab dem Kranken alſo etwas 
Chinin, um das Fieber, das ihn ſchüttelte zu be⸗ 
kämpfen. 

Der Knabe ſah ihn erſtaunt an; er ſchrie nicht 
mehr, ſondern ſprach in abgebrochenen Worten, wo⸗ 
bei immer derſelbe Gedanke wiederkehrte: „Ich will 
es — das Reh — weißt du — das hübſche Reh. 
Hol' es mir — deine Flinte — nimm deine Flinte 
— ich will das Reh!“ 

„Beruhige dich nur, mein Kleiner,“ ſagte das 
junge Mädchen mit ſanfter Stimme, „morgen, wenn 
du wieder geſund biſt, wird dein Vater dir's holen.“ 

„Nein, nicht morgen! — Das Reh will ich — 
jetzt — jetzt ..., fuhr der Knabe in höchſter Auf⸗ 
regung fort. ; 

„Ach, mein Herr,“ ſagte der Vater, um das Kind 
zu beruhigen, „wenn ich nur wüßte, wo, würde ich 
eins holen, ſollte ich mich auch der Gefahr ausſetzen, 
dabei gefaßt zu werden!“ 

„Bleiben Sie hier, ich werde es für Sie tun!“ 
erwiderte, vom Schmerze des Vaters gerührt, der 
Graf, und, ſich an das junge Mädchen wendend, 
deſſen Anweſenheit er ſich nicht erklären konnte, 
fügte er hinzu: „Mein Fräulein, hier iſt noch etwas 
Chinin; geben Sie es ihm nach einer halben 
Stunde, wenn ich bis dahin noch nicht zurück ſein 
ſollte. Und Sankt Hubertus möge mir günſtig ſein!“ 
And ſich an das Kind wendend: „Sei ſtill, weine 
nicht mehr; ich hole jetzt das Reh für dich!“ 

Nach kaum zwanzig Minuten ertönte ein Schuß. 


1“ 


„Hier ift das Reh!“ rief er mit ſtolzer Freude, 
daß es ihm gelungen war, einen armen verzweifelten 
Menſchen glücklich zu machen. 

Der arme Kranke klatſchte in die Händchen; mit 
fieberglühendem Blick und offenem Munde betrach⸗ 
tete er ſtarr den Gegenſtand ſeines Verlangens und 
ſtammelte mit leiſer Stimme: „Dank, vielen Dank! 
O, wie ſchön es iſt! — Siehſt du, Papa, das Reh!“ 

„Nun, Kleiner,“ ſagte der Graf, „jetzt leg' dich 
nieder und verſuche zu ſchlafen; morgen wird dir 
beſſer ſein, und du kannſt dir nach Herzensluſt das 
Reh betrachten ... Nun trint dies noch! So! — 
Es ſchmeckt gut, nicht wahr? ... Nun wirft du 
gut ſchlafen.“ 

Der Kleine, vollkommen beruhigt, hatte eine 
Hand des jungen Mädchens erfaßt. Dann ergriff 
er plötzlich die Rechte des Grafen, drückte ſie dank⸗ 
bar und legte ſie unbewußt in die des jungen 
Mädchens. 

Bei dieſer Berührung errötete ſie und wollte ſich 
losmachen; aber der Graf ſagte bewegt: „Mein 
Fräulein, ich habe zwar nicht die Ehre, von Ihnen 
gekannt zu ſein, aber der Zufall hat uns hier zu 
einem gemeinſamen Werke der Nächſtenliebe zu⸗ 
ſammengeführt, und er hat ſeine Sache gut gemacht. 
Ziehen Sie die Hand nicht zurück, die dieſes un⸗ 
ſchuldige Kind in die meinige gelegt hat, und ge⸗ 
ſtatten Sie, daß dieſer ehrerbietige Händedruck 
Ihnen ſage, welche Freude ich empfinde, daß ich 
Ihnen bei der Ausführung einer edlen Tat behilf⸗ 
lich ſein konnte.“ 

„Ein Mann, der ſo handelt, wie Sie es taten, 
kann nur ein Ehrenmann ſein,“ ſagte ſie, dem ele⸗ 
ganten Jäger frei und offen ins Auge ſchauend, 
und drückte ihm ebenfalls aufrichtig die Hand. 

Der Zimmermann aber wußte nicht, wie er ihm 
genug danken ſollte, und fragte zaghaft: „O, mein 
Herr, würden Sie mir nicht wenigſtens ſagen, wem 
ich die Rettung meines kleinen Franz zu ver⸗ 
danken habe?“ 

„Liegt Ihnen daran, das zu wiſſen?“ fragte 
der Graf lächelnd. 

„Ja, mein Herr, viel, ſehr viel!“ 

„Nun, ich bin der Graf Felix von St.“ 

Wie vom Blitze getroffen, ſtand bei dieſen 
Worten der Mann da. Hatte er nicht ſein Jagd⸗ 
vergehen dem Eigentümer der Jagd ſelbſt ein- 
geſtanden, den er nun dem Namen nach kannte? 

„Beruhigen Sie ſich, guter Mann!“ fuhr dieſer 
fort. „Hier iſt etwas, um die Pflege des Knaben 
fortſetzen zu können, nur laſſen Sie in Zukunft 
meine Jagd in Ruhe. Morgen werde ich Ihnen 
den Arzt ſchicken.“ Mit dieſen Worten überreichte 
er ihm zwei Goldſtücke. 

Der Zimmermann konnte vor Rührung kein 
Wort hervorbringen, und zwei dicke Tränen rollten 
über ſeine wettergebräunten Wangen, während er 
die Hand des Grafen an ſeine Lippen zog. In⸗ 
zwiſchen war die Sonne untergegangen und, dies 
bemerkend, rief das junge Mädchen aus: „Mein 
Gott, es wird Nacht, und ich brauche wenigſtens 
eine Stunde bis nachhauſe! Was wird mein 
Vater denken?“ 5 

„Ihr Vater weiß nicht, daß Sie hier ſind?“ 
fragte Felix teilnehmend. f 

„Nein, mein Herr, ich ging fort, um Pilze im 
Walde zu ſuchen. Da führte mich das Jammern 
dieſes armen Kleinen hierher, ſo wie Sie, und da 
habe ich nicht auf die Zeit geachtet.“ 

„Und niemand iſt gekommen, Sie zu ſuchen?“ 

„Ich bin ganz allein mit meinem Vater, mein 
Herr; er iſt ein alter, invalider Offizier.“ 

„O, dann verzeihen Sie mir meine Freiheit! 
Auch ich bin der Sohn eines Soldaten und hoffe, 
daß Sie mir die Ehre nicht abſchlagen werden, 
Ihnen als Führer zu dienen.“ 

„Ach, allein würde ich mich fürchten,“ brachte ſie 
ſchüchtern hervor; „aber vielleicht werden auch Sie 
erwartet..“ 

„Ich, mein verehrtes Fräulein, ſtehe ganz allein 
auf der Welt und bin vollkommen Herr meiner Zeit.“ 

Eine Stunde ſpäter war Luzia Duval bei ihrem 
Vater, der in großer Angſt um ſie geweſen war. 
Der alte Kapitän war nicht wenig erſtaunt, als er 
ſie in Begleitung des feinen Jägers ſah. Dieſer 
ſtellt ſich vor. 

„Was? Graf von St.?“ wiederholte der alte 
Offizier, „etwa ein Sohn des Oberſten?“ 

„So iſt es, Herr Kapitän!“ 

„Kommen Sie an mein Herz, junger Herr!“ 
rief dieſer hocherfreut. „Ihr Vater war ein Held; 
ich ſtand bei ſeinem Regiment, und in meinen 
Armen iſt er geſtorben.“ 

Gerührt lagen ſich die beiden Männer in den 


Armen. 
* * 


* 2 
Sechs Monate find vergangen. Auf dem Schloſſe Y 


Nachbar: „Soviel ſteht feſt, Gevatter, der Tag, an 
welchem der Herr Graf in mein Häuschen kam, 
brachte ihm wirklich Weidmannsheil!“ 


Mannigfaltiges. 


(Brandunglück.) Bei dem Brande 
eines Kuhſtalles in Langendorf bei Stralſund 
verunglückten laut „Oſtſee⸗Ztg.“ Domänen⸗ 
pächter Wegner und der Sohn des Stalles, 
Richard Juhl, die ſich beide in den Stall be⸗ 
geben hatten, um das Vieh zu retten. W. 
wurde als vollſtändig verkohlte Leiche unter 
den Trümmern gefunden, während J. fig; 
ſchwere Brandwunden zuzog. Sämtliche 
Kühe und auch Füllen ſind verbrannt. 

(Mordverdacht.) In Hirſchberg in 
Schleſien wurde Donnerstag ein zugereiſter 
Handelsmann unter dem Verdacht verhaftet, 
im März 1909 die Witwe Krauſe in Petersgrund 
und am Silveſter 1910 den Häusler Knötig 
in Pombſen ermordet und beraubt zu haben. 

(Folgenſchwere Exploſion.) Im 
Kabelwerk Oberſpree in Oberſchöneweide bei 
Berlin ereignete ſich Freitag Mittag gegen 
12 Uhr eine Exploſion, bei der mehrere Per⸗ 
ſonen getötet und verletzt wurden. 

(Tot aufgefunden) wurde am 
Donnerstag Vormittag in Köln der Bataillons⸗ 
adjutant des 7. Pionierbataillons, ein Ober⸗ 
leutnant aus Breslau, in ſeinem Zimmer. 
Die Unterſuchung ergab, daß der Offizier durch 
Einatmen von Leuchtgas erſtickt iſt. Man 
nimmt an, daß ein Unfall vorliegt. 

(Ein neuer Schülerſelbſtmord.) 
Der 15jährige Oberrealſchüler Kurt Genzel in 
Bitterfeld, der allgemein als ein ſehr begabter 
Schüler galt, wurde geſtern in der Wohnung 
ſeiner Eltern erſchoſſen aufgefunden. Was 
den jungen Menſchen in den Tod getrieben 
hat, iſt nicht bekannt. 

(Die Kirche in Mansfeld) ſoll 
nach einem Beſchluß der Gemeindebehörden 
ſo umgebaut werden, wie ſie zu Luthers 
Zeiten war. 

(Die internationale Hygiene⸗ 
Ausſtellung in Dresden) wird mit 
einem ſehr erheblichen Überſchuß abſchließen. 
Er ſoll im weſentlichen zur Errichtung eines 
Hygienemuſeums verwendet werden. Die 
auf 800 000 Mark veranſchlagten Eintritts⸗ 
gelder haben bisher mehr als 2 Millionen 
Mark erbracht. 

(Ein Steuerparadies.) Es ſind 
leider nur allzuwenige Gemeinden, die ſo ge⸗ 
ſtellt ſind, daß ſie nur ganz geringe oder 
auch gar keine Gemeindeabgaben zu erheben 
brauchen. In Bayern gibt es aber ein 
Städtchen, indem man nicht nur keine Steuern 
erhebt, ſondern ſeinen Bürgern uoch etwas 
zuzahlt. Es iſt dies das maleriſch am 
Mainufer gelegene, zum bayeriſchen Regie⸗ 
rungsbezirk Unterfranken gehörende Städtchen 
Klingenberg, das rund 1350 Einwohner 
zählt. Die Stadt iſt Eigentümerin eines 
Bergwerkes, in dem der berühmte Klingen⸗ 
berger Ton gewonnen wird. Die Einnahmen 
aus dieſem Bergwerk ſind ſo ergiebig, daß 
die Bürger der Stadt nicht nur befreit von 
ſtädtiſchen Abgaben ſind, ſondern noch all⸗ 
jährlich je 300 Mark erhalten. 


(Der Taſchenmuff — die Mode dieſes 
Winters.) Der Muff dieſes Winters iſt ein 
Taſchenmuff. In den letzten Jahren wurde der Muff 
ja immer größer und nahmen die Handtäſchchen 
das Ausſehen kleiner Koffer an. Wie ſollten zarte 
15 S die Schwierigkeit, Muff und Taſche 
zu gleicher Zeit zu tragen, überwinden. Glücklicher⸗ 
weile findet, die Mode für alles Rat: die Taſche 
wird zum Muff und der Muff zur Taſche. An einer 
um den Hals getragenen langen Kordel 10 der 
Rieſenpelzmuff aus Breitſchwanz, Zobel oder 
Fuchs. Die obere Hälfte iſt en t und 
mit einem großen Knopf geſchloſſen. Wird ke aufs 
geſchlagen, l blickt man in eine tiefe, mit weißer 
Seide abgefütterte Taſche. Jene Frauen alſo, die 
entweder den Muff oder das Täſchchen zu 9 
oder in der Untergrundbahn liegen zu taljen pflegen, 
weil fie an zwei Dinge zugleich nicht denken können, 
werden in dieſem Winter nicht ſo leicht in Ver⸗ 
lane el geraten. Der Muff, wird natürlich immer 
zur Pelzſtola paſſend getragen, ift viereckig und 
glatt oder zylinderförmig, aber immer außer 
ordentlich groß. Er iſt ebenſo garniert wie die 
Stola, außerdem aber noch mit willkürlich ver⸗ 
teilten Tierköpfen und ⸗ſchwänzchen verziert. Zahl⸗ 
los iind die Farbenzuſammenſtellungen, am be 
liebteſten aber Schwarz und Weiß. Reizend wirkt 
3. B. ein Muff aus weißem Fuchs, dem ein ſchwar⸗ 
zer Kollege den Rücken dreht, während ſich die 
schwarzen und weißen Köpfe auf der Vorderſeite 
wieder guten Tag ſagen und die verſchiedenfarbigen 
Schweife wehmütig herniederhängen. Ein 12 
nelles Prachtſtück iſt auch der Muff aus Maulwurfs⸗ 
fell, der wie ein an verſchnürtes Paket in der 
Mitte mit einem Harmelinſtreifen umwunden iſt 
und deſſen zu beiden Seiten e Ecken 
aus Hermelin an jene „großen uffs erinnern, 
welche die Schönen der Rokokozeit auf den Knien 
hielten, wenn fie ſich von eleganten Kavalteren im 


Schlitten über die ſpiegelglatte Fläche des Sees 
im Parke von Verſailles fahren ließen 


Madeleine. 


des Grafen von St. wird ein Feſt gefeiert. In der W . 


alten, mit Lichtern und Blumengewinden reich ge- 
ſchmückten Schloßkapelle findet die Trauung des 
Grafen mit der ſchönen Luzia Duval ſtatt, und der 
kleine Franz dient dem Prieſter als Chorknabe. 
Feſtlich gekleidet wohnen auch die Dorfbewohner 


der heiligen Handlung in der Kapelle bei, und einer 


Das Kind richtete ſich auf ſeinem Lager etwas em⸗ von ihnen, der Zimmermann, ſagt leiſe zu ſeinem 
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In Dosen á 10 und 20 Pf. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Zahlungen für die Stadi- 
gemeinde Thorn, als Steuern, Pachtgefälle, 
Zinſen uſw. können von jetzt ab außer 
an den betreffenden Kaſſen auch auf das 
bei dem kaiſerl. Poſtſcheckamt Danzig er⸗ 
öffnete Poſtſcheckkonto Nr. 1771 des 
Magiſtrats Thorn geleiſtet werden. Die 
Einzahlung der betreffenden Beträge kann 
bei jeder beliebigen Poſtanſtalt erfolgen. 

Neben den fälligen Beträgen ijt für 
jede Zahlkarle zc. ſtets noch eine 
Gebühr von 10 Pf. einzuzahlen, auch 
darf der Zweck Der Geldſendung, 
ſowie die Nr. des Hebebuchs ze. auf 
dem Zahlkartenadſchnitt ic. nicht 
fehlen. 

Zahlkarten werden in unſerer Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus Zimmer 31 — unent⸗ 
geltlich abgegeben. 

Thorn den 3. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Graetz’s 


Wächholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm⸗, Nieren-, 
Blafenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium 


Nirdori, Weſerſtr. 166. 


f Bester Meiallputz TE 
Ideale Bülte, 


ſchöne, volle Körperform 
775 2 durch Nährpulder A 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 

Beru; es Ren: gen nicht leid kun. 

Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder» 

lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 

Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Das befe Korfett 
der Welt 


S von 5 Mari an. == 


Fran M. Pohl, 


Coppernikusſtraße 30. 
Prima neuen Sauerkohl, 
ff. Dillgurken, 
Senfgurken, 
Mixed ⸗ Pickles, 
gutfodende, geſch. und ungeſch. 


Erbſen Ra 


empfiehlt 


H. Netz, 


Telephon 289. — Gegründet 1872. 


Feiſte 
Faſanen⸗Hähne und 


Hennen, 
junge Rebhühner, 
friſchgeſch. Wildenten, 
friſchzerl. Rehwild 


hält ſtets vorrätig 


Heinr. Netz, 


Tel. 289. — Gegr. 1872 
Briefmarken, 


20 000 ver chiedene, garantiert echt. Brach 
volle Auswahlen verſende auf Wunf 

an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 
Wien I. Adlergaſſe 8. 


Einkauf. — — Tauſch. 


a 
3 s = 5 > —— wi, = — NG 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Dr. Boigt= Berlin. (Nachdruck verboten.) 


- 15 
Name und Wohnort des andi Verſtei⸗ rö Grunde chebaude⸗ 
Eigentümers des zu Se aA 95 61 k 150 BR Mei ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks miss gerung n s| Heins wn 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht] Termin ] Gektar) 145 = 
Weſtpreußen. 
Frau Frzk. Kunath, Bröſen Danzig 1. 12. 10 0,0373 — 597 
Ed. Petſchke, Ehl., Ohra Er 29. 11. 10 0,3314 13,98 | 1662 
Ww. M. Scholla, š 
Gr. Kleſchkau 5 30. 11. 10 15,6530 76,62] 150 
F. Tucholski, Ehl., Morainen! Chriſtburg 25. 11.11½ 0,3320 10,26 4 
Guſt. Stenzel, Petzin Flatow 20. 12. 10 15,9270 135,30 105 
Frau E. Jäger, Woſſarken Graudenz | 7. 12. 10½ 5,1997 79,32] 105 
Frz. v. ganow Ehl., E 
Dftromitt| Schlochau | 2.12. 10% 11.5811 12,03 36 
L. Bledziewski, Ehl., Zbiczno[ Strasburg] 9. 12. 9½ 2,5800 25,05] 262 
Frau Aug. Kunick, Stuhm Stuhm 15. 12. 10 9,4910 2,88 630 
Joſ. Klota, Schwarzau Putzig 28. 11. 10 29,3260 308,07] 120 
H. Israel, Chl, Scharnefef Culm 21. 11. 10 2,7075 21,90 403 
Frau Th. Matuszewski, 
Liſſewo „ 28. 11. 10 0,2150 7,62] 10 
Frau P. Schnaaſe, Parchauſ Karthaus 29. 11. 10 40,4805 44,79 — 
Bernh. Salzmann, Podgorzil Thorn 28. 11. 10 0,5011 0,03 4 1567 
Oſtpreußen. 
Herm. Wagner, SEN, Bartenſtein 12. 12. 10 0,0769 — 2710 
M. Wenk, Ehl., Heyde — 

Maulen Königsberg] 28. 11. 10 1.5710 6,78 60 
Guſt. Stragies, Memel Memel 29. 11. 10 0,3210 1,59 3600 
Mart. Matßkus, Aglonen | Prökuls 23. 11. 10 3,8960 7,59 18 
George Rautenſperger, Ehl., 

Lucken Stallupznen 23. 11. 10 18,3470 224,37] 135 
Joh. Kowalski, Gilgenburgſ Gilgenburg 29. 11. 10 258,9076 1227,69 670 

29. 11. 10 56,1526 298,62] 285 

8. Dört, Ehl, Rekownitza Neidenburg 18. 11. 10 0,9821 0,181 — 

F-Kulinna, Chi, Simanowenſ Sensburg 25. 11. 10 13,1354 5451| 36 
Frau Martha Brieskorn, 

Wartenburg[Wartenburgſ 2. 12. 9 0,0340 — 140 

Jul. Dirrlath, Pilchen Johannisburgſ 23. 11. 9 0,1760 — 18 

J. Mauritz, Eh., Kukoreiten Heydekrug 25. 11. 10 50,6630 134,82] 252 

Aug. Auguftin, Ehl, zit) Tilſit 1. 12. 10 0,0441} — 2765 


Poſen. 
Bolesl. Stefanski, Zirke Birnbaum | 9.12.10 
Joh. Gubanski, Ehl., 

Trzemesznol Koſchmin 


0,2958 0,27] 396 
0,4040 11,97 | 198 


Lor. Wulke, Liffa iffa 30. 11. 10 0,0749 — 2307 
Frau Kath. Wochtasz, 

Czerwonak, Haulandı Poſen f 4.12.10 9,0447] 807,63] 45 
Frau Joh. Boldt, S Sedan 1. 12 11½ 94,3660 350,85 486 
au: Herz, Ehl., Schwerin Schwerin 25. 11. 10 0,0231 — 423 

K. Hoff, Wollſtein Wollſtein | 5.12. 9 = = 959 
Fr. Tonn, Ehl., Zutat Filehne 11. 12. 10 0.1029 0,480 — 
Frau Kl. Sommerſeld, 

Ruhfeld! Gnejen 48. 11. 10 11,0860 95,76 45 
Hieronym. Lukomski, Ehl., . 
Nieftronno] Mogilno 24.11. 9 1,4326 20,49 96 
Frl. J. Cieſiolka, Schönlanke Schönlanke 24. 11.10 4,2303 2,67 | 120 
Aman n Ghi, Milſch. Kolmar 25. 11. 10 1,0265 8,70] — 
mand. Volkmann, Ehl. D 
Tirſchtiegelſ Tirſchtiegel] 23. 11. 9 — — 126 
M. Biedermann, Chajſtrowoſ Jarotſchin | 4. 11. 9 129,6606 804,544 — 
Woj, Cebula? u. Mtg. (A), 

Grabow Schildberg 29. 11. 10 0,0690 — 90 

Mich. N a 1626055 
neidemühlſschneidemühl“ 14. 11. 10 17,1411 „ 80 
e Ehl. u. Mig. (A) Ë ? 
ubſch Znin 25. 11. 10 0,1530 — 36 
300. 1 i | 
waliszewo Adelnau 21. 11. 10 0,1250 0,06 — 
Joh. Stantslamsti, EHL, n 
Liſſewoſ Jarotſchin 20. 11. 9 7,7183 55,351 60 
Pommern. 
Herm. Bellin, Gr. Biſchow 
11 daſelbſt Acker 3,3740 110,04 60 


4,1930 987] — 


Uegermünde Uckermündeſ 29. 11.10 1,0212 4.62 117 

“m. Fr. Kraeit, Prezow |. Barth, 28.11.10 4,0630: | 20,310 —. 
d. Thuner, Sagar i ſergen 23. 11. —— Kar 298 
Golf. Schernell, Putbus à 23. 11. 10 0,8600 9,27 1400 
F Heidemann, Ehl, Sellin 80.11.10 0,0988 — 1175 
eop. v. Briefen, Betersborf Bülow 29. 11.10 72,0905 1 289,711 60 
Wilh. Nell, Neblin Tempeldurgſ 28. 11. 11 26,1075 54,84] 135 
Irz. Lange, Neuenkirchen Greifswald 29.11.10 0,2090 — 472 
Rich. Plötz, Neuendorf Wollin 39. 11. 9 0,0141 0,034 — 
Herm. Block, Zabelsdorf Stettin 21. 11. 10 0,0934 — 9300 
Ww. Fr. Koebke, Grabow % 23.11.10 0,2138 2514 


Rud. Sack Bromberg, 


Schlosserstr. 1, Beke i man 136. 


; Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Schutzmarke, 


Zwei-,Drei- u, Vierscharpflüge, 


Für abs Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
900 länzende Anerkennungen. . 


| Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 808 281 Pflüge aller Art. 


eee 


Volldampf 
Waschmaschinen 


liefern 
Zu Fabrik-Preisen 


3 hm a Mroezkonl, 


Eisenhandlung. 


>> 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Die deutſche Landeskultur = Gelellichaft 


Sim ine Ausverkan 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 


I. Fischer, 


Altstädt. Markt 35, 


hon 200, Telephon 2 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und mum mn 
Kulturen in rd r Auswahl: 
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: §  Gas-Salonkronen 
Dränagen, Cni- und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen,  Gas-Speisezimmerkronen 
Aufforſtung ulm. 
vermittelt Melivrationskredite, übernimmt Waldverkänfe und führt Cas -Zuglampen 


Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, 
ausführungen uſw., uſw. 
Erſter Beſuch any 2 Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 
Man wende ſich an d 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. 


5 für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Baun- | E 


Gas-Ampeln für Schlaf- 
zimmer und Entree’s ; 


für Petroleum, 
Petroleum-Glühlicht und 
Spiritus-Glühlieht: 

Salonkronen 

Speisezimmerkronen 

Hängelampen 

Ampeln 

Salon-Tischlampen 

Tisch- u. Studierlampen 


Elektrische Schreib- und 
Nachttischlampen. 


Größtes pez fleht am Plate 


für echte 


Gramophone und Paten, 


Künftleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn 5 a. 
in größter Auswahl am Lager. 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 
Sprechmaſchinen, e 15 1 
e Schallplatte 50 1,50 7 Mart 


große 
Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 


= oone Parlophonplatte 8 Mk. = 
Patheéphone⸗ und Pathe⸗Platten, 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Ir, | 

7 7 LE täglich NN 

wissen es nichá” ji 
wur; 


die 


/ ORIGINAL N 
| DABERWÄSCHE \ 


Von vielen nachgeahmt 
von niemand erreichti 


Nur echt 


mit dieser 


BER L 
Alex Beil N a 
| eee A Brom 1910, | 
Teltyhon 539. Culmerſtr. A. 215 639. li KH ' j u — 7 | 


Enegros — en«detail, - 


' Eigene 5 im Hauſe. 8 Bu; 
Fr 1 


Alleinverkauf en = 


Robert Rausch, 
Thorn, Culmerstr, 1. 
Vorführung ohne 
Kanfzwanz. 


j 
Imame 


in gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager 


A. Banaczak 


Niederlage der Brieſener 
Luxus⸗Wagenfabrik 


6. Kuligowski Nachfl., 


Inhaber: 
Conrad Dahmer. 


allerRohl, 


Pfd. 15 Pfg., 


Feitheringe, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 
Otto Radtke, Culmer Chauſſee 70. 


A 


schädlichen 
Bestandteilen 


| das beste e Waschmittel 


Überall zu zu haben. 


Garantiert 
frei von 


hal FTE Heizhenit, 3 Widhe. 
B ü 1 jt etwaren gehalt. 8 Bedienung 8 
Verkaufsſtelle 
Banmaterialien- und Kohlen- Wandels- 
Wr mit beschr. Haftung, 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alexander Ritiweger 
Nachf. 
Franz Zährer. 
W. Böttcher. 
Gebr. Pickert, & 
Fritz Ulmer, Solo Lindenltr. 43. 


amtlicher 
in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Beſtellungen md Reparaturen 


werden ſchnellſtens ausgeführt. 


Vürſienfabrik P. Blasejewski, 
Eliſabethſtraße 11. 


1 
i : 


Beinmtmadung, 
Am Dienstag den 24. d. MiS., 
vormittags 11 Uhr 
werden 3” in dem Hane Friedrich⸗ 

ſtraße Nr. 


einen Binennfographen 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 20. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Guten en Privatmittagstijeh 


a 60 Pfennig, 4 
empfiehlt  akaneshe 4, 1 Tr. 


Gerren- und Ginnbenanzüge 


und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schaffert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bel Stofflieferung billigſte Preisberechn. 


Feinſten Gchleuder: 


und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins Haus Kryn, Geretſtr. 11. 
2 wird ſauber 
Wäsche un jj A a he I ag er 
genäht. Grabenſtraße 14, 2 Tr. 


Die Anfuhr von 


1000 000 Ziegelſteinen 


von Gramtſchen nach dem Kleintje⸗ 
ſchen Gelände an der Mellienſtraße iſt 
zu vergeben. Mit der Anfuhr kann 
ſofort begonnen werden. Gefl. Angebote 


erbittet das Bureau der Kleintje- 
ſchen een, 
HEARE OE EA ES 


als Buchhalter. 
STERN Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


3monatl. gründl, dung: 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. 
—.— P. Küstner, Leipzig-Lind. 1 


Graben⸗ 


Inger 


Pautechniler 


als zweiter Techniker zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
G. Soppart, Baugeſchäft, Thorn. 


Ein verheirateter Win 


wird zu Martini geſucht in 


Autbisfeh, h. Kl. Trebis, 


Nawra. 


Einen Cehrling 


ſucht per 1. Oktober 
J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Tapeziererlehrlinge 


werden ſofort geſucht. 
Karl Schall. 


Friſeurlehrling, 


der gleichzeitig Haararbeiten miterlernen 
kann, ſucht 
. Buchholz, Mellienſtraße 114. 


Einen Lehrling 
für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. Breileitr. 10. 


Schloſſerlehrlinge 
werden de 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


15—20 
Bauarbeiter 


können ſich 


Montag den 23. Oktober, früh, 


auf der Bauſtelle Maf ſchinen⸗ 
fabrik Drents beim Maurer- 
polier Wischnewski melden. 


elde. 
Frauen und Mädchen 


die für unſern Verein „zur Unterſtützung 
durch Arbeit“ nähen, flicken und ſtricken 
wollen, können ſich melden. 
Frau Kanter, Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtraße. 


Auſpartemädchen zur . Tag per 


ſofort geſucht. 


Schulſtraße 20, 1 Tr., rechts. 


Gbere, gewandte Aufwärterin 
ſofort geſücht. Breiteſtraße 22, 3. 


. 


5 112, — 


a bel 1. SIT P 


p 


Branden Gie Del? 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
eber C. A. Winkler, Berlin 523, 
interfeldftr. 34. Viele notar. c 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


Idee IN 1 Milch, bittere N 


ü PWeltberunmt! 


Hoflieferant vieler Höfer $ 
Fürſtlich Lippeſcher 


A m. Boden, Hof⸗Kürſchnermeiſter, 


— Breslau, Ring 38. 
Größtes Delzwaren-Derjandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Herren: und Damen⸗ 
Pelze, Jakelts ıc. in allen Größen. > 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von Damen⸗Belzjacken von 24 Mark 
f 75—90—105 Mark an, : 
e P Geiſtliche von 
t von 90 Mark a 
Offtziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
ale Truppengattungen von 165 Mt. 


Breslau 1911. 


z d eee 


Friseur- und Jarfümerie-Geschäft, e #0, 
Jelephon 571. — ³ 


Moderne Ball, Thealer-, G e — Frisuren. 


Sledge Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
80 Mark an, k 
Aparte Stolas, Muffen, Belzhiite 
neueſter Fa ſſons in allen Pelz⸗ 
arten, 
Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, 
Livree⸗Pelze für Kutſcher 
Diener von 75 Mark an, 


> Aulomobil⸗Belze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
dunklem 788 und Pelzkragen 
5 Mk., 


und 


Shampoonıeren. * Ondulatıon. x Manıkure. m 541-65— Lange Fußſäcke von 21 Mark an, i 
Set Kontor⸗, Dans, und Jagd⸗Pelz⸗ | Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 
EIER cararbeilen röchke von 36 Mk an, 4,50 Mark an, ' 
OEA , Elegante Damen⸗Pelzjakelts von Peiz⸗Teppiche von 7.50 Mark an, 
N s { 3 3 FPerſianer, Breitihwanz, Nerz, Wagen: und Schlitten⸗Dechen 
‚Parfümerien. x Coilette- Artıkel. x Kosmetische Präparate. Nerzmurmel,Sealbifam, echt Seal 2c: in allen Größen, 


zu billigſten Preiſen. Federboas in allen Preislagen. 
Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. i 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
; Preiskuraut, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. ; 
Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen 
> raten, T E bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg. ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Hentſchreiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand bygien. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliste gratis und franko. 


Bis zur Geschäftsverlegung nach 


Ba EHaderstrasse 21 SE 


neben dem Restaurant „Loewenbräu“ gewähre ich bei Entnahme von Original- 
kistehen Zigarren einen Rabatt 


von 10 Prozent. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


rung Toon alles andere folgte an⸗ 


E e E NASA NZ — 4 a 


Sämtliche Neuhriten 


für Derbst und Winter 1911/12 === 
Seidenstoffen 
Vollstoffen Sammeten 
Tuniques u. Halbfertigen Roben 
Konfektion 


Spitzen und Besätzen 


sind in hervorragender Auswahl eingetroffen und empfehle dieselben zu billigsten Preisen. 


D. Schlesinger 5 


Ss SSNGNENSB 


— a 


Sprechapparate von Mk. 15,00 an. 
Original- Grammophone zu Fabrikpreiſen. 0 


— — — — 
Neueſte Typen in trichterloſen 
Apparaten und Sprechautomaten. 


. Heihfnties Lager in Batten areler ahne 


aus: 
„Polniſche Wirtſchaft“, „Keuſche Suſanne“ und „Die Nacht von Berlin“. 


Breslau Ihrer Königl, Hoheit d. Fürstin Posen N í Künjtler: aa ch, = = 1 tinn ; 
Schmeidnitzer Str. 46. v. Hohenzollern-Sigmaringen, Wilhelmsplatz 10. Te ER in größter k SE 


Muster und Auswahlsendungen 
willigst franko. s'e se oe 


AR AR ARN AaS AR AR AR AR As aR ASAR ANSAN li 
Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchügte Marte ; 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 62. 


Beaueme Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Rabatt. 


Hohmann Pianos: 


Hollmann pa Pignofortefabrif 
Geld Darlehn PT 


Geor 
ibi ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 

erlin, Schönhaufer Allee 136. (Rückp.) 
eld⸗Darlehne, 4—5 Proz. evtl. ohne 
Bürgen a. . a. Wechſ., Shuldfh.. Wert⸗ 
papiere, auch Ratenzlg. gibt &. Löthöftel, 
Berlin. Kotbuſer⸗Damm 103. Hunderte 

erhalten Geld. Rückporto. 


10000 und 3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter &. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


Man verlange meinen soeben erschienenen 
Prachtkatalog gratis u. franko zugesandt. 


Fpezialabteilung T1 


in elektriſchen Taſchenlampen, Batterien, Zubehör, ſowie 
Feuerzeuge neueſter Form in Geſtalt einer Ahr 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


W. Zielke, Goppernikusttraße, 


Aeltestes Spezlalgeschäft am Orte. 


SZ Z AAA NZ SWZ SZ SS SSIENE 


olmani. 


Gegründet 1875. Telephon 365. | 


Bandaden 


ler Art habe ſtets am 
Lager, ſelbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 
guten Sitzes, an. 
Reparatur en 
werden ſachgemäß und 
ſehr preiswert in eigener 
Werkſtatt ausgeführt. 


Für Damen weibliche Bedienung. A 


Robert Rausch, praft. Bandagift, 


Culmerſtr. 1. Am Altſtädt. Markt. Culmerſtr. 1 


MAGGI buullon-Wirfel)) 
sind die besten! Stets frisch vorrätig bei 5 
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Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 
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L. Simonsohn, 
Baukgeſchäft. 


Thorn, Sonntag den 22. Oktober 101. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Sünftes Blatt) 


Franz Lit. 
Zum hundertſten Geburtstage des großen Meiſters 
5 am 22. Oktober 1911. 
Von J. Thüringer. 
Nachdruck verboten.) 

Einer der bedeutendſten Männer des vorigen 
Jahrhunderts ift unſtreitig Franz Liszt, der, ein 
Künſtler in des Wortes edelſter Bedeutung, uner⸗ 
reicht daſteht unter ſeinesgleichen. Als Virtouſen 
und unübertroffenem Interpreten der großen 
Meiſter auf muſikaliſchem Gebiete hat ihm die Mit⸗ 
welt die Palme gereicht, und die große Schar ſeiner 
Schüler verehrt in ihm ebenſo den hochgeſinnten 
Menſchen, wie den genialen Künſtler. Zwar find 
über die Bedeutung ſeiner Kompoſitionen die Mei⸗ 
nungen geteilt, doch wendet ſich der Widerſpruch 
weniger gegen ſein Können, als gegen ſein Wollen. 
Darin aber ſind ſich alle einig, daß er nicht nur 
als Komponiſt, ſondern auch als Dirigent und 
Schriftſteller Hervorragendes geleiſtet hat und 
zumteil bahnbrechend geweſen iſt. Wenn nun am 
22. Oktober d. Is. der Geburtstag dieſes bedeuten⸗ 
den Mannes zum 100. male wiederkehrt, dürfte es 
wohl am Platze ſein, im folgenden den Leſern mit 
kurzen Worten den Lebensgang des großen 
Meiſters vorzuführen. 

Franz Liſzt ift geboren am 22. Oktober 1811 zu 
Raiding bei Oldenburg in Ungarn, wo fein Vater, 
der einer unbegüterten altadligen Familie ent⸗ 
ſtammte, die Stelle eines Rechnungsführers und 
Güterverwalters bei dem Fürſten Nikolaus 
Eſterhazy in Eiſenſtadt innehatte. Schon früh zeigte 
ſich bei dem Knaben eine ſeltene Begabung für die 
Muſik, und der Vater, der ſelbſt in hohem Grade 
muſikaliſch war und fajt jedes Inſtrument, beſonders 
Klavier und Cello, ſpielte, aber durch ungünſtige 
Familienverhältniſſe verhindert worden war, ſich zum 
Muſiker auszubilden, übertrug die Träume und 
Hoffnungen auf ſeinen Sohn. Im Jahre 1821 faßte 
er daher den Entſchluß, ſeine Stelle aufzugeben, um 
feinem Sohne eine ſeinen Anlagen entſprechende 
Ausbildung zuteil werden zu laſſen. Der Fürſt 
Eſterhazy machte ihm ein Geſchenk von einigen 
hundert Frank, und nachdem noch einige adlige 
Herren, darunter die Grafen Amadee und Szapary, 
ihm auf 6 Jahre ein Gehalt von 600 Gulden aus⸗ 
geſetzt hatten, verließ er Eiſenſtadt und begab ſich 
mit Frau und Kind nach Wien. Und wenn auch 
das Herz der Mutter mit banger Sorge erfüllt 
wurde für die Zukunft, ſo wußte der neunjährige 
Knabe der Mutter alle Beſorgnis zu nehmen, in⸗ 
dem er ihr zurief: „Was Gott will!“ Der erſte 
Lehrer des Knaben in Wien war der liebens⸗ 
würdige und beſcheidene Karl Czerny, der nur 
durch die außerordentliche Begabung desſelben be⸗ 
ſtimmt wurde, ihn als Schüler anzunehmen. Dem 
Knaben aber war kein Muſikſtück zu ſchwer, und als 
er einſtmals vor den erſten Klavierſpielern der 
Stadt das H⸗moll-Konzert von Hummel mit 
Sicherheit vom Blatte geſpielt hatte, hielt es ihn 
nicht mehr: er wollte öffentlich auftreten. Schon 
am 1. Dezember 1822 trat er zum erſtenmale in 
einem Konzert mit größtem Erfolge öffentlich auf, 
und als er am 12. April 1823 abermals in einem 
Konzert ſich hören ließ, bei dem auch Beethoven 
zugegen war, konnte dieſer es nicht unterlaſſen, den 
Knaben in ſeine Arme zu ſchließen und zu küſſen. 

Da aber in Wien die Gelegenheit zu einer 
gründlichen muſikaliſchen Ausbildung fehlte, be⸗ 
ſchloß der Vater, ſeinen Sohn nach Paris auf das 
Konſervatorium zu bringen, das damals unter der 
Leitung des berühmten Cherubini ſtand. Die Reiſe 
ging über München und Stuttgart, und in Paris 
angekommen, begab ſich der Vater mit ſeinem 
Sohne, mit Empfehlungsſchreiben vom Fürſten 
Metternich verſehen, zu Cherubini, um die Auf⸗ 
nahme ſeines Sohnes ins Konſervatorium zu er⸗ 
langen. Allein Cherubini erklärte ihm, daß er 
ſeinen Sohn nicht aufnehmen könne, da nach den 
Statuten des Konſervatoriums kein Fremder auf⸗ 
genommen werden dürfe. Der Vater, der auf die 
künſtleriſche Ausbildung feines Sohnes feine ganze 
Hoffnung für die Zukunft ſeiner Familie geſetzt 
hatte, geriet in Verzweiflung; aber dennoch blieben 
ſie in Paris, wo der Knabe ſchnell in den Salons 
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zeitig unter Paer und Reicha weitere Kompoſitions⸗ 
ſtudien machte. Daneben machte er auch zahlreiche 
Konzertreiſen nach London und in verſchiedene 
Provinzialſtädte Frankreichs, die der Erwerbung 
der Exiſtenzmittel für ſich und die Familie dienten. 

Im Jahre 1827 ſtarb Liſzts Vater, und ſeine 
Mutter, die bis dahin in Wien geblieben war, zog 
nun nach Paris zu ihrem Sohne, der jetzt anfing, 
durch Erteilung von Anterricht ſich und der Familie 
den täglichen Lebensunterhalt zu verdienen. Schon 
frühzeitig zeigte ſich bei Liſzt ein Hang zu religi⸗ 
öſem Myſtizismus, und dieſer brachte ihn in dieſer 
Zeit in Beziehung zu den Saint⸗Simoniſten, wo⸗ 
durch er in die Gefahr kam, feiner Kunſt völlig ent⸗ 
zogen zu werden. 

Da erſchien im Jahre 1831 Paganini in Paris, 
der mit ſeinen Konzerten alles in Staunen ſetzte 
und alle bisher aufgetretenen Künſtler tief in den 
Schatten ſtellte. Die unglaublichſten Schwierig⸗ 
keiten vermochte der geniale Künſtler mit der 
höchſten Vollendung zu überwinden, und ſie er⸗ 
ſchienen bei ſeinem Vortrage teils „als Ausdruck 
des tiefſten Schmerzes, teils des ausgelaſſenſten 
Humors“. Liſzt, der damals 19 Jahre alt war, 
wurde von dieſem Vortrage in innerſter Seele ge⸗ 
troffen, und er beſchloß, wie jener auf der Geige, 
ſo auf dem Klavier ein „Paganini“ zu werden. 
Und während er jetzt begann, feiner Virtuoſität 
ganz neue Seiten abzugewinnen, führte ihn das 
Beiſpiel Berliozs der 1832 aus Italien zurückgekehrt 
war, und mit dem er in ein inniges Freundſchafts⸗ 
verhältnis trat, bezüglich der Kompoſition in ganz 
neue Bahnen. Als er daher im Jahre 1834 wieder 
in die Offentlichkeit trat, war er ein gänzlich an- 
derer, und was an ſeiner Eigentümlichkeit noch 
fehlte, das brachten ſeine Beziehungen zu der 
Gräfin d'Agoult zuſtande, die ihren Gatten verließ 
und mit Liſzt von 1835—39 in der Schweiz und 
in Italien lebte. Auch hatte Liſzt damals Wett⸗ 
kämpfe zu beſtehen mit Thalberg, jenem Künſtler, 
den man in Paris „den größten“ zu nennen pflegte. 
Allein nur zu bald offenbarte Liſzt feine bedeutende 
Überlegenheit über jenen, ſodaß eine Kennerin den 
Streit einfach mit den Worten abſchloß: „Thalberg 
ift der Erſte, aber Liſzt ift der Einzige“. Die nun 
folgenden Konzertreiſen, die der Künſtler in den 
Jahren 1839—47 unternahm, konnten dies nur be 
ſtätigen. Hierauf fand Liſzt Anſtellung als Hof- 
kapellmeiſter „in außerordentlichen Dienſten“ in 
Weimar, und die Beziehungen zu der Fürſtin 
Sayn⸗Wittgenſtein, die Liſzt auf einer feiner 
Konzertreiſen im Jahre 1847 in St. Petersburg 
kennen lernte und die ihren Wohnſitz in Weimar 
nahm, wo ſie die jenſeits der Ilm auf waldiger 
Höhe gelegene „Aldenburg“ bewohnte, veranlaßten 
Liſzt, dem Konzertſpielen gänzlich zu entſagen und 
ſich fortan ausſchließlich der Kompoſition zu wid⸗ 
men. 

So wurde denn Weimar von jetzt an der Schau⸗ 
platz ſeiner Tätigkeit, wo er, ganz für Richard 
Wagner und deſſen Dichtungen lebend, umgeben 
von einer Schar hochbegabter Kunſtjünger, bis zum 
Jahre 1861 bahnbrechend und reformierend lebte 
als Dirigent, Lehrer, Schriftſteller und Komponiſt. 
Als ſich aber eine allmählich immer ſtärker wer⸗ 
dende Oppoſition gegen Liſzt bemerkbar machte, 
entſchloß er ſich, ſeine Stellung als Kapellmeiſter 
aufzugeben, und begab ſich nach Rom. Er wollte 
praktiſch dahin wirken, daß die Muſik der Kirche 
gereinigt, verbeſſert und erneuert werde. Am hier 
zu wirken, wie er wollte, mußte er Kapellmeiſter 
des Papſtes ſein. Ein ſolcher hatte aber nach 
altem Geſetze aus dem weltlichen Stande auszu⸗ 
scheiden, und fo empfing Liſzt am 22. April 1865 
die niederen Weihen als Abbs durch den Kardinal 
Hohenlohe in der vatikaniſchen Kapelle zu Rom. 
Aber nicht lange blieb er hier, denn er war zu der 
überzeugung gekommen, daß die Muſik nur von 
ihrem Herzen, von Deutſchland aus regeneriert 
werden könne, und ſo kehrte er wieder nach Deutſch⸗ 
land zurück und lebte abwechſelnd in Wien und 
Poſt, wo er 1873 zum Präſidenten der auf ſeine 
Veranlaſſung entſtandenen Landes⸗Muſtkakademie 
erwählt worden war. Aber auch in Rom war 
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ihn 
immer wieder anzog. Hier wohnte er in der Villa 
d'Eſte, in Weltabgeſchiedenheit dem Naturgenuß 
lebend. F 
Am 15. Juni 1885 traf Liſzt wieder in Weimar 
ein, und nachdem er am 17. Oktober einer Auf⸗ 
führung des „Barbier von Bagdad“ in München 
beigewohnt hatte, trat er über Innsbruck ſeine letzte 
Fahrt nach Rom an, wo er am 26. Oktober ein⸗ 
traf. Am 26. Januar 1886 verließ er Rom und 
nahm ſeinen Aufenthalt wieder in Budapeſt, wo 
er täglich an der Akademie unterrichtete und auch 
in ſeinem Privatſalon die engeren Schüler und 
Freunde mit wahrhaft raſtloſer Güte und ewig un⸗ 
verſieglichem Humor unterhielt. Dann ſchied er 
für immer von dort und begab ſich über Wien nach 
Paris und London, und überall, wo er ſich zeigte, 
wurden ihm die begeiſtertſten Ovationen zuteil. 
Nach all den geräuſchvollen Huldigungen und An⸗ 
ſtrengungen aber verbrachte Liszt die Oſtertage bei 
ſeinen Freunden in Lüttich, und am 17. Mai traf 
er wieder in Weimar ein. Am nächſten Tage er⸗ 
hielt er den Beſuch ſeiner Tochter Coſima, der Ge⸗ 
mahlin Richard Wagners, die ihn im Namen ihres 
Gatten einlud, die „Parſifal⸗ und Triſtanvorſtel⸗ 
lungen“ zur Dezernatfeier der Bühnenfeſtſpiele in 
Bayreuth durch ſeine Gegenwart zu verherrlichen. 
Schon am folgenden Tage, am 19. Mai, verließ 
Frau Wagner Weimar wieder, und am 1. Juli 
begab ſich auch Liſzt auf die Reiſe nach Bayreuth, 
wo er am Nachmittage eintraf, von ſeinen Enkeln 
und ſonſtigen Verehrern aufs herzlichſte empfangen. 
Hier wohnte er der feierlichen Vermählung ſeiner 
Enkelin Daniela von Bülow mit dem Dr. Thode 
bei, und nachdem er noch vorübergehend in Luxem⸗ 
burg verweilt hatte, kehrte er, arg erkältet und 
von quälenden Huſtenanfällen geplagt, am 21. Juli 
wieder nach Bayreuth zurück. Sofort begab er ſich 
nach Wahnfried zu ſeinen Angehörigen, wohin ihn 
ſeine geliebten Enkel Eva und Siegfried Wagner 
abholten, und am 23. Juli beſuchte er noch ziemlich 
rüſtig, aber durch den Huſten beläſtigt, die erſte 
Parſifalaufführung. Am 25. Juli wohnte er auch 
trotz der Abmachung von ſeiten des Arztes der er⸗ 
ſten Triſtanaufführung bei, und dann legte er ſich 
zu Bette, von dem er nicht wieder aufitehen ſollte. 
Eine Lungenentzündung war ausgebrochen, an der 
er am 31. Juli 1886 ſtarb, faſt 75 Jahre alt. 
In der frühen Morgenſtunde des 3. Auguſt 


hatte die Stadt Bayreuth Trauergewand angelegt, 


und ein langes Schmerzgefühl unſäglicher Trauer 
kündete jedem die Bedeutung jener Stunde an, in 
welcher einer der bedeutendſten Künſtler des Jahr⸗ 
hunderts zur letzten Ruhe getragen wurde. Am 
Vormittage aber bewegte ſich ein ſtiller Zug aus 
dem Kuppelſaale 
Friedhofe von Bayreuth, wo „der Schirmherr von 
Wagners Kunſt“ ſein ſtilles Grab gefunden hat, 
über welchem die Bayreuther Bürgerſchaft im 
Herbſte 1887 ein Mauſoleum in Kaßellenform hat 
errichten laſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Kinderhandel.) Die 
frühere Stuttgarter Polizeiaſſiſtentin, Schweſter 
Arendt, hat ein Buch über „Den Berliner 
Kinderhandel“ erſcheinen laſſen. Sie ſagt, 
die Kinder, die jährlich für beſtimmte Zwecke 
von Berlin nach dem Auslande geliefert 
würden, zählten nach Tauſenden. Der höchſte 
Preis ſei 10 000 Mark, der niedrigſte 300 
Mark. Bekanntlich beſtreitet die Polizei die 
Richtigkeit der Arendt⸗ſchen Angaben, die ſie 
für ſtark übertrieben erklärt. 

(Der verbotene Friede.) Warum 
in dieſer kritiſchen Zeit das Haager Schieds⸗ 
gericht ſo vollkommen verſagt hat, darüber 
hat ſich jetzt die Aufklärung gefunden. Wer 
nach Haag kommt und vor das prachtvolle 
Schiedsgerichtsgebäude tritt, der kann dort 
mit großen Lettern die Aufſchrift ſehen: 
„Zugang verboten!“ 
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Wahnfrieds zum katholiſchen N 


Kein Wunder, daß es] 
unter dieſen Umſtänden mit dem Frieden] 
garnichts werden will! 


(Eiſenbahnunglück im Kauka⸗ 
ſus.) Bei Piätigorsk, in der Nähe der 
Station Mineralnyia Wodi (Kaukaſus) iſt in 
der Nacht zum Mittwoch ein Schnellzug 
entgleiſt, wobei ein Wagen umſtürzte und 
9 Perſonen verletzt wurden. Die Urſache 
der Kataſtrophe iſt böswillige Lockerung der 
Schienen. 


Ein Gemütsmenſch. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Sachbeſchädigung und groben Unfug begangen 
zu haben, wurde dem Arbeiter Fritz Kunert zur 
Laſt gelegt. Vor der I. Strafkammer hatte er ſich 
zu verantworten. — Richter: Nun, Angeklagter, 
erzählen Sie einmal, was Sie gemacht haben. — 
Angekl.: Herr Jerichtsrat, ick bin mir niſcht be⸗ 
wußt. In meine Bude kann ick machen wat ick will, 
da laß ick mir keene Vorſchriften machen, det ſteht 
feſte. — Richter: Sie dürfen doch aber die Ihrer 
Wirtin gehörigen Sachen nicht zerſtören. — Ange⸗ 
klagter: Hab ick det jedahn? Ick un zerſtören, ick 
un zerſtöen, ick bin der ordnungsliebendſte Menſch 
uf die janze Welt, un warum mir det Weib in de 
Patſche bringen will, det kann ick mir wohl denken. 
Se hat mir jeliebt, un ick hab ihr nich wieder⸗ 
jeliebt. — Richter: Schweifen Sie nur nicht ab. — 
Angekl.: Ick ſchweife nich. Laſſen Se mir man, ick 
bin keen Quatſchmichel ick wer’ ſchon bei de Sache 
bleiben. Seit ick bei die zu wohnen duh, hat ſe 
mir mit ihre Liebe reene verfolcht, ja, et is ſoweit 
jejangen, det id je det Nachts wie ick mal um Uhre 
elfen zuhauſe komme, uf meine Bude uft Sofa an- 
jedroffen hab. Ick habe nämlich Jott ſei Dank nich 
nethig in nne Schlafſtelle zu jehn, weil mein Oler 
Bäckermeiſter is, janz dichte bei Berlin un ſo ville 
Kies hat, wie Mehlwirmer un det will wat heeßen. 
— Richter; Angeklagter, Sie erzählen jo viel, was 
nicht zur Sache gehört, Sie ſollen endlich auf die 
Anklage kommen. — Angekl.: Jott, Herr Jerichts⸗ 
rat, laſſen Se mir man machen, laſſen Se mir man 
verteidijen uf meine Art, ick habe ja nicht uf't hohe 
Imminaſjum ſtudiert. Alſo et war doch eene jrau⸗ 
liche Hitze, ick fage Ihen, wenn ick jo um Uhre ſechſe 
zuhauſe kam, da quitihte man alles jo bei mich vor 
Nafe, ick ſchwitze Rotz und Waſſer. Alſo ick habe 
denn mir aus de Kiche aus de Leitung en Eimer 
Waſſer jeholt, hab den Eimer mit's Waſſer in de 
Stube jejtellt, mir jänzlich ausjepolkt und dann 
bin i£ wie mir Jott jeſchaffen hat, in dem Eimer 
rinjeſtiegen, erſcht mit de Jebrieder Beenekens, 
dann mit Kopp und zuletzt habe ick in det Waſſer 'n 
Sitzbad jenommen! — Richter: So etwas macht man 
doch nicht im Zimmer! Dadurch haben Sie ganz 
ſelbſtverſtändlich den Teppich naß gemacht, und das 
Waſſer auf alle Möbel jeſpritzt, die dadurch nicht 
ee, beſſer nich, aber 


beſſer werden. — 8 
Kontrolleur, in't Jejendheel, 


ſchlechter ooch nich. 
der Dreck jeht ab von Feuchte. Alſo in den Fall 
bin ick nach meine Meinung, wat de Sachbeſchädi⸗ 
gung is, jänzlich und mit Ilanz freijeſprochen. Wat 
nu der jrobe Unfug fein To, det is einfach zum 
Schießen. Habe ick nötig, meine Bude zuzuſchließen? 
ee, det brauch ick aich. Wie ick nämlich mir er⸗ 
friſche, kommt det Weib, janz plötzlich rin, ſchreit: 
Ha“ und rennt wieder raus. Draußen an de 
Dühre ſchreit je: „Verfluchter Schweinhund, det wer 
id Ih'n bejorjen!“ Und nach zwee Minuten kommt 
L wieder rin mit de Nachbarn und zeit mir die 
rau, wie ick ohne jänzliche Bekleidung in't Waſſer 
planſche. Und weil ick nu nackicht jeweſen bin, Wi 
det 'n jrober Unfug find? Da mach doch det Weibs⸗ 
volk nich uf meine Bude komm'n, wenn ick bade. 
Ach, wat ſoll ick noch ſagen, ſe wollte mir blos in't 
Negliſchö ſehen, weil je mir liebt. — Richter: Nun 
hören Sie aber auf. — Die Beweisaufnahme ergibt, 
daß der Angeklagte aus Nache dafür, daß ihm von 
ſeiner Wirtin die Wohnung gekündigt worden, 
einige Eimer Waſſer in die Stube und auf die 
Möbel gegoſſen, die Wirtin dann hereingerufen hat, 
während er ſich in adamitiſchem Zuſtande befand. 
— Der Angeklagte wird zu Schadenerſatz verurteilt 
und erhält noch obendrein wegen des groben Un⸗ 
fugs eine Gefängnisſtrafe von einer Woche. — An⸗ 
geklagter: (laut ſchreiend) Na, det is ja noch ver⸗ 
rückter So ne olle Schlampe kriecht hier Recht und 
mir wollen ſe in Verknaſt bringen, det will ick doch 
mal ſehn. — Eine ſofort zu vollſtreckende Haft von 
24 Stunden wegen Ungebühr vor dem Gerichtshofe 
wird über den Angeklagten verhängt. Er wird ſo⸗ 
fort abgeführt. 


.. 


age he 


Fre 


8 


— — 


— 


* 
Ey 
9 
. 
* 
4 
| 


— na et. Bea 


i 


— 


A 


Die Rubrik In Cursivsch 
11. Jan. 
21.Fbr. 
31. Mz. 


t die Zigstermige an. 
15.3.9. |Z 15.6.12. 
15.4.10. | Z 11.6.12. 

i 15.5.11.[v versch. 


e Es bedeutet: 
1. 
2 


5 J. Mais 1. Aug. NI. Non. 


do. 
61.Juni| 9 J. Sp. Di ber. 5 


ga do. 


41.4 113 O1. 0K. 


a 
b 
c 


Poseta: 80 pf. — Oest, 1 fl. Cold 


M., Wahr.: 1,70, J Kr.: 9.88. 


2 
70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.. 1,124. — 1 Rbl.: 2,16, 


Berlin. Sankdiskont 5 % Lombardzinsfuß 6%, 8 4 ½ K. 


m * 12 Ömrechnungssätza: J Fr., Lire, Leu, 
F —17 fl. süd. 12. — 1f. holl.: 1,70. B 
1 i ; i : 1 Gold-Rbl.: 3,20, — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Ustri.: 20,40 M. 
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Robenslz. 97 d 


$ Einjährig-Freiwilligen-, 


Oberrealschulkurse von 


— Prospekt. 


BF Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mm 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstait! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
Fähnrichs-, 


Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw 7 
Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeiterspärnis, 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Bes dere zur Vorbereitung für die Primaner- 
Be D amenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


Sanatorium 


L U 2 . zu 
Felicienquell“ „ Zberniek 
y3 bei Breslau, 
Nervenheilanstalt und Erholungsheim. — Kuren alle Art. — Volle 
Kurpension einschl. ärztl. Behandlung 6 Mk. pro Tag. Dr. Bindeman n 


Die Tuch- und Teppichhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23 
empfiehlt 


Reisedecken, Kameelhaardecken, wollene und wasser- 
dichte Pferdedecken, Schlafdecken, 
Diwandecken und Tischdecken, 
Fensterschutzdecken, Tür-Trennvorhänge. 
für -Portieren. 
Kokostussdecken und Türvorleger. 


Woll- Fries und Double 


Fer 


Seekndetten-, H 
Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 


üterb,| L| 4 | 57.25b III XIV u. 19 4 1100.00bG]SchaaffhBkv| 1 | 7%134.50b {Böhler & Co. 112 211. 90 IHerbrand W.|O| 8 


21. 8 
145.3CbbiSchl.el.uGas 


Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme 
zum Waschen nichts anderes als Persil, das bewährte, selbsttätige, unschädliche 
Waschmittel von’ Millionen Hausfrauen. — Erhältlich nur in Original - Paketen. 


Der Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr! 


Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa '/,—'/, Stunde gekocht 
und gut ausgespült; sie ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. 


HENRE“L & Co., D US SELDORF. Aleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Mode de Paris, Thorn, Breitestr. 46, 


Nodelhut- Ausstellung. 


Grosse Auswahl in 


: Damen-, Kinder- und Sport-Hüten :: 


in jeder Preislage. 


aus 


Solide Preise. 


Reelle Bedienung. 


Sandinuhmaner u. prakt. Vandagiſt 
F. Gorski, Strobandſtr. 4. 
Handſchuhwäſcherei u. Färberei, 
Bruchbänder, Leibbinden ett. 


Reparatur von Bandagen, künſtl. 
Gliedern, Taſchen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig. 


— 


Tel. Nr. 5. 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 


Asphalt- Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


nsprecher 91 


2 Nicht übersehen! 


Junge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 
Landwirtschafil. Lehranstalt u. Lehrmolkerel Braunschwelg, 
Madamenweg 158, Grundl, gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 
Rechnungsführ. u.Molkere'heamt. Kostenl. Stellenvermittig, 
In 18 Jahren über 3600 Schüler. Direktor Krauss. 


sowie andere Fabrik 


eld-Estterie 


der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin 


Ziehung am 25., 26. und 27. Oktober 1011, 


9515 Gewinne im Geſamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 
50 000, 20600 und 10000 Mk. Loſe a 2 Mk. find zu haben bei 


Dombrowski, finigi. preuß. Lollerie⸗Cinnehmer, 


3 Hauptgewinne von 


Thorn. Katharſnenſtraße 4. 


Junker & Ruh, Karlsrıke, 
Riessner & Oo., Niirnberg, 
Winters, Germanen“ 


ate, für Anthrazit, Coaks und allo anderen Brennmatertaljen, 


in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, Tender Rittvooer Nachi, 
Thorn, Elisabethstr. 7, i 


Die Pialt-Nälmasehinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche 


Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter -Fahrräder und Dürkopp- Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 


Reparaturen an 


Nähmaschinen und Fahr- 


rädern werden sachgemäss, gut und billig aus- 


geführt. 


R. Renne, Thorn, | Ackerstr. 39. 


